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Krieg, Spekulation, Konſument!
Wir wollen und müſſen dieſen Krieg gewinnen; nicht

nur draußen auf blutgetränkter Wahlſtatt, ſondern auch da
heim auf dem weiten Gebiete der inneren Wirtſchaft. Das
iſt zur unerſchütterlichen Ueberzeugung aller wahrhaft Vater-
landsliebenden geworden. Die beiſpielloſe Opferbereitſchaft
des Volkes darf auf keinen Fall getrübt werden durch
bittere Folgen übler Bereicherungs ſucht
Einzelner, denen auch in dieſer ernſten und großen
Zeit der ſpekulative Gewinn höher ſteht, als das Geſaint-
intereſſe des deutſchen Volkes. Unbedingt müſſen Not,
Teuerung oder Nahrungsmangel unſerem Volke erſpart
bleiben, auch für den hoffentlich nicht eintretenden Fall
abnorm langer Kriegsdauer. Und das iſt wiederum nur
möglich, wenn die berufene Jnſtanz, die Reichsregie-
rung, die einmal begonnene Tätigkeit unabläſſig fortſetzt
und durch Erlaß preisregulierender und ſonſtiger wirt-
ſchaftlicher Vorſchriften dem jedenfalls unvermeidlichen,
wenn auch nur vorübergehenden Kriegs-Reichs-
handelsmonopol zuſtrebt. Wir anerkennen gern,
daß ſie ſich mit erfreulichem Erfolg bemüht gezeigt hat, durch
ſtraffere Organiſation der Deckung des Militärbedarfs und
durch Erlaß ſonſtiger Vorſchriften auf den Nahrungs- und
Gebrauchsmittelmarkt einzuwirken, aber, wie geſagt, ſtehen-
bleiben darf ſie bei dem Erreichten nicht. Der ernſte Wille
des Volkes, ja, ſeine Pflicht, auch auf wirtſchaftlichem Ge
biete ſiegreich zu bleiben, zwingen da zu. Dieſe unſere
Meinung wird in weiten Schichten des Volkes geteilt, und
jeder verſtändige, patriotiſch empfindende Produzent, Kauf
mann oder Händler wird ſich willig dem Reichsintereſſe
unterordnen, wenn für die Kriegszeit der Erlaß weiterer
einſchneidender Beſtimmungen notwendig werden ſollte, um
einmal den Nahrungsmittelvorratnicht zu ver-
ſchleudern, zum anderen dem ſogenannten Kriegs-
wucher die Betätigungsmöglichkeit zu unterbinden. Die
auf ſolche Betätigung der Reichsregierung hinzielenden
Vorſchläge ſchießen wie die Pilze aus der Erde, ein Beweis
dafür, wie umfangreich das zu bearbeitende Gebiet und
wie groß die Lücken ſind, die im ſtolzen Bollwerk der
deutſchen wirtſchaftlichen Widerſtandsfähigkeit noch klaffen.

Von der größten Bedeutung iſt nun vor allem das
Maßhalten mit unſeren Nahrungsmitteln.
Dieſes Maßhalten erfordert ent ſchiedenen Willen
und handfeſte Tat. Mit bloßen Worten kommt man
dabei nicht weiter. Die von volkswirtſchaftlichen Autoritäten
dringend empfohlene Erhöhung der Höchſtpreiſe
für Brotgetreide iſt ein Mittel, und zwar, ſoweit
ſich ſehen läßt, wohl das einzige, das Erfolg verſpricht
Die Anwendung dieſes Mittels, das haben alle, die es
empfohlen, von vornherein zugegeben iſt nicht unbedenk
lich, und wenn jetzt gegen ſeine Anwendung der Einwand
erhoben wird, daß dadurch die ganze Lebenshaltung der
minderbemittelten Kreiſe belaſtet und verteuert werden
würde, ſo iſt auch dieſe Wirkung ſelbſtverſtändlich voraus
geſehen und von Anfang an ohne Umſchweife und Be
ſchönigung zugegeben worden. Es fragt ſich aber, ob die
jenigen, die einer Heraufſetzung der Höchſtpreiſe wider
ſtreben, ein anderes, wirkſames Mittel zu nennen wiſſen,
das das Aushalten der vorhandenen Beſtände an Brot
getreide zu ſichern vermag. Und es fragt ſich
weiter, ob die Gegner einer Erhöhung der
Höchſtpreiſe die Verantwortung dafür
übernehmen würden, falls unſer ſieg-
reiches Heer und die ganze Nation in die
Zwangslage verſetzt würde, einen Hunger-
frieden ſchließen zu müſſſen. Denn dahin
könnte es kommen, wenn es nicht gelingt, durch ſparſameren
Verbrauch ein genügend langes Vorhalten der vorhandenen
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquartier, 13. Jan. (vorm.).
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

„Jn der Gegend von Nieuport fand ein heftiger
Artilleriekampf ſtatt, der die Räumung der feind
lichen Schützengräben bei Palingsbrug (Vor-
ort von Nieuport) zur Folge hatte. Die feindlichen
Angriffe am Kanal von La Baſſée ſind end
gültig abgewieſen.

Franzöſiſche Angriffe auf Laboiſſelle und die
Höhen von Nouvron wurden zurückgeſchlagen.

Dem geſtrigen erfolgloſen franzöſiſchen Angriff auf die
Höhen bei Crouy folgte ein deutſcher Gegenangriff, der
mit einer vollſtändigen Niederlage der Franzoſen und einer
Säuberung der Höhen nordöſtlich Cuffies und nördlich
Crouy endete. Unſere Märker ſetzten ſich in Beſitz von
zwei franzöſiſchen Stellungen, machten 700 Ge-
fangene und eroberten vier Geſchütze, ſowie
mehrere Maſchinengewehre.

Franzöſiſcher Sappenangriff in Gegend ſüdlich St.
Mihiel iſt erfolgreich abgewieſen.

Unſere Truppen ſetzten ſich in Beſitz der Höhen nörd-
lich und nordöſtlich Namen y.

Jn den Vogeſen iſt die Lage unverändert.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die Lage im Oſten änderte ſich geſtern nicht.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
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Brotfrucht ſicherzuſtellen. Das Problem ſpitzt ſich alſo
dahin zu: Was iſt eher zu ertragen, eine Ver-
teuerung des Brotes und damit eine gewiß unerwünſchte,
vielleicht auch empfindliche, aber doch nur vorübergehende
Erſchwerung der Lebensführung der Bevölkerung, oder die
Gefahr einer Brotnot mit ihren überaus ernſten, in
ihrer Tragweite vielleicht verhängnisvollen Folgen? Die
Antwort kann für denjenigen, dem die Wohlfahrt und
die Zukunft des Vaterlandes am Herzen liegt,
nicht zweifelhaft ſein, und dieſe Antwort iſt zugleich der
ſtärkſte Beweis für die Not wendigkeit
einer Erhöhung der Höchſtpreiſe für Brot-
getreide, ſofern und ſolange ein anderes wirkſames
Mittel, um unſer Durchhalten bis zur nächſten Ernte ſicher-
zuſtellen, nicht zur Verfügung ſteht.

Jedenfalls dürfen wir das volle Vertrauen zu unſerer
Reichsregierung haben, daß ſie ohne Not kein zwingendes
Mittel anwenden, andererſeits aber alles, was nötig iſt,
tun wird, um den wertvollen Sieg des deutſchen Volkes
auch auf innerwirtſchaftlichem Gebiete unter
allen Umſtänden anzuſtreben. Wir müſſen ſiegen

und wir werden ſiegen, nach außen wie nach

innen. [JEin italieniſches Urteil über Deutſchlands
günſtige wirtſchaftliche Lage.

Berlin, 12. Jan. Die italieniſche Handelskammer für
Deutſchland, mit Sitz in Berlin, veröffentlicht in ihrem
Januar Monatsheft u. a. einen kurzen Rückblick auf die
wirtſchaftliche Lage Deutſchlands ſeit Ausbruch des Krieges
und ſchließt auf Grund ſachlicher Unterlagen folgender-
maßen: Der Uebergang von dem normalen Gleichgewicht
zu dem als Kriegsgleichgewicht anzuſprechenden iſt dank
der tadelloſen und beſonnenen induſtriellen und kom
merziellen Organiſation Deutſchlands, der patriotiſchen
Mitarbeit aller Klaſſen und der weiſen geſetzlichen Ver-
fügungen ohne Schaden erfolgt, und es iſt gewiß kein
übermäßiger Optimismus, anzunehmen, daß die wirtſ
lichen Verhältniſſe Deutſchlands trotz der vielfach geſtörten
Handelsbeziehungen mit dem Auslande ſich bis zum Ende
des Krieges durchaus zufriedenſtellend erhalten werden.

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Der franzöſiſche Bericht über die „deutſchen

Grauſamkeiten““
gegen den ſich die von uns geſtern nachmittag veröffentlichte
amtliche deutſche Auslaſſung wandte, hat be-
reits aus neutralem Munde eine wenig ſchmeichelhafte
Kritik erfahren. Aus Genf wird nämlich der „D. Tgsztg.
gemeldet:

„Guerre Mondiale“ veröffentlicht eine bedeutſame Vor-
kritik des offiziellen Berichtes über die Grauſamkeiten, die von
den Deutſchen begangen ſein ſollten. Da die Tendengzſchrift
für alle neutralen Staaten beſtimmt ſei, wäre es nötig ge
weſen, eine Kommiſſion aus Amerikanern, Jtalienern und
Schweigern zuſammenzuſetzen. Die Franzoſen haben dies aber
kaliblütig unt erlaſſen. Dem Bericht mangelt es
an jeglicher Beweiskraft; vermißt werden jegliche eid-
liche Ausſage ſowie Photographien. Was die „Jlluſtration
darüber brachte, ſei naiv und täuſchend; zerſtörte Ortſchaften
waren aus der Feuerlinie. „Guerre Mondiale“ findet es be
fremdend, daß der Chef des franzoſenfreundlichen „Genfer
Journals“ von einer Studienreiſe nach Nordfrankreich nur
einen einzigen Fall von Grauſamkeit heimbrachte, der
noch dazu unſinnig übertrieben war. „Guerre Mon-
diale“ interviewte jüngſt einen durchreiſenden engliſchen
Feldlazarettchef, den Gründer des Spitals Neuilly, welcher un
zählige Orte beſuchte und 600 Kranke transportierte, aber
keine einzige Klage vernahm und keine Verſtüm-
melung ſah. Seltſam ſei es auch, daß der Bericht Hunderte
Gemeinden verſchweigt, wo ſich die Deutſchen äußerſt
human betätigten. Die Sache bedürfe alſo der dringlichſten
Aufklärung

Dieſe iſt ja nun inzwiſchen durch die bekannte deutſche
amtliche Auslaſſung erfolgt.

Rings um Verdun.
Der Kriegsberichterſtatter der Kopenhagener „Poli-

tiken“ gibt folgende Schilderung ſeiner Erlebnifſe an der
franzöſiſchen Front rings um Verdun:

„Hier gewinnt man ſofort denſelben Eindruck, wie in der
Umgebung von Paris, nämlich daß die Forts plötzlich ihre
Bedeutung verloren haben und jetzt nur noch als
Kaſernen und Büros dienen. Die Verteidigungslinien befinden
ſich weit draußen und ziehen ſich in weit über eine Meile Aus-
dehnung kreisförmig um Verdun. Dort befinden ſich Schützen-
gräben und Laufgräben für die Infanterie und Feldbefeſtigungen
für die Artillerie. Wir haben den ganzen Halbkreis, beginnend
mit Fort de Marre im Nordoſten bis Eix beſucht und uns dann
weiter nach Südoſten gewandt. Hier befanden wir uns ganz in
der Nähe des Feindes, aber obwohl wir während der ganzen Zeit
7 bis 8 Kilometer von der Stadt entfernt waren, kamen wir doch
noch nicht in die gefährliche Zone. Wir befanden uns auf dem
Höhenzug des Hauts des Meuſe und hatten einen weiten Blick
über die Felder von La Woebre. Es war ein ganz eigenartiges
Gefühl, in dieſer Stadt zu weilen. Während des ganzen bis-
herigen Krieges hatte man nämlich ein großes Intereſſe an dieſen
Gegenden. Es iſt, als ob die Natur ſelbſt entſchloſſen geweſen
ſei, das Land, das weiter rückwärts liegt, zu beſchützen, und das
Volk, das dort wohnt. Ohne die Hauts de Meuſe mit Verdun
auf der höchſten Spitze und dem unendlichen Woevre in der
Tiefe, gäbe es keine Sicherheit für das franzöſiſche Volk. Es
iſt die natürliche Front für die Verteidigung Frankreichs. Hier
auf den Höhen eröffnete ſich mir ein ganz anderes Bild über
die moderne Schlacht wie bisher.

„Wir gingen“, ſo ſchließt der Berichterſtatter, „um einige
Höhen herum und erhielten Ausſicht nach Södoſten in der Rich-
tung auf Fresnes, Hatonville und Vigmeulles. Es kam uns ſo
vor, als wenn wir rings von Kanonen eingeſchloſſen wären.
Auf beiden Seiten von uns erhoben ſich ſteile Höhen mit einem
Tal in der Mitte. Die Berge im Oſten waren im Be
ſitz der Deutſchen, die im Weſten in dem der Franzofen,
und die Kanonen führten ein überlautes Geſpräch von Felſen-
kuppe zu Felſenkuppe.

Garibaldianer gegen dentſche Schützengräben.
Nach dem Mailänder „Corriere della Sera“ waren

beim Sturm der Garibaldianer auf die deutſchen Schützen
gräben in dem Argonnenwalde das 1. und 3. Bataillon
des italieniſchen Regiments beteiligt, während das
2. Bataillon etwa 2 Kilometer weiter links bei Claon in
Reſerve blieb und erſt ſpäter, als der deutſche Gegenangriff
erfolgte, in Aktion trat. Der vorderſte deutſche Schützen-
raben, von den Franzoſen nur 60 Meter entfernt, war von
en Franzoſen untergraben. Um 6 Uhr 25 Minuten er-

folgte aus 40 Hanonen ein furchtbares Feuer auf
die rückwärtigen deutſchen Stellungen, um
den Zuzug von Verſtärkungen zu verhindern. So vorbe-
reitet, erfolgte darauf der Sturm und der erſte Schitzen
araben wurde genommen. Auch der Sturm guf den
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zweiten, 20 Meter weiter gelegenen Schützengraben gelang,
und ebenſo auf den dritten, 80 Meter weiter entfernten.
Plötzlich, um etwa 10 Uhr, erfolgte ein heftiger
deutſcher Gegenangriff mit dem Bajonettauf das in Reſerve ſtehende 2. Bataillon. Das Bataillon
mußte weichen, wobei die Garibaldianer große Ver
luſte erlitten. Jm ganzen geben ſie ihre Verluſte
auf 340 Mann an Toten und Verwundeten an. Das
Regiment iſt ſo geſchwächt, daß es aus der Feuerlinie zurück-
gezogen werden mußte und fürs erſte an keinem weiteren
Kampf mehr teilnehmen wird.

Die Kälte fordert unter den Engländern
große Opfer.

Die Kälte und der Froſt an der Front fordern bekanntlich
ebenſo viele Opfer wie die deutſchen Geſchoſſe. Offiziere, die vor
kurzem von der Front zurückgekehrt ſind, erzählen, daß augen
blicklich über 1500 engliſche Soldaten in Boulogne und
Umgegend liegen, die alle an erfrorenen Füßen leiden.
Ueber 1000 von ihnen mußten ein oder beide Beine amputiert
werden und beſonders erſchwerend fällt ins Gewicht, weil
bei den vielen Verwundeten ein vollſtändiger Nerven-
zuſammenbruch jeden Verſuch zur Heilung zu nichte macht.
Die großen Verluſte, die die engliſche Armee durch die vielen
Amputationen gehabt hat, haben die engliſche Front mehr
geſchwächt als alle Kugeln und Schrapnells. Hauptmann
Ballytyne vom Territorialbataillon der Royal Scotch, der jetzt
im Lady Jslington Hoſpital in Mayſair liegt, erzählt: „Von dem
Augenblick an, wo ich vor drei Wochen an die Front ankam bis
geſtern abend, wo ich im Hoſpital eingeliefert worden bin, bin
ich nicht einmal warm geworden. So fürchterlich hat uns die

Kälte zugeſetzt.“ („M. 3.)Vergebliche franzöſiſche Vorſtöße
Nördlich und ſüdlich des Oiſefluſſes ſetzten, nach einem

Genfer Bericht, die Franzoſen ihre Bemühungen fort,
ihre un günſtigen Stellungen gegen vorteilhaftere
zu vertauſchen. Sie ſtießen aber bei Boiſelles nächſt Albert
ſowie zwiſchen Soiſſons und Berry au Bac auf hart-
näckigen deutſchen Widerſtand. Die dortigen
Kämpfe, namentlich bei Boiſelles, ſind für die Fran-
zoſen ſehr verluſtreich geweſen. Sie werden aber
dennoch fortgeſetzt. Desgleichen wird ein neuer Zuſammen-
ſtoß bei dem Champagnedorfe Perthes éerwartet, deſſen
Nordſeite die Franzoſen zu halten ſuchen, während die
Deutſchen durch ihre geſtrigen bedeutenden
Erfolge die Oſtſeite geſichert haben.

2 7 v 44Wie groß iſt Frankreichs „zweites Heer“?
Aus militäriſchen Kreiſen ſchreibt man der „Süd-

deutſchen Zeitung“:
Frankreich will ſeinen engliſchen Bundesgenoſſen in
Verſprechungen nicht nachſtehen. Die franzöſiſche Regierung

teilt darum mit, daß ſie eine „jz weite Armee“ aufſtelle, um
endlich das jetzt an der Front herrſchende Gleichgewicht zu brechen.
Es fragt ſich nun, wie groß und welcher Art dieſes verſprochene
neue Heer ſein wird, Es ſoll aus den bisher nicht verwendeten
„ſchwächlichen“ ſowie aus den „Embusqués“, und endlich aus den
Jahresklaſſen 1916 und 1917 beſtehen. Die Jahresklaſſen 1914
und 1915 ſind bereits einberufen und zum Teil an die Front ge-
ſchickt. Die „Schwächlichen“ werden nicht eine ſehr große Zahl
bilden abgeſehen von ihrem geringen Kampfwert da die
Anforderungen in Frankreich bei weitem nicht ſo hoch ſind, wie
zum Beiſpiel bei uns. Weder an die Größe noch an den Geſund-
heitszuſtand, noch an die Geſtalt werden bei der Einſtellung von
Soldaten Forderungen geſtellt, die nicht die meiſten erfüllen
würden. Wenn Millerand glaubt, daß er die Aushebung der
Schwächlichen erfunden habe, ſo täuſcht er ſich. Joffre hat näm-
lich ſchon als kommandierender General Abteilungen für
Schwächliche“ in ſeinem Armeekorps geſchaffen, in denen auch die
Untauglichen ausgebildet wurden. Durch dieſe geringen Anſprüche
konnte ja Frankreich bisher ein verhältnismäßig ſtarkes Heer auf-
ſtellen, trotzdem ſeine Geburtenziffer ſtändig ſinkt. Nun iſt bisher
in Frankreich von tauſend jungen Männern ſchon der größte
Teil eingezogen worden. Der Prozentſatz betrug im allgemeinen
78-—82 vom Hundert. Es gab ſogar Jahre, in denen er höher war,
während andere Jahre wieder dahinter zurückblieben, Nimmt
man noch an, daß von den Nichtausgehobenen, die ſicherlich nicht
geſund waren, ein Teil verſtorben iſt und ein anderer Teil ſelbſt
den geringſten Anforderungen nicht genügt, dann bleiben auf
100 Mann nur noch ſehr wenig übrig. Von den oben genannten
78 Prozent wurden im allgemeinen nur 65 Prozent für den
Kriegsdienſt ausgebildet, der Reſt wurde zu allerlei Hilfsdienſten
verwendet. Die Sterblichkeit iſt in Frankreich verhältnismäßig

7groß. Von 1000 überleben nur 730 die Altersgrenze von 18 Jah-

ren, Nach 25 Jahren ſteigt die Sterblichkeik bedeukend. Die Ab
teilungen der Schwächlichen, die einen Teil des neuen Heeres
bilden ſollen, ſind alſo auch zahlenmäßig ſehr gering. Wie groß
die a l der „Embusqués“, d. h. der Drückeberger, die in unge
fährlichen Stellungen ſich befinden, iſt, kann man nicht überſehen,
da dafür Zahlen nicht angegeben werden können. Sie befinden
ſich doch aber in militäriſchen Stellungen und können wohl ſchwer
entbehrt werden. Dieſe Maßnahme iſt vorausſichtlich nur mit
Rückſicht auf den „Unwillen“ des Volkes, das davon nichts verſteht,
verſprochen worden. Das Volk glaubt, daß die Soldaten, die ſich
noch in der Stadt befinden, dem Kriege entzogen werden, weiß
aber nicht, daß das nur die Garniſondienſtfähigen ſind, die im
Kriege nicht verwendbar ſind und andererſeits in der Garniſon
zur Aufrechterhaltung des Betriebes, zur Ausbildung der jungen
Mannſchaften uſw. unentbehrlich ſind. Endlich ſind noch die
beiden Jahrgänge 1916 und 1917 zu erwähnen. Der Jahrgang
1916 iſt 220 000 Mann ſtark. Der Jahrgang 1917 iſt, wie auf
Grund einer ſtatiſtiſchen Geburtenüberſicht des Jahres 1897 feſt-
geſtellt werden kann, geringer. Während das Jahr 1896 rund
834 000 Geburten aufzuweiſen hatte, hat das Jahr 1897 nur
821 000 Geburten gehabt. Zieht man davon die Zahl der Mädchen
und die Verſtorbenen ab, ſo ergibt ſich, daß der Jah rund
300 000 junge Leute umfaßt. Davon müſſen als bereits im
Heeresdienſt befindliche Freiwillige, als Felddienſtuntaugliche und
als zu Schwache 90 000 abgezogen werden. Es bleiben demgemäß
210 000 Mann übrig, die bei ihrer Jugend kein erfreuliches Sol
datenmaterial ſind. Man wird hoch rechnen, wenn man
die geſamte zweite Armee auf 400-460000
Mann veranſchlagt.

Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Ueber Kriegslage und deutſche Erfolge

in Polen.
Der Militärkritiker des Petersburger Blaktes Rjekſch“

gibt intereſſante Einzelheiten, dem „B. T.“ zufolge, über
die militäriſchen Operationen in Polen. Zunächſt ſtellt er
feſt, daß durch die Neugruppierung der deutſchen Streit-
kräfte zwiſchen der Mündung der Bzura und der Nida eine
Front von 165 Meilen entſtanden ſei mit zu
ſanimen drei Armeen von zuſammen 15 bis 18
Korps. Jm Winkel, den die Flüſſe Bzura und Rawka
bilden, entwickelt ſich heißt es nach weiteren Meldungen

der deutſche Angriff auf den rechten Ufern der
beiden Flüſſe, die von den Deutſchen nahe beim Zu-
ſammenfluß überſchritten worden ſind. Nachdem die
Deutſchen am letzten Mittwoch die den Fluß beherrſchenden
letzten Hügel beſetzt hatten, griffen ſie zwiſchen Krosno und
Sochaczew an, wo ſie die erſten ruſſiſchen
Schützengräbenlinien eroberten. Es kann
nicht geleugnet werden, ſchreibt der Berichterſtatter, daß
auf dieſem Punkte die Deutſchen einen äußerſt wertvollen
Teilerfolg davontrugen. Am nächſten Tage allerdings
mußten ſie ſich wieder etwas zurückziehen. Es müſſe übri-
gens hervorgehaben werden, daß die Ruſſen nicht beab-
ſichtigten, ſich dem Manöver der Deutſchen zu fügen und ihr
Hauptaugenmerk, das gegen die öſterreichiſche Armee in den
Karpathen gerichtet iſt, von dort abzulenken. Sie hätten
den Fall vorgeſehen, daß die Deutſchen ihre Kon-
zentration vor Warſchau erneuern würden.
Vor der Frontlinie, die nördlich von Sümpfen flankiert
wird, würde eine Verteidigungsſtellung hergeſtellt zwiſchen
Blonie und Grodisk, ungefähr auf dem halben Wege
zwiſchen der Linie Bzura-Rawka und Warſchau. Dort
müßten die Deutſchen, wenn es ihnen gelinge, durch die
Kraft von 18 Armeekorps und von ſchwerer Belagerungs-
artillerie unterſtützt, die Bzuralinie zu forcieren, einen
neuen Anſturm in offener Feldſchlacht vornehmen, bevor
ſie die Fortlinie von Warſchau angreifen könnten.

Ruſſiſche Friedenswünſche.
Der Berichterſtatter Manſchikow ſchreibt in der

„Nowoje Wremja“:
„Der aſtronomiſche Winter hat begonnen. Die Kälte wird

einen breiten Ponton über die Flüſſe, Seen und Sümpfe ſchlagen,
die ja an vielen Teilen der Front als natürliche Hinderniſſe der
Verteidigung dienen. Die Kälte wird teils Wege verbeſſern,
teils zerſtören, wie ſie auch die Eigenſchaften des Bodens bedeu-
tend verändert, in den ſich die kämpfenden Armeen eingraben.
Es ſtehen zwei oder zweieinhalb Monate Winter bevor, und dann
beginnt wieder das grundloſe Frühlingswetter mit ſeinem Aus-
treten der Flüſſe und Sümpfe. Es wäre äußerſt wünſchens-
wert, daß dieſer unglaubliche Krieg, der im Höhepunkt der

Sommerhihe einſeßte, mit dem Eintritt der grßrene

Kälte endeGewiß wünſchen auch wir Deukſchen das baldige Ende
dieſes blutigen Krieges, aber erſt muß Rußland völlig
niedergerungen ſein, ehe an Friedensverhandlungen gedacht
werden kann. Die Opfer, die wir gebracht haben, dürfen
nicht umſonſt gebracht ſein.

Neugruppierung der ruſſiſchen Hauptkräfte.
Wien, 12. Jan. Wie ruſſiſche Blätter melden, haben

die neuen Angriffsſtöße der Deutſchen ſüdlich
der Pilica gegen Kielce die ruſſiſche Heeresleitung ſichtlich
überraſcht und eine abermalige „Neugruppierun,g“
der ruſſiſchen Hauptkräfte erforderlich gemacht. Eine aber
malige Rückkonzentrierung des ruſſiſ Hauptheeres
werde im ruſſiſchen Preſſequartier als nicht ausgeſchloſſen
bezeichnet.

Munitions- und Gewehrmangel bei den Ruſſen.
Wien, 12. Jan. Ein Militärkritiker ſchreibt zur Be

urteilung der Kampflage gegen Rußland: Die ruſſiſche Jn
fanterie ſcheint an Munitionsmangel zu leiden. Die
Munitionstrains dürften infolge des ſchlechten Wetters
nicht rechtzeitig an die Front gelangen. In Nordpolen
ſetzen die Deutſchen ihre Offenſive fort. Die Ruſſen haben
Ende Dezember einmal 100 000, mit Berdan-Gewehren be
waffnete Soldaten an die nord und mittelpolniſche Front
geſendet. Daraus iſt zu erſehen, daß in der ruſſiſchen
Armee bereits ſtarker Mangel an modernen Infanterie
gewehren eingetreten iſt.

Wie Rußland die Genfer Konvention achtet,
Am 21. November v. J. wurde in Brzeziny bei Lods

eine deutſchen Sanitätskolonne, beſtehend aus
45 Mann, unter Führung eines Chefarztes, überfallen
und gefangen. Die drei Oberärzte konnten, da ſie be-
ritten waren, ſich retten, die übrigen gerieten in Gefangen-
ſchaft. Nach Mitteilungen, die drei Gefangene aus Uſa
dem „B. T.“ zufolge an ihre Berliner Angehörigen ſandten,
befinden ſie ſich auf dem Wege nach Sibirien.

Oeſterreichs Krieg.
Die Beſchießung Velgrads.

Der „Daily Chronicle“ meldet aus Belgrad, daß die
öſterreichiſchen Donaumonitore die Stadt Belgrad noch
fortwährend beſchießen und eine wahre „Landplage“
ſeien. Auf den erſten Blick ſcheine es, daß Belgrad nicht
ſchwer gelitten habe, aber bei genauerem Zuſehen ſtelle es
ſich heraus, daß das Jnnere vieler Häuſer, deren Faſſade
noch aufrecht ſtand, zerſtört worden ſei. Dieſes trifft
namentlich auf den einen Flügel des königlichen Schloſſes
zu.

Jm Heuer der öſterreichiſchen
Schiffsgeſchütze.

Als der einzige Berichterſtatter, der die Beſchießungen
an der montenegriniſchen Küſte in Augenſchein nehmen
konnte, gibt ein Mitarbeiter der „Daily Mail“ eine inter-
eſſante Schilderung von der Beſchießung der Küſte Monte-
negros durch die öſterreichiſchen Kriegsſchiffe. Nur mit
großen Schwierigkeiten war es ihm im November vorigen
Jahres gelungen, bis nach Cetinje durchzukommen. „Eine
Woche mußte ich warten, dann erhielt ich einen Paß von
General Jankowitſch, dem montenegriniſchen Generalſtabs-
chef, der mir den Beſuch der montenegriniſchen Stellungen
geſtattete. Jch bat Major Grellier, den Führer der fran-
zöſiſchen Militärmiſſion, die Beſchießung der Forts von
Cattaro mitanſehen zu dürfen. Bei Einbruch der Nacht
machten wir uns auf den Weg. Es ging einen ſteilen,
felſigen Pfad hinan, der vom Regen ſchlüpfrig war und zu
beiden Seiten von tiefen Abgründen begrenzt wurde. Jch
hatte Mühe, in der Dunkelheit nicht auszugleiten und in
die ſchreckliche Tiefe zu ſtürzen. Jn düſtern Umriſſen erhob
ſich in der Ferne das öſterreichiſche Fort Vermao. Erſt
war es unheimlich ſtill dann durchſchnitt plötzlich ein lang
gezogenes Pfeifen die Luft, ein Blitz zuckte auf von den
Bergen, und unmittelbar darauf erfolgte eine Exploſion.

Kleine Kriegsbilder.
Die ſchlechteren Nerven,

Hat man den endgültigen Ausgang des Krieges vielfach als
eine Frage nach den beſſeren Nerven hingeſtellt, ſo läßt nachfol-
gender Brief, der in Lodz in deutſche Hände fiel und von einem
ruſſiſchen Artillerie- Offizier an ſeine „teure Siluſinka“ gerichtet
war, keine Zweifel darüber, daß der Nervenzuſtand des ruſſiſchen
Heeres ein ſehr erbärmlicher iſt. Der Brief, der auch über die
Nervenfrage hinaus für das ruſſiſche Heer charakteriſtiſch iſt und
die Kämpfe um Lodz in ruſſiſcher Auffaſſung ſchildert, lautet:

14. November, in der Umgegend von Lodz.
Um Lodz brachen wir gegen die Deutſchen vor, und nahmen

eine Poſition ein; das war am 4. November. Die Poſition
war ideal, aber es zeigte ſich, daß auch das Jdeal von dem
wahren noch weit entfernt ſein kann. Die Deutſchen erxöffneten
auf uns ein hölliſches Feuer. Die Hauptſache war, daß ſie uns
nicht bloß von der Front, ſondern auch von der Flanke aus be-
Et. In der Nacht kamen wir ziemlich glimpflich aus dieſer

oſition heraus, am 5. beſetzten wir eine neue, am 6. und 7.
ſtanden wir wohlbehalten darin, dafür eröffneten die Deutſchen
am 8. ein ſolches Feuer auf uns, daß mein ſechſtes Geſchütz
nahezu in Splitter zerſchlagen wurde. Der Abend brachte uns
eine Ueberraſchung und einen Schreck: wir ſahen in unſerem
Rücken Feuer aufblitzen, Kanonenſchüſſe und Gewehrfeuer, und
obendrein wurde uns noch amtlich mitgeteilt, daß unſere Lage
hoffnungslos ſei. Jn der Nacht nahmen wir voneinander Ab-
ſchied, tranken unſeren Tee und gingen in die Schanze. Natür-
lich verging die Nacht ohne Schlaf. Am Morgen, etwa um 6 Uhr,

ird uns eilig mitgeteilt, daß wir ſtandhalten ſollen bis aufs
äußerſte, da eine neue Armee uns zu Hilfe komme. Es war
ſchrecklich, es verging die zweite vollkommen ſchlafloſe Nacht.
Kein Brot, keine Fourage, Panik in der Stadt und ſchreckensvolle
Erwartung bei uns. Der Kampf geht weiter: ſchon zwei Wochen
ſind wir ununterbrochen im Gefecht, Tag und Nacht. Geſtern
beſchoſſen ſie unſere Hütte, wo wir uns einlogiert hatten; wir
mußten uns davon machen in die Schanzen obgleich in den
Schanzen auch Oefen ſind, ſo iſt es doch außerordentlich unan-
genehm dort, kalt, feucht und ſchmutzig. Die Nerven verſagen
ihre Arbeit. Jetzt zuckt man zuſammen, nicht bloß bei jeder
deutſchen Granate, ſondern auch bei dem eigenen Schuß; klappert
ein Soldat mit der Teekanne, hackt man Holz für den Ofen,
ſo iſt es unerträglich. Geht es ſo weiter, ſo ſind wir Kandidaten
für das gelbe Haus. Begreife, ohne Schlaf faſt ganze 15 Tage!
Keine Zeitungen, keine Briefe, die Poſt bekommen wir ſeit dem
26. Oklober nicht mehr. Krankheitshalber wegzufahren
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daran iſt nicht zu denken Offiziere gibt es wenige, und das
Gewiſſen erlaubt es nicht. Bei der Jnfanterie ſind in den Re-
gimentern fünf bis ſechs Offiziere ſtatt ſechzig. Du verſtehſt
meine Stimmung, und Du entſchuldigſt ſolch einen Brief.
Behüte Dich Gott.“

Das Eiſerne Kreuz für Frauen.
Jm jetzigen Kriege haben bereits acht Frauen das Eiſerne

Kreuz 2. Kl. erhalten und zwar gleich den Kriegern am
ſchwarz- weißen Bande. Die Stiftungsurkunde für das Eiſerne
Kreuz 1914 weicht hinſichtlich der Beſtimmung des Bandes von
der Stiftungsurkunde von 1870 ab. Damals war feſtgeſetzt, daß
die 2, Klaſſe an einem ſchwarzen Bande mit weißer Einfaſſung,
wenn das Verdienſt im Kampfe mit dem Feinde erwor-
ben iſt, und an einem weißen Bande mit ſchwarzer Einfaſſung,
wenn dies nicht der Fall iſt, getragen wird. Die Stiftungsur-
kunde von 1914 hingegen beſtimmt: „Die 2. Klaſſe wird an
einem ſchwarzen Bande mit weißer Einfaſſung im Knopfloch
getragen, ſofern es für Verdienſt auf dem Kriegsſchau-
platze verliehen wird. Für daheim erworbenes Ver-
dienſt wird es am weißen Bande mit ſchwarzer Einfaſſung
verliehen.“

Ein Berliner Feldpoſtſchaffner gefallen.
Die letzte Verluſtliſte enthält die Mitteilung, daß der

Schaffner, Edmund Thierbach von der Oberpoſtdirektion
Berlin der Feldpoſtexpedition der Garde-Erſatz-Diviſion zugeteilt,
am 12. Dezember gefallen iſt. Hierzu erfährt der „Berliner
LokalAnzeiger“ (Nr. 14) folgendes: Der Schaffner, deſſen Frau
und Kinder in Wilmersdorf, Mainzer Straße 9, wohnen, war auf
Bahnhof Thiaucourt mit der Ausgabe von Heimatbriefen beſchäf-
tigt. Plötzlich wurde der Bahnhof von Franzoſen mit Granaten
beworfen. Die Feldpoſtexpedition zog ſich in einen Schützen-
graben zurück und blieb hier mit der fechtenden Truppe in
Deckung. Da ſchlug ein Volltreffer in den Unterſtand ein, tötete
18 Mann, unter denen ſich der Schaffner befand, und verwundete
zwei Mann. Dem braven Schaffner, der in treuer Pflichterfül-
lung gefallen iſt, wird ein ehrenvolles Gedächtnis geſichert ſein.Das traurige Ereignis aber iſt bezeichnend für die Ehhwierigteit

unter denen die Feldpoſt in Feindesland ihre Arbeit
verrichtet.

Wenn man ein Liebespaket bekommt.
Sehr hübſch ſchildert ein Feldgrauer ſeine Empfindungen

beim Empfang eines Pakets von unbekannter Hand in einem
Dankhriefe an eine Berliner Dame: „Jch bin genügend Mate-
rialiſt, um den Wert des Pakets vollauf würdigen zu können, und
doch war es etwas ganz anderes, was mich glücklich machte. Sehen

Sie, gnädige Frau, wenn man ſo ein Paket öffnet und alle die
Sachen Stück für Stück herausnimmt, da hat man ein Gefühl,
wie wenn einem eine liebe Hand übers Haar ſtreichen möchte.
Es iſt einem, wie wenn jemand ſagen möchte: „Halt nur aus,
wir denken ja an Dich.“ Und alles Schwere dünkt einem
leicht

Ohne Nurſen geht es nicht.
Ein Leſer ſchreibt der „Täglichen Rundſchau“ (Rr. 7):

Einem deutſchen Mädchen wird die Stellung einer Erzieherin
im Hauſe eines höheren Beamten angetragen. Auf genauere
Nachfrage hin erhält ſie zur Antwort, daß man bisher eine
engliſche „Nurſe“ gehabt habe, die jetzt abgereiſt ſei; man
hoffte aber beſtimmt, daß ſie nach dem Kriege
wieder in ihre Stellung zurückkehren werde. Es könne
ſich alſo nur um eine Vertretung während des Krieges handeln.

Deutſche Knaben von neun bis vier Jahren nach dieſem
Kriege alsbald wieder einer engliſchen Nurſe anvertraut! Es
bleibt noch viel zu tun übrig, aber vielleicht wird es beſſer, wenn
alle ſo antworten, wie jenes deutſche Mädchen, die auf dieſen
Brief hin ſchrieb: „Mein Entſchluß iſt mir ſehr leicht ge-
worden. Jn einer Zeit, wo das ganze deutſche Volk vor inner-
ſter Erregung und Zorn zittert über das, was England an uns
verbrochen hat, fühle ich mich zu gut, mich lediglich als PIatz-
halterin für eine engliſche Nurſe herzugeben.“

Eine venezolaniſche Hymne an den Kaiſer.
Der Pianiſt und Weltreiſende Albert Friedenthal teilt als

Beweis für deutſch freundliche Stimmungen in der ſüd-
amerikaniſchen Republik Venezuela eine „Hymne an
den Kaiſer“ mit, die in der Normalſchule der Hauptſtadt Caracas
geſungen werden ſoll. Die Dichtung, die von einer jungen
Venezolanerin herrührt, lautet in wörtlicher Ueberſetzung:

Wünſchen wir Sieg dem heldiſchen Deutſchland,
Das ſo ruhmvoll ſeine Ehre verteidigt,
Und preiſen wir hoch ſeinen Kaiſer
Für ſeinen großen herrlichen Mut.
Nicht mal die Waffen von ſieben Nationen
Flößen Schrecken ein ſeiner Seele,
Allein vor' dem Throne Gottes
Seine ſtolzen Standarten ſich neigen.
Ruhm! Ruhm! wird ſtets der rei ſein
Der überall erſchallen wird,
Wo man von ſeiner Stirn es lieſt:
Entweder ſiegen oder ſterben



Kugeln krachten die Felſen und nicht weit von uns
fielen mit ziſchendem Geräuſch Granatſplitter nieder. Es
war das erſte Schrapnell, das uns begrüßte. Die Quartiere
der Offiziere ſind naß, dunkel und kalt. Das Glas des
einzigen Fenſters, das durch den von den ſchweren Ge
ſchoſſen ausgehenden Luftdruck zerſplittert war, war durch
ein Stück Tuch notdürſtig erſetzt, und alles machte den
ärmlichſten Eindruck. Die ſchwere und vorzüglich geleitete
Beſchießung dauerte die ganze Nacht hindurch; faſt alle
Kugeln waren Treffer und das Krachen der Geſchütze weckte
in dem zerklüfteten Felsgebirge ein ſchreckliches Echo.
Während die Eiſenſtimmen geſpenſtiſch dumpf von allen
Seiten wiederhallten, krachten die Kugeln auf das Dach
unſeres Unterſtandes und platteten ſich mit einem ſchweren
ſtarken Aufſchlag ab, wenn ſie die Tür trafen. Jch habe in
dieſer Nacht nicht viel Ruhe gefunden. Als am Morgen
die Kanonade unterbrochen. wurde, machte mir der Haupt
mann Chardon im Namen der Batterie ſeine Aufwartung
und führte mich umher. Jch konnte deutlich die öſter
reichiſchen Schlachtſchiffe „Radetzky“ und „Monarch“ ſehen,
die in der Bucht von Teodo vor Anker lagen. Jhre Zer-
ſtörer und Unterſeeboote waren weiter weg an der Mün-
dung der Bucht feſtgelegt. Der Boden, von den berſtenden
Granaten durchfurcht und zerriſſen, war rüngsum mit
Kugeln, mit Trümmern aller Art und mit ganzen Grana-
ten, die nicht explodiert waren, beſät. Geſchütze lagen her
um, zerſchmektert und aus ihren Laffetkten gebrochen. So
gar die Felfen waren überall zerſplittert und die Felsſtücke
weithin herumgeſtreut. Hier war es, wo eine von dem
„Radetzky“ abgefeuerte 12 Zoll-Granate einſchlug, gerade,
als der befehligende Major die Batterie verlaſſen hatte.
Wir waren kaum in den Batterien angekommen, als nicht
weit von uns eine Granate vom Fort Radowitſch mit unge
heurem Krachen einſchlug. Die Beſchießung begann wieder.
„Auf ſo etwas muß man hier immer gefaßt ſein“, ſagte
Hauptmann Chardon und zog mich raſch in eine gedeckte
Stellung, von der aus wir nun vorſichtig weiter krochen
bis zu unſerem Unterſchlupf. Es war gegen Ende Oktober,
daß der Prae-Dreadnought „Radetzky“, von Pola kommend,
der Wachſamkeit der Schiffsgeſchwader der Verbündebten
entging und in die Bucht von Cattaro eindrang. Er warf
Anker mit ſeiner Breitſeite gerade den feindlichen Batterien
gegenüber. Ein Feſſelballon erhob ſich langſam von Deck,
beobachtete und erkundete die Stellungen und dann fing
das Granatfeuer an. Die erſten Schüſſe ſchlugen ungeheure
Felsblöcke von der Felsſeite des Gebirges, die mit Getöſe
niederſtürzten. Dann wurde das Feuer methodiſch und mit
bemerkenswerter Genauigkeit fortgeſetzt und brachte zahl-
reiche Kanonen zum Schweigen. Als das Kriegsſchiff da
wach etwa 125 Kilometer von den Kuk-Batterien ſich feſt
legte und daher außer Schußweite war, eröffneten die fran
zöſiſchem Kanonen als Antwort ein heftiges Feuer gegen
das Fort Vermac.“

Von jenſeits des Kanals.
Anderweite Beförderung der engliſchen Truppennachſchübe

wegen Unſicherheit im Aermelkanal.
Nach Meldungen aus Flandern hat England die weiteren

Truppentransporte auf dem bisherigen Wege von Folkeſtone
nach Dieppe ein geſtellt, weil, wie den „Hamb. Nachr.“ aus
Brüſſel gemeldet wird, der Aermelkanal durch die deut-
ſchen Unterſeeboote unſicher gemacht iſt. Die eng-
liſchen Truppen werden jetzt von Portsmouth nach Le Havre und
La Palice geſchickt und von da mittels Eiſenbahn nach den Kampf-
plätzen befördert. Dabei macht ſich neben der Länge des Weges
auch der Mangel an franzöſiſchem Eiſenbahnmaterial geltend,
wodurch die Truppentransporte erheblich verzögert werden.

Die Engländer beſchießen
einen norwegiſchen Dampfer.

Der Führer des norwegiſchen Dampfers „Handchen“
aus Haugeſund, der aus England in Chriſtiania einge
troffen iſt, erzählt in der Zeitung „Aftenpoſten“ folgende
Geſchichte:

Der Dampfer ſollte den engliſchen Hafen Blhih an der Mün
dung der Blhth in die Nordſee anlaufen und ſignaliſierte nach
einem Lotſen. Das Patrouillenamt mit dem Lotſen kam aber
nicht. Es war ſehr ſtürmiſches Wetter, der Dampfer hatte
Maſchinenſchaden und konnte nicht länger an der Küſte warten,
ohne eine Strandung befürchten zu müſſen. Der Kapitän ver
ſuchte daher ohne Lotſen Hafen zu erreichen, obwohl dies von
den engliſchen Behörden verboten iſt. Alles ging gut, bis das
Schiff vor dem Hafen war. Dann wurde es von Soldaten ſehr
heftig beſchoſſen. Die Kugeln pfiffen der Beſatzung um
die Ohren und eine traf die Uniformmütze des Kapitäns. Der
erſte Maſchinenmeiſter wäre beinahe getötet worden. Offiziere
und Mannſchaften auf der Brücke legten ſich halb nieder, verließen
aber ihre Poſten nicht und es gelang ihnen, das Schiff glücklich
bis zum Hafenplatz zu manövrieren. Erſt dann hörte die Be
ſchießung auf. Jm ganzen wurden 60 bis 70 Schüſſe ab
gegeben Schiff hatte mehrere Beſchädigungen erlitten.
Der Kapitän bezeichnete es als ſchandbar, daß ſo etwas vor
komme, beſonders, da durch eine grobe Nachläſſigkeit
der engliſchen Behörde das Lotſenboot nicht zur Stelle
war. Durch das Eingreifen eines Schiffshändlers in Blyth wur
den dem Kapitän weitere Beläſtigungen durch die engliſchen Be
hörde erſpart. Als das Schiff die Hafenſperre paſſierte, führte
es neben der Lotſenflagge die norwegiſche Flagge.

Die indiſche Weizenernte.
Von der holländiſchen Grenze, 12. Jan. Reufer ver

ſichert, daß über die indiſche Weizenernte ſehr zu
friedenſtellende Berichte vorliegen. Beſonders in Pendſchab
erwarte man für das Frühjahr eine ſehr gute Ernte. Das
Weizenbaugebiet Jndiens umfaſſe beinahe 32 Millionen
Acres und bei günſtig bleibendem Wetter ſei es wahrſchein
lich, daß man eine große Menge davon werde ausführen
können. Da die Verbündeten die Herrſchaft zur See
hätten, ſo würde ſich die Ausfuhr mit derſelben Ruhe wie
in Friedenszeiten vollziehen laſſen.

England und die allgemeine Wehrpflicht.
Jnm engliſchen Oberhauſe war man der An

ſicht, daß angeſichts des matten Fortganges der Werbungen

man doch wohl würde zur allgemeinen Wehr-
pflicht ſchreiten müſſen. Ausgeſucht im Oberhaufe! Als
Friedrich der Große im Bunde mit England ſeinen größten
Krieg führte, kam jemand dort auf den naheliegenden Ge
danken, man könnte einige junge engliſche Offiziere ins
preußiſche Hauptquartier beurlauben. Aber davon wollte
man nichts wiſſen. Man hatte gehört, daß ſelbſt hohe Offi-
ziere der Preußen oft auf Stroh ſchliefen, daß es mit der
Verpflegung auch nicht immer zum beſten beſtellt ſei, und

in ſolches Leben durfte man den Sproſſen guter Familien
doch nicht zumuten! Das war vor mehr als hundertfünfzig
Jahren. Das Oberhaus hat ſich ſeitdem in ſeiner Zu-
ſammenſetzung geändert. Die Stellen ſind käuflich. Man
zahlt, wenn Parlamentswahl iſt, mindeſtens 100 000 Pfund
in den Wahlfonds und wird dann, vorausgeſetzt, daß die
Partei ſiegt, in das Oberhaus berufen. Daß der neue Adel
ſich erſt recht hochmütig vom Volke abſchließt, iſt ein
leuchtend.

Wir haben oft gehört, wie ſehr jeder Engländer ſich
für beſſer hält als der Angehörige jedes anderen Volkes,
aber in England ſelbſt ſieht der beſſere Engländer mit
Verachtung auf das „people“ herab. Darauas entſpringt
auch die Mißachtung der eigenen Soldaten, ſie ſind eben
auch psople. Und in einer ſo zuſammengeſetzten Geſell
ſchaft will man mit der Jdee der allgemeinen Wehrpflicht
Ernſt machen? Man wird ſchon Sorge tragen, daß die
beſſeren Stände nicht behelligt werden, und dann bedeutet
ſie für die unteren Stände nichts anderes als die Zwangs-
rekrutierung. Aber die hat man noch aus den Kriegen vor
hundert Jahren in guter Erinnerung. Damals erſtreckte
ſie fich nur auf die Bemannung der Flotte. Da ſich nicht
genug Freiwillige fanden, wurde jeder Taugliche aufge
griffen und an Bord der Schiffe gebracht. Die unterdrückte
Wut der ſo brutal ihrer Freiheit Beraubten machte ſich
Luft in einer ganz gefährlichen Meuterei, die nur müh-
ſam unkerdrückt wurde. Die Erinnerung an dieſe häßliche
Seite des großen Kampfes gegen Napoleon I. iſt aber jetzt
noch nicht verſchwunden. Der Stolz des engliſchen Arbeiters
bäumt ſich auf, wenn er daran denkt, zum Kriegsdienſt ge
zwungen zu werden und, anders wie vor hundert
Jahren, ſind die Arbeiter jetzt organiſiert und ent-
ſchloſſen, ſich auf jede Weiſe ihre Freiheit zu wahren. Da
blieb nur der Ausweg daß die oberen Stände das Unhalt-
bare ihrer Abgeſchloſſenheit einſehen und ihren Dünkel
gegenüber dem gemeinen Mann aufgeben, aber ein ſolcher
a der Geiſter iſt nicht in einigen Monaten zu
erwarten.

Kleine Nachrichten.
Beförderungs- und Beſoldungsverhältniſſe der Veterinäre.

Auf Grund der Ziffer 174 der Militär-Veterinärord-
nung können ohne den in Ziffer 157 a. a. O. vorgeſehenen
Prüfungsnachweis zur Beförderung zum Stabsveterinär
bis auf weiteres auch diejenigen Oberveterinäre des Be
urlaubtenſtandes und inaktiven Oberveterinäre vorge-
ſchlagen werden, die ein Oberveterinärpatent vom 1. Auguſt
1905 oder früher beſitzen, mindeſtens drei Monate während
des gegenwärtigen Krieges im Heeresdienſt geſtanden und
entweder

a) das landſkturmpflichtige Lebensalter von 45 Jahren
überſchritten haben, oder J

b) einer mobilen Heeresformation angehören und das
landwehrpflichtige Lebensalter von 39 Jahren über-
ſchritten haben.

Soweit die Beförderung ohne Patenk erfolgk, werden
die Beförderten hinter dem jüngſten patentierten Stabs-
veterinär eingereiht unter ſich nach Maßgabe ihrer Ober-
veterinärpatente geordnet

Die vom Allgemeinen Kriegs-Departemenk mit Korps-
vekerinärſtellen beliehenen Oberſtabsveterinäre und Stabs-
veterinäre beziehen die Gebührniſſe der Korpsſtabs-
veterinäre.

Frohes Ereignis in der Familie Dr. Solfs.
Frau Staatsſekretär Dr. Solf iſt von einem Jungen ent

bunden worden. Die zwei älteren Kinder wurden geboren, als
Dr. Solf Gouverneur von Samoa war.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben:

Morgen Donnerstag, abends 736 Uhr, gelangt Wagners
„Fliegender Holländer“ zur Wiederholung und am
Freitag Humperdincks „Königskinder“, das einen ſo
rauſchenden Erfolg am Sonntag erzielte. Am Sonnabend kom-
men die „Nibelungen“ von Hebbel in der Neueinſtundierung
zur diesjährigen Erſtaufführung und Sonntag, abends 734 Uhr,
wird Goudods Oper „Margarethe“ zur Darſtellung kommen.
Am Montag, den 17. Januar, wird „Polenblut“ und am
18. Januar abends 8 Uhr „Doktor Klaus“, des Altmeiſters
L'Arronge berühmtes Luſtſpiel wiederholt werden,

Bei der letzten Auführung des Weihnachtsmärchens „Aſchen
brödel“, die für Mittwoch nachmittag zu billigen Preiſen
angeſetzt war, konnten viele, die die Abſicht hatten, ſich die Auf
führung anzuſehen, keine Karten mehr erhalten, da die betreffen
den Plätze ausverkauft waren. Dieſem Umſtande trägt die
Theaterleit Rechnung und hat darum für den kommenden
Sonntag, nachmittags 334 Uhr, nochmals zu billigen Preiſen von
25 Pfennigen bis zu 1,05 Mark (1. Parkett) eine letzte Vorſtellung
angeſetzt. Maßgebend für dieſen Entſchluß war auch noch ferner
der Umſtand, daß viele Eltern, die den Wunſch haben, ihre Kin
der zu begleiten, an Wochentagen verhindert ſind. Plätze zu
dieſer Vorſtellung ſind ſchon jetzt an der Theaterkaſſe zu haben.

Die nächſte Schülervorſtellung im Stadttheater. Der
Spielplan der letzten Wochen, der mit Rückſicht auf die Weihnachts
woche vornehmlich Opern enthielt, bot weniger Gelegenheit für
Schülervorſtellungen, die ſich bei den Beteiligten beſonderer Be
liebtheit erfreuen. Die Theaterleitung iſt jedoch beſtrebt, gerade
für das heranwachſende Geſchlecht geeignete Vorſtellungen vor
zubereiten und hat ſich darum auch entſchloſſen, für die dies-
jährige Erſtaufführung der Hebbelſchen „Nibelungen“, die in
völliger Neueinſtudierung am Sonnabend, den 16. Januar,
abends 736 Uhr, ſtattfindet, Schülerkarten zum Preiſe von 1,10
Mark gelten zu laſſen. Zur Darſtellung kommt „Der ge
hörnte Siegfried“ und „Siegfrieds Tod'“, die beiden
erſten Teile der Trilogie, denen beſondere dramatiſche Wirkung
eigen iſt. Karten zu dieſer Vorſtellung, wie auch Schülerkarten

an der Theaterkaſſe ohne Vorverkaufsgebühr ſchon jetzt zu
haben.

Thaliatheater. Man ſchreibt uns? Die nächſte Sonntags
aufführung des Stadttheaters wird das Benedixſche Luſtſpiel
„Die zärtlichen Verwandten“ bringen. Benedix war
einſt Bühnenherrſcher und ſein harmloſer Witz macht noch heute
lachen. „Die zärtlichen Verwandten darf man geradezu als
Vorbild für ſeine Gattung begzeichnen. Gerade ſolche erprobten
heiteren Werke bieten eine Fülle von Anregung und verbreiten
ſtürmiſche Heiterkeit, ſo daß man dieſe Aufführungen als beſondersgute Griffe bezeichnen darf. Auch in der Vorſtellun des nächſten

Sonntags ſind wiederum die erſten Kräfte des Stadttheaters
beſchäftigt. Karten zum Preiſe von 35 Pfg. bis 1,55 Mark ſind
ſchon jetzt an der Kaſſe des Stadttheaters und in den Zigarren-
geſchäften von Steinbrecher u. Jasper am Markt und Scharren
ſtraße, Bruno Wiesner, Fleiſcherſtraße und Oswald Wiesner,
Poſtſtraße, zu haben.

Großherzogliches Hoftheater in Weimar.
Siebenter Abend: „Die Zauberflöte“,

Mozart-Zyklus.

abend im Mozartzyklus wurde zum Höhepunkt dieſer Ver-
anſtaltungen. An den Dekorationen und Koſtümen, die nach
eigenen Entwürfen in den Werkſtätten des Hoftheaters ange
fertigt worden waren, war eine faſt überreiche Pracht auf-
gewendet. Herr Peter Raabe hatte alles aufs Genaueſte ein-
geübt und das Zuſammenſpiel der einzelnen Gruppen, die
Damen der Königin, die Knaben uſw. ließ nichts zu wünſchen
übrig. Den Saraſtro ſang Wilhelm Fenten aus Mannheim
als Gaſt; beſonders in der Arie „Jn dieſen heiligen Hallen“
erzielte er eine tiefe Wirkung. Für die plötzlich erkrankte Tilde
Wagus war in letzter Stunde Frau Bruger-Drews (Leip-
zig) eingeſprungen, deren Wirken am Halleſchen Stadttheater
jedem Hallenſer noch in Erinnerung ſein wird. Vor allem aber
iſt Hans Bergmann (Papageno) zu erwähnen, der mit Frangziska
Perat (Papagena) die Beſucher durch ſein übermütiges Spiel
ergötzte. Die Königin der Nacht ſang Marta Weber, die mit
der größten Sicherheit auch die höchſten Töne traf. Zu er-
wähnen wäre noch der Tamino Benno Haterls. Am Schluſſe
mußten die Sänger mehrmals erſcheinen, ehe ſich der Beifall
legen wollte. Der nächſte Abend, Freitag den 22. FJanuar,
findet in Geſtalt eines Symphoniekonzertes ſtatt; der Zyklus
ſchließt dann am 26. Januar mit einem Kirchenkongzert
(Requiem).

Uraufführung in Eiſennach. „Fatznarr“, ein Wart-
burgdrama von Herbert Hirſchberg, erlebte am 12. Januar
am Eiſenacher Stadttheater ſeine Uraufführung. Das

Stück ſchildert in freier Anlehnung an die geſchichtliche Ueber-
lieferung die Tragödie der unglücklichen Landgräfin Margarete
von Thüringen, der Tochter des Kaiſers Friedrichs II. Das
recht fleißig gearbeitete Jambendrama bietet beſonders in den
drei erſten Aufzügen recht wirkſame Bühnenbilder, der Schluß
aber fällt merklich ab. Es zeichnet ſich durch treffliche Charakte
riſtik der Hauptperſonen. Beſonders gelungen iſt die Entwicke
lung Albrechts vom würdeloſen Ehebrecher zum ſkrupelloſen
Verbrecher und die Zeichnung des ſhympathiſchen „Fatznarr“.
Theaterdirektor Treu recht wacker vorbereitet, und in den Haupt-
rollen gut beſetzt, erzielte das Drama eine beifällige Aufnahme.
Der Dichter, der der Aufführung beiwohnte, wurde nach Schluß
des 2. Aufzuges wiederholt gerufen.

Berlin. Dem Direktor des Friedrichs-Realghmnaſiums in
Berlin Dr. Guſtav Schleich iſt der Charakter als Geheimer
Studienrat verliehen worden. Der Kuſtos am Kupferſtich
kabinett der Königlichen Muſeen in Berlin Profeſſor
Dr. phil. Valerian von Loga, Ritter des Johanniterordens-
wurde als Delegierter und Militärinſpekteur der freiwilligen
Krankenpflege in das 10. Etappenquartier berufen.

Breslau. Die Schleſiſche Friedrich-Wilhelms Univerſität zu
Breslau zählt in dieſem Winterſemeſter 2709 Studierende,
davon gelten 1287 als beurlaubt. Der Staatsangehörigkeit nach
ſind: 2607 Preußen, darunter 2057 Schleſier und 268 Poſener,
ferner 62 übrige Reichsdeutſche und 40 Ausländer. Duza kom-
men 291 Hörer (darunter 232 Studierende der Techniſchen Hoch-
ſchule). Die Geſamtzahl der Berechtigten iſt mithin 3000.

Berufung. Wie wir hören, hat der Privatdozent für
Geologie und Paläontologie Dr. Karl Andrée in Marburg
einen Ruf als außerordentlicher Profeſſor an die Univerſität
Königsberg i. Pr. als Nachfolger von Prof. A. Tornquiſt
erhalten und angenommen.

Göttingen. Wie wir erfahren, hat der Göttinger
Privatdozent Dr. Max Born den Ruf als g. o. Profeſſor für
theoretiſche Phyſik an die Univerſität Berlin zum Sommer-
ſemeſter 1915 angenommen. JJn Karlsruhe ſtarb der ehem. Profeſſor des Maſchinenbaues
am Polhtechnikum zu Riga Karl Ludwig Moll im 83. Lebens-
jahre.

Münſter i W. Zum Direktor der Univerſitätsbil i
Münſter i. W. iſt als Nachfolger des in den Ruheſtand ge-
tretenen Geh. Rats Dr. Karl Molitor der Oberbibliothekar und
Vertveter des Direktors an der Breslauer Königlichen und
Univerſitäts-Bibliothek Profeſſor Dr. Aloys Bömer berufen.

Poſt und Eiſenbahn.
Poſtſcheckverkehr.

Jm Reichspoſtgebiet iſt die Zahl der Kontoinhaber im Poſt
ſcheckverkehr Ende Dezember. 1914 auf 103 068 geſtiegen. (Zugang
im Dezember 709.) Auf dieſen Poſtſcheckkonten wurden im De-
zember 1914 gebucht 1866 Millionen Mark Gutſchriften und 1863
Millionen Mark l Bargeldlos wurden 2005 Millionen
Mark des Umſatzes beglichen. Das Geſamtguthaben der Konto-
inhaber betrug im Dezember 1014 durchſchnittlich 257,5 Millionen
Mark.

othek in

Aus dem Ceſerkreiſe.
(Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß in dieſer Rubrik alle
unſere Abonnenten zu Worte kommen, gleichgültig, ob ihre Anſichten mit
denen der Redaktion übereinſtimmen oder nicht. Die Redaktion übernimmt
alſo für dieſe Rubrik keinerlei Verantwortung dem Publikum gegenüber,)

Zur Streckung der Weizenvorräte,
Jn Jhrer Zeitung hieß es am Montag abend bei Be-

ſprechung der neuen Bäckerei-Verordnung, daß man ſich wundern
müſſe, nicht mehr Oppoſition dagegen aus den Reihen der Ver
braucher gehört zu haben. Es wurde dies als günſtiges Zeichen
dafür ausgelegt, daß jeder patriotiſch genug ſei, ſich ohne werke-
ves damit abzufinden.

Erwähnen möchte ich nur zweierlei: Erſtens: dieſe Ver-
ordnung trifft leider nur die Fleißigen! Wer früh zur Arbeit
geht und um ca. 6 Uhr aufſteht, wird davon betroffen, wer ſich
erſt um 8 Uhr langſam aus den Federn rappelt, der kann nach
wie vor ſein Brötchen erhalten! Es iſt leider nicht mehr jeder
Magen bei unſerer heutigen „Kultur“ befähigt, gleich früh
Schwarzbrot zu eſſen!

Zweitens: Jn der Verordnung ſteht nichts von den Gaſt-
wirtiſchaften. Jch will unter „Gaſtwirtſchaft“ clles zu-
ſammenfaſſen, von dem größten Hotel bis zur einfachſten Kneipe,
und meine, daß gerade dort angepackt werden muß, wenn man
die Weizenvorräte ſtrecken will. Jn den Gaſtwirtſchaften wurde
d geradezu gewüſtet mit Weizenbrot; jeder Hund, der ins
Lokal mitgenommen, wurde damit gefüttert u dergl., ſo daß die
Beſitzer der Gaſthöfe ſelbſt eingriffen und die Brötchen ſich be-
zahlen ließen, da ſie derartige Verſchwendung nicht mit an-
ſehen wollten und konnten. Da wäre es am Platze, zu verordnen,
daß zur Mahlzeit nicht mehr Weizen-, ſondern nur noch Roggen-
brot hingeſetzt würde das würde unſere Weizen-Vorräte be-
deutend ſtrecken! Und den Gaſtwirten könnte ſolche Verordnung
nur willkommen ſein! Denn würden ſie aus partriotiſcher Pflicht
ſelbſt zu ſolcher Maßnahme übergehen, möchte ihnen die Kund-
ſchaft das ſehr übel nehmen; müſſen ſie aber, dann hat nie-

mand drein zu reden! K. Pr.
Verantwortlich:

für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertkliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Tzp neten und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
um eil: K. Steinhauf.

prechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern

lebizr n d„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saaleen richten. g Halle (Saale)
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preis Wert.liute Sammete

Soweit Vorrat. (1004

Schwarzer und farbiger Velvet r 1.40
70 em breiter Kostüm- Sammet n 4.50 25.

Roste erheblich zurüekgesetzt.
Soiclonhaus Georg Scohwarzzonberger,
Gr. Steinstr. 88. Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

HandwerkerMeiſter-Verein.
reitag, den 15. Januar 1915, abends S Uhr e5 ſindet „Auguſtiner-Brän“, Plittelſtraße 1415

im großen Saal GeneralVerſammlung itatt.
Tagesordnung: 1. Jahresbericht. 2. Rechnungsbericht.

3. Bericht der Reviſoren. 4. Haushaltplan. 5. Vorſtandswahl.
6. Wahl der Reviſoren für 1915. 7. Verſchiedenes.

Die Mitglieder werden gebeten, alle zu erſcheinen. [106a
Der Vorſtand.
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Für die überaus reichliche Zuſendung von Liebes x
gaben zu Weihnachten an die von mir geführte Kolonneſpreche ich allen Gebern meinen herzlichſten Dank aus. x
Mit hoffnungsfreudiger Zuverſicht werden wir den uns X
aufgezwungenen Kampf im laufenden Jahre zu einemſiegreichen Ende bringen. xInzwiſchen nochmals innigen Dank allen Spendern
und ein baldiges Wiederſehen in der Heimat. (20
Jnfanterie-Mun.-Kolonne Nr.

4. Erſatz Diviſion.
Foerster, Rittmeiſter und Kommandeur.

9

C 200 e

e h ääLyzoum von E. Seydlitz,
Karlstrasse 6.

Anmeldungen zum neuen Schuljahr für alle 10 Klassen
nimmt täglich 11-12 Uhr entgegen
225] Die Direktorin: Emma Seydlitz,
Gewiſſenbaſten Unterricht im Hriſieren
erteilt des Abends Frau A. Helm, Reilſtraße 37.
Wratzke u. Steiger, Fectetr

Juwelen Gold SjlI ber. [46Bei den hohen BVutterpreiſen iſt

S zörbiger Rühenſuft!

v die billigſte und beſte Brotauflage. m
Richarel Falhn, Ludw. Wuchererſtr. 28.

Spezialgeſchäft. (1164

Dr Das echte W
Hintze-Blitzblank

ist kein Sand, kratzt und schrammt nicht. (1054

Zur Weihnachtsbeſcherung für die Obdachloſen

gingen folgende Gaben ein:
J. Bei Fräulein Senff: Fr. Meißner 3 A. und 1 Paket

Sachen, Ungenannt 3 Paar Strümpfe und 1 Paar Stiefel, Fr.
un Paket Par Geſchw. Winter 3 A.

2. Bei Frau Paſtor Gerß: Fr. Prof. Thiele 1 Fr. Rent.
Eiſenſchmidt 3 Geh. Rat Fitting 3 Fr. Oberpfarrer
Nithack s Rentier Bunge 5 M u. 2 P. Kerzen, Frl. Hornung
3 -A, Fr. Amtm. Bennecke 3 L. B. 2 Fr. Div. Bach 2
Fr. Wentzel 1 Wernicke Wallwitz 8 Siedersleben 10
und 1 Weſte, Fr. Sup. Grohmann 3 Fr. Paſtor Scharf 5
Fr. Wiſchan 8 A, Frl. Herold 10 Frl. T. 2 A, Bankier
Haaßengier 25 Fr. Rent. R. Geiler 10 Frl. Quenſtedt
2 Fr. Amtsrat Loeſener 10 Fr. Stadtrat Schulz 8Fr. Bergrat Fabian 5 Fr. Rent. Kunze 2 Kaufmann
Weiſe 5 Fr. Paſt. Goedicke 5 Ungenannt 2 Fr. Rent.

Fr. l W Frehtag, Lewin, Frl. Brunhöber,
mmer u. Benjamin, Ebermann je 1 Paket S M. Pnet j Paket Sachen, M. P.
8. Bei Frl. Martius: Kränzchen Fr. Loretz 80 Fr. GehrMarkius: Krän Fr. Loretz 30 Fr. Gehr.r 30 Fr. Prof. Winternitz 10 und Sachen, Paſtor

grſten ba 3 Fr. Regierungsrat Herzog 3 Richter Sachen,
Fr. Notar Schnei er Sachen, Leirich Rock und Weſte.

Bei Herrn Paſtor Meinhof: St. 30 K. 6 G. B.
T. u u 7 g St. 3 ekß, Ung. 3 Al, E. 2,50 Al,

C. S. 5 R. 1 V. 3 R. 5 g. 2S, o R. M. 5 A, Ung. 2Bei Frl. Nebe: Fr. P. 1 Paſt. Thi 3 Frſt. Thiele 3 rI.Bernhardy 5 Al, Frl. Stange 5 Fr. Dr. Fetter 2 A, ung
1,50 Ung. 1 P. Sachen, Fr. Leuthauſer 1 P. getr. Sachen.

6. Bei Herrn Rentier Riediger: E. Freiſe 3 W. W. 3
und Kleidungsſtücke, O. R. 5 Th. Sch. 6 und 2 Paar neue
Strümpfe, Spengler getr. Sachen, Wäſche und 2 P. Schuhe,
Schmidt getr. Sachen, Fr. Stadtrat Grote 3 M u. getr. Kleider
und Schuhe, Fr. Sanitätsrat Franke 3 Geh.-Rat Richards
n zur Weihnachtsvorſtellung.

T. Bei Herrn Mittelſchullehrer Schönfeld: Fr. Ko irat Riebeck 100 Hft. 5 Hlg. W 1 t z rn
e g. R., W. H., H. je 0,56 Schl. Kleidungeſtücke, Schm. Wäſche uſw., Richterkegelklub 10 Kondie s Nonditvei Herrn Fabrikank Kraſemann: Frl. R. 3 H., B.n m. je San A. L. 20 Meyer 1 P. Sachen
ß „Vei Herrn Kaufmann Walter: Ung., Frl. Jllgen, Ung.je er 5 v el. Juden Unserrn Fabrikant Jaculi: Fr, Gehr. Suchier 2
T. 1 Schulze 2,50 Herrmann, Fr. Linke, Fr. Rump je
8 Dr. Weber 5 G. Zeperneck 1 Familie Schulze
3 Knabenanzüge, Frieſeder 1 Paket Anzüge.

11. Bei Herrn Paſtor Hellmann: Geheimrat Riedel 20
Fr. Oberſtleutnant Scheringer 8 Ung. 5 Fr. M. B. 4
Ung. (P.) 2 Mk,., H. 1 Ung. 0,50 Konditor Alsleben 1 Paket
Konfekt, Fr. Siebicke 1 P. Schuhe und Kleidungsſtücke, Familie
Grimm, Obervoſtaſſiſtent Fentzſch je 1 Paket Kleidungsſtücke.
Für all' die reichen Gaben ſei zugleich im Namen der Be
ſcherten den freundlichen Gebern herglicher Dank geſagt.

m

Stadttheater in Halle.
Donnerstag, d. 14. Jan. 1915:
118. Vorſt. im Abonn. 2. Viertel.
Der fliegende Holländer.

Romantiſche Oper in 3 Akten von
Richard Wagner.

Svielleitung: Oberreg. Theo Raven.
Muſikal. Leitung: Herm. H. Wetzler.

Jnſpizient: Karl Jordan.
erſonen:

Daland, ein norweg.
Seefahrer Fr. Schwarz.

Senta, ſeine Tochter Suf. Stolz.
Erik, ein Jäger RupertGogl.
Mary, Sentas Amme Fr. Gollmer.
Der Steuermann

Dalands Fr. Gruſelli.Der Holländer V. van Horſt.
Matroſen, Mädchen.

Ort ver Handlung An der nor
wegiſchen Küſte.

Nach dem 1. u. 2. Akte läng. Pauſen.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 7x Uhr.

Ende 10 Uhr. (221
Freitag, den 15. Jannar 1915:
119. Vorſt. im Abonn. 3. Viertel.

Zum 2. Male:
Königskinder.

Muſikmärchen in 3 Bildern von
Engelbert Humperdinck.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Donnerstag: Wie
die Alten ſungen.

Altes Theater: Donnerstag Ge-
ſchloſſen.

Operetten-Theater: Donnerstag
Extrablätter.

Schauſpielhaus: Donnerstag:
Kyritz-Pyritz.

Magdeburg,
Stadt Theater: Donnerstag

Der Vogelhändler.
Erfurt.

Stadt Theater. Donnerstag
Konzert des Erfurter Muſik-
Vereins.,

Deſſau.
Hof-Theater Donnerstag Ge-

loſſen.

Steuer Erklärungen.
Bücherreviſor Beyer, Halle (S.),
Steinweg 12. Telephon 3341.

Erste
leid -Lolterie

2: im neuen Jahre!
Ziehung unwiderruflich

19. u. 20. Januar II.
lieldl-Lollerie

er ver Olympiaden

150000 Lose 5918 Geldgewinne Mk.

150000
60000
10000
Olympia-Gelt-Lose a 3 M.
Porto und Liste 30 Pfennige extra

empfiehlt und versendet

Gust. Pfordte,
Essen-Ruhr-

Hier zu haben in allen durch Pla-
kate kenntlichen Verkaufsstellen.

MarkePerlkaffeeminn
unübertrefflich an Qualität und
Preis, 1, Pfd. 90 5 u. 5
Gebr. Raue, Geiſtſtr. (1140

Preiswert und gut
Kaufen Sie sämtliche 54

Ktrump waren. Irikotagen

in dem ersten Spezialgeschäft

H. Schnee Nachf.,
Gr. Steinstr. 84. Gegr. 1838.

waſchgefäßze,
8

dauerh,, billigſt.
Zancdler. roße Klaus-ſtraße 12.

Gas-Glühstrümpte
von 35 Pfg. an ter
G. Brose, Gr. Sandberg 8

Tel. 282 (am 2Zivilgericht).

Seidenwolle, s en
H. Schne Nacht. Gr. Steinſtr. 8

Vermietungen

Wohnungen
in verſchiedenen Preislagen zu

vermieten. 7Näheres Baubüro Uleſtr. 3.
es Aittagstiſch geſucht
von Akademiker. Off. unt. Z. P.
4040 an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

Jüngerer Schüler,
welcher die ne Stiftungen in Halle beſuchen ſoll,
ſündet liebevolle Aufnabhme.

ewiſſenhafte ſachgemäße Beauf-
ſichtigung der Schularbeiten. An-
fragen erb u. Z. d. 4042 an
die Exped. d. Ztg. (115a

Perſonen Angebote

Empfehle jüngere Mamſells,
Stuben-, Haus und Küchen
mädchen auf Güter. Tel. 3872.
Laura Falcke,
Stellenvermittlerin, Schmeerſtr. 22.

gung. Mädch. Waccnh ets
ſucht, da ſie Schneidern u. Plätten

erl. hat, geeign. Lehrſtelle. Fam.
Anſchl., gute Behandlung nebſt
Taſ engere erw., Antritt erfolgt
Oſtern 1915. Gefl. Off. erb. unt.
Z. s. 4034 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Landwirtstochter o.
denen Anſprüchen Stellung auf
Gut zum vervollkommnen. Off. erb.
u. Z. c. 4041 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Anſtänd. Mädchen, 27 J. ſucht
1. Febr. od. ſpäter Stellung zur
Ausbildung alsWirtſchafterin.
Großes Gut bev. Off. a. Barnufe,
Berlin-Weſtend, Platanen-Allee 2.

Verlangte Perſonen

Zu ſofort ein ſolider
Rechnungsführer

für größeren landwirtſch. Betrieb,

r a eregt, geſucht. ert. unt. Z. p.4031 an die Geſchäftsſtelle der

Halleſchen Zeitung. 674
Jüng. Verwalter u. Eleven,

Inſpektor für verw. Ritterguts
beſitzerin, finden Stellen durch
Binneweiss, Jnh. Friedrich
Gareis, Stellen-vermittler, Sternſtraße 12. (331

Suche zum baldigen Antritt
einen tüchtigen
Verwalter oder Volontär
für eine Wirtſchaft von 400 Morg.,
wo der Beſitzer im Felde. Jagd-
gelegenheit vorhanden. (1080
R. Nennewitz, Gutsbeſitzer,

Roßleben a. U.
Suche für eine mittlere Wirt-

ſchaft in der Provinz Sachſen als
Stütze einen (901ajungen Mann,
ohne gegenſeitige Vergütung bei
Familienanſchluß. Off. u. Z. u.
4036 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

R.-Sp.-V. M

Suche für meinen zur Truppe
ehrten geldberwalter Bauer

M orert fragen Vertreter.
Frau Amtsrat J aeger,
Pforta, Kr. Naumburg a. S.

ewerbsmäbigerHermannklsner genannt er
Kl. Ulrichſtr. 1. Tel. 2073.

Für landwirtſchaftliches Perſonal
Fernſprecher wieder in Ordnung.

Suchen zum 1. April 1915 für
unſere Herdbuchherde von ca.
100 Milchkühentücht. Oberſchweizer
mit eigenen Leuten bei hohem
Lohn und Tantiemen. (118
Ritterguteverwaltung Oppin

(Saalkreis).

Lehrling
mit einj. Zeugnis ſofort per
1. April von hieſig. Bankgeſchäft
geſucht. Off. u. B. U. 5952 an
Rudolf Mosse, Brüderſtr. 4.

Sattlerlehrling
ſucht 1. 4. 1915. Gustav Lude.

Merſeburgerſtr. 6. (312
Verkäuferin--Geſuch.
Zum 1. oder 15. Februar ſuche

für mein Kolonialwaren und
Delikateßgeſchäft ein junges

ädchen nicht unter 20 Jahren
aus guter Familie. Karl Hoh-
mann, allenſtedt a. Harz.

Schöne Wohnung
6 Räume), Bad, Küche, 2 Keller,

Kammern uſw. in ruhig Haufe
mit beſſerer Lage ſofort zu ver
mieten. 900 M

Näh. Lindenſtr. 63 II.

ſerrich. Parterrewohnung
immer, Küche, Speiſekammer,

Mädchenkammer, Bad, Jnnen-
kloſett, Gas und elektriſch Licht,
ſofort zu vermieten.
47) Delitzſcherſtr. 12 u. 13.

Herrſchaftl. Wohnung
n herrlich. parkähnlich. Garten
elegen) ſofort od. ſpäter zu verm.

Preis 2000 Mk. Näheres Bau
büro Uleſtraße 3. (66
Hohetzollernſtr 26tot

Zimmer und Mädchenkammer,
neuzeitlich eingerichtet, z. 1. April
zu vermieten. (275

Friedrichſtraße 42
errſchaftl. Hochpart., 6 Zimmer,

ädchenk., Bad u. Zubeh., Gas u.
Elektr., für 1050 Mk. ſof. od. ſpäter.

Herrſch. Hochpart., 850 Mk., an
ält. Ehep. z. 1. 4. zu verm. Beſicht.
v. 10--1. Viktor- Scheffelſtr. 11 I.

Lindenſtr. 44 I. Sr.
Sonnenſ., b. Schumann. (1044

Kleiner Berlin 2
Gr. bell. Eckladen (2 Schanuf.)
mit anſchl. größ. Wohnung,
Schlachtküche, Räucherk., reichl.
Zubeh., für jed. Geſchäft oder
Büro uſw. geeignet, ſofortvermietbar. Näberes daſelbſt
I. Etage links. (239

Großer, ſchöner Laden
mit zwei Schaufenſtern und da
rangrenzenden drei hellen Ge-
ſchäftsxäumen, in beſter Geſchäfts
lage Aſcherslehens, iſt per ſofort
oder ſpäter, mit oder ohne Woh-
nung, zu vermieten. Seit langen
Jahren iſt Manufakturwaren-

eſchäft und feine Maßſchneiderei
arin betrieben. Näheres bei

Rentier Josef Haminka,
Aſchersleben, Herrenbreite 5 I.

W Steinweg 2
Wohnung

v. 5 Zim., Mädchenk., Bad ſof.
od. ſpäter zu vermieten. Näh.
Große Steinſtr. 19 pt. links.

Mietgeſuche
7 gut möbſerte immer
(1 großes Schlafzimmer zu zwei
Betten und 1 Wohnzimmer) mit
Ausſicht auf Anlagen, unw. Univ.
Kliniken f. ſof. u. auf. 2-3 Monate
geſucht. Angeb. unt. Z. a. 4039
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Jpolld TNeater.Nur noch 3 Aufführungen! 3

m belltnantsliebchen
Operette in 8 Akten von J. Siener

und B. Sternberg. (228
Kriegsverwund. frei, Soldaten 15 Pf.

Pianos
T

Ritter
Haſſe a. S.

Bewährte Weltmarke
unübertroffen preiswürdig

87 Jahre bestehencd,
Bei Barzahlung angemessener

Kriegs Rabatt.

Soeben erschienen:
Erinnerungsblatt

a (98aD. Mäolf Graf von Hohenthal-

mit Bild.
Lex.-Format, 48 8. Preis 60 Pf.

Verlag
der Positiven Union,
Seehausen, Kr. Wanzleben.

F.S e
Moderne,
richtig sitzende

Augengläser
verschiedener Konstruktion,

Otto Vnbekannt

Er. VUrichatrasse Ia.

147) Niederlage bei

H. Schneeo Nacht.

Halle a. S., Gr. Steinstr. 84.
Katalog gratis,

III

zeigen hocherfreut an
S Rolof Siefert u. Frau Käthe
z geb. Pocher.z. Zt. Serbitz bei Brehna (Kr. Bitterfeld).
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Statt jeder besonderen Meldung 2
Die glückliche Geburt eines kräftigen Jungen

(111a

treues Mitglied, der Invalid

Kameraden um pünktliches,

Verband deutcher Bri
von 1848--1870

Halle (Saale) und Umgegend
Nach Kurzem Krankenlager verstarb

im Alter von 76 Jahren unser langjähriges,

Agveleranen

Georg Cottwitrz,
Mitkämpfer von 1866 und 1870/71,

dem wir allezeit ein ehrendes Angedenken bewahren
werden. Er ruhe in Frieden

Die Beerdigung findet statt Donnerstag nachmittag
2 Uhr auf hiesigem Südfriedhof und bitten wir unsere

zahlreiches Erscheinen.
Der VorstandI. A.: G. A. Seebach, Vorsitzender.

Lohn geſucht.

Wilhelm PoppeFanlitr

Tüchtige erfahrene Dreher
für Metall und Eiſen auf dauernde angenehme Arbeit bei hohem

Bei zufriedenſtellenden Leiſtungen werden nach
einem Vierteljahr die Reiſekoſten vergütet.

Maſchinen undArmaturenfabrik, Kiel,

aße 41. (974
er. einen

mit guter Schulbildung.

r meine Tabak und Zigarrendandſung ſuche ver T. Kprii

Lehrling
(229

C. F. G. Kitzing.

Im Namen der

Fur die vielen Beweiso herzlicher Teil-
nahme beim Hinscheiden unseres teuren Ent-
schlafenen sagt innigsten Dank. 23

Halle (Sa al e), im Januar 1915.

Hinterbliebenen

Clara Volgt e. Hoffmann.

m
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Donnerstag 1. Beilage zu Nr. 21 der Halleſchen Zeitung 14. Januar 1915.,

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Zur Reichswollwoche.
Heraus mit der Wolle!

So ſoll es vom 18.--24. Januar im ganzen Vaterlande
heißen. Liegt denn noch ein Bedürfnis vor? könnte man wohl
im Gedanken an die Bemühungen unſerer ſtrickenden Frauen
welt fragen, die in allen Schichten der Bevölkerung, hoch und
gering, reich und arm, unaufhörlich ſeit Kriegsbeginn bemüht
ſind, unſere tapferen Krieger mit wärmenden Hüllen jeglicher
Art zu verſehen. Neben den zahlreichen Strümpfen und Puls-
wärmern, die in erſter Linie zu zehn und hunderttauſenden an
gefertigt. worden ſind, war faſt jeder Körperteil, der irgendwie
den Einflüſſen der Witterung ausgeſetzt, beſonderer Behütung
bedurfte, mit einem wohltuenden Schutze bedacht worden. Nur
an eins hatte die ſonſt ſo weitſichtige weibliche Fürſorge nicht
beizeiten an reichliche Beſchaffung vonDecken. Der Stellungskrieg, wie er ſich mit ſeinen Schützen
gräben ſeit Monaten ausgebildet hat, erfordert gebieteriſch gegen
Schnee, Regen und Kälte von oben und unten einen möglichſt
gewaltigen von Decken in jeglicher Geſtalt für unſere
unter der Witterung leidenden Streiter. Jn ihrem ſo aufopfe
rungsvollem Dienſte wollen wir ſie uns doch möglichſt warm er
halten, damit ſie um ſo freudiger für Vaterland und Heimat
einſtehen.

Herſtellung bon Decken: Das darum der
uptzweck der Reichswollwoche, die trotz der Kürze der Vor

bereitung aufs neue die Liebe in jedem deutſchen Hauſe und
Herzen mobil machen wird. Auch unſere Provinz Sachſen, die
im Herzen Deutſchlands ſo warm in der Wolle ſitzt und ſo
überaus wenig von den Unbilden des ſchweren Krieges zu ſpüren
bekommt, wird ihren Mann ſtehen und ſich als eine rechte Woll
kammer für unſer frierendes Heer erweiſen. Die Vorbecei-
tungen zu einem reichen Erfolge ſind natürlich längſt im
Gange. So hat jedesmal unter dem Vorſitz unſeres unermüd-
lichen Herrn Oberpräſidenten als Territorialdelegierten
vom Roten Kreuz für die Provinz Sachſen am 11. Januar in
Magdeburg und am 12. Januar in Halle eine Ver-
ſammlung ſtattgefunden, an dem der Regierungspräſident, ſowie
die Oberbürgermeiſter und Landräte der betr. Bezirke teil-
t Eine entſprechende Veranſtaltung tagt heute in
Erfurt. e

Die geſtrige Verſammlung im „Hohenzollern-Hof“ griff den
von der Berliner Zentrale angeregten Gedanken mit warmen
Verſtändnis und lebhafter Begeiſterung auf. Nach einleitenden
Bemerkungen des Vorſitzenden, der auf die Wichtigkeit des
Unternehmens hinwies, das in ſeiner Freiwilligkeit auch dem
beſcheidenſten Haushalte irgend eine Beteiligung ermöglicht,
hielt H. Kaufmann Walther Deneke- Magdeburg einen lehr-
reichen Vortrag über die Art und Weiſe des Vorgehens, wie es,
für unſere Provinzialhauptſtadt geplant, in Anpaſſung an die
örtlichen Verhältniſſe nun in unſerem Regierungsbezirke durch
zufühven iſt. Er behandelte im einzelnen die Vorbereitung, den
Arbeitsſtoff, die Ablieferung und die Stoffberwertung. Während
bei der Sammlung für unſere Oſtpreußen fertige Kleidungs-
ſtücke erbeten wirden, handelt es ſich diesmal vor allen um
Ausſcheidung aller irgend wie entbehrlichen Wollreſte, Ueber
bleibſel, Flicken und Lumpen aus dem Haushalt zur enk-
ſprechenden Verarbeitung durch Beſchäftigungsloſe, denen auf
dieſe Weiſe wieder Verdienſt zugeführt wird. Natürlich werden
auch noch verwertbare Kleidungsſtücke mit Dank angenommen,
die teils für die Oſtpreußen und für die Elſäſſer Verwendung
finden, teils zur Beſchaffung von Decken verkauft werden ſollen.
Sodann kommen alle bedingt brauchbaren Kleidungsſtücke in
Frage, die in entſprechender Umarbeitung unſeren Truppen zum
Schutze zugeführt werden können. Dabei wurde vor allem
auf Weſten und beichte Sommerkleid ung aufmerkſam ge
macht, die mit geringer Veränderung und Unterfütterung den
Mannſchaften als Unterkleidung ſehr willkommene
Dienſte leiſten werden. Dabei ſind Abfälle jeglicher Art zu
gebrauchen, die zu Flickendecken umgearbeitet werden ſollen, wie
ſie ſchon immer ein Erzeugnis der Hausinduſtrie geweſen ſind.
Endlich werden Lumpen begehrt, wie ſie wohl jeder Haushalt
irgendwie aufzuweiſen hat, um an Wollkämmereien zur einheit
lichen Decken verarbeitung weitergegeben zu werden.

Dem Vortrag ſchloß ſich eine längere Beſprechung an, worin
beſonders näher auf etwa nötige Desinfektion einzelner Stücke,
die Aufbewahrungs-, Sammel-, Sorkierungs- und Ver
arbeitungsräume, die Abholung in Stadt und Land uſw. ein
gegangen wurde. Für Halle ſelbſt wird die Stadt mit dem
Mobilmachungsausſchuß und dem Nationalen Frauendienſt die
ganze Organiſation ſchleunigſt in die Hand nehmen, um dem
wichtigen Unternehmen auch einen reichen Erfolg zu ſichern.
Wir werden in Kürze näheres darüber mitteilen. e

Inzwiſchen können wir nur dringend bitten, daß unſere
verehrbhen Hausfrauen ſofort ihre Beſtände in Keller und Boden
in Kiſten und Kaſten unterſuchen und beizeiten ihre entbehr-
lichen Vorräte am Wollſachen in jeder Form zur Abholung bereit
halten. Auch die Reichswollwoche fordert zu wichtigem Vater
landsdienſt auf, und unſere alte opferfreudige
Stadt wird auch diesmal zeigen, daß ſie auf
Poſten iſt und immer in erſter Reihe ſteht.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 13. Januar.

Das Eiſerne Kreuz.
Jüngſt meldeten wir die Verleihung des Eiſernen

Kreuzes an den Oberingenieur Leutnant der Landwehr
Vietze von hier der dieſe Auszeichnung als Kompagnie-
führer und Batoillonsadjutant im Oſten erhalten hat. Leut
nant Vietze iſt Ordonnanzoffizier des Regimentsſtabes.
Der Matroſe Martin Kurt Fiedler aus Halle erhielt
das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe.

Es ſteckt noch viel Gold im Volke!
berſicherke uns jemand, der es ſich zur Aufgabe gemacht bak, in
Kſtenreicher Weiſe die „Goldmenſchen“ vom Golde zu befreien,
um es der Reichsbank zuzuführen. Beſonders auf dem Lande
und in kleinen Städten halten die kleinen Leute, die ſich ein
paar Goldſtücke geſpart haben, mit der Hergabe ängſtlich zurück,
weil ſie gegen papiernes Geld eine in der Sache gar nicht ge
rechtfertigte Abneigung verſpüren. Da müſſen denn alle Künſte
der Ueberredung ſpringen, um zu erreichen, daß dieſe Angſt
haſen ſich mit dem Umtauſche ihres Goldſchatzes gegen Papier-
geld einverſtanden erklären. Ein Fachmann ſchätzt den Betrag
des noch nicht ans Tageslicht gekommenen Goldgeldes in
Deutſchland auf wenigſtens eine Milliarde Mark. Da blüht den
Goldſammlern noch eine erſprießliche Tätigkeit. Auch in unſerer
Heimatprovinz; denn allein bei der Reichsbankſtelle in Halle ſind

der jetzigen Kriegszeit durchſchnittlich monatlich für
Millionen Gold eingeliefert worden. Hier wäre eine Wünſchel-

rute, die anzeigte, wo noch Gold in den Häuſern vorhanden iſt,
ſehr vonnöten

h

Die Bäckermeiſter über die Bundesratsverordnung
betreffend die Bereitung der Backwaren.

Die am 15. Januar in Kraft tretende Verordnung des Bun
desrats betreffend die Bereitung der Backwaren war Gegenſtand
einer Beſprechung der hieſigen Bäckermeiſter im Bäcker Jnnungs

hauſe. An der einmal enlaſſenen Verordnung läßt ſich nichts
aändern, trotz aller Verſuche auch nichts mildern. Beſonders hart
in ihren Folgen ſei die Beſtimmung, daß die Nachtarbeit vom
15. d. Mts. aufzuhören und daß vor 7 Uhr morgens die Arbeit
in den Bäckereien erſt zu beginnen hat. Künftig werde man
friſche Frühſtücksware erſt gegen mittag erhalten können. Urn
den Kunden Frühſtücksbrötchen dennoch zukommen zu laſſen,
fand man einen Ausweg darin, daß das Frühſtück abends ge
liefert werden ſoll. Wenn auch nicht mehr ganz friſch, ſo haben
die Kunden morgens doch ihr Frühſtück. Angeſichts der Verhält
niſſe werden die Kunden wohl ein Einſehen haben und von ihren
Bäckern die Frühſtücksbrötchen weiter beziehen.

Aus unſeren Schußgebieten in der Südſee.
Jm Hinweis auf unſern Aufſatz über den Krieg in den deut-

ſchen Schutzgebieten dürften die letzten Nachrichten des Regierungs
arztes von NeuPommern (Deutſch-Neu-Guinea), eines früheren
Aſſiſtenten des Bakteriologiſchen Jnſtituts der hie-
ſigen Landwirtſchaftskammer, intereſſant ſein, die
dieſer ſeinem in Oſtpreußen weilenden Vater hat zukommen
laſſen. Sie geben wenigſtens einen kurzen Aufſchluß über die
dortigen Vorgänge.

Einen Brief und eine Poſtanweiſung hat er von Rabaul
am 2. Juni v. Js. abgeſandt, desgleichen am 10. Juli und einen
dritten Brief und eine Poſtanweiſung am 3. Auguſt. Eine Poſt
karte vom 7. September 1914 aus Herbertshöh kam in Oſt-
preußen am 11. Dezember v. Js. an. Auf dieſer Karte ſchreibt
der Beamte ſeinem Vater, daß am 10. Auguſt ein auſtraliſches
Geſchwader erſchienen und abends unverrichteter Sache wieder
abgedampft ſei. Die Engländer haben 4 Tage darauf, d. h. am
11. September 1914, Rabaul und Herbertshöh beſetzt. Ob ſie die
Deutſchen dort gelaſſen oder in Gefangenſchaft mitgeſchleppt
haben, konnte bis jetzt noch nicht in Erfahrung gebracht werden.
Eine Poſtkarte, die Ende November 1914 von Oſtpreußen nach
Rabaul abgeſandt worden war, kam als unbeſtellbar zurück.

„-—r—
Perſonalveränderungen im Ober-Poſtdirektionsbezirk Halle.

Befördert iſt zum Ober-Poſtſekretär der Poſtſekretär
Haage aus Hannover in Delitzſch. Verliehen iſt der Cha
rakter als Poſtſekretär den Ober-Poſtaſſiſtenten Billeb in
Halle, Schröter in Naumburg; der Titel OberPoſtaſſiſtent den
Poſtaſſiſtenten GollInick zu Zeitz, Klay in VWittenberg,
Mühlpfordt in Halle. Verſetzt iſt der Poſtſekretär Kol le
von Sangerhauſen nach Torgau. Etatsmäßig angeſtellt ſind
die Poſtaſſiſtenten Herrmann in Zeitz, Spillner aus
Kleinwittenberg in Hettſtedt und Roß ner als Poſtverwalter in
Schlieben. Geſtorben ſind der Poſtmeiſter g. D. Helmke in
Halle der OberPoſtaſſiſtent a. D. Bergfeld in Heringen
(Helme). Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten die Poſt
aſſiſtenten, Leutnant der Reſerve Burggraf in Lauchſtedt,
Vizewachtmeiſter der Reſerve Herrmann in Zeitz, Vizefeld
webel der Reſerve Zeus in Roßleben.

Die Lampe!
Lampen? Petroleumlampen? Oellampen? Kerzen oder

gar Wachsſtock? Hat es ſeit dem Gaslicht, Gasglühlicht,
namentlich aber, ſeit die Ueberlandzentralen auch das elektriſche
Licht auf das platte Land gebracht haben, noch überhaupt
Lampen gegeben?

Zeitgemäß in den Tagen der vorgeſchrittenen Kultur
iſt nur das elektriſche Licht das Gaslicht. Petroleum oder
gar Oel oder Kerzen? Das kenngeichnet die Zeit unſerer Groß
eltern, oder jetzt kennzeichnet es die Häuslichkeit des Arbeiters,
der Arbeiterin. Da mag wohl noch die Lampe auf dem Tiſche
den fleißigen Händen der Mutter, den Schularbeiten der
Kinder, dem Spiel der Kleinſten leuchten, aber ſonſt iſt doch
in der Welt dieſes Steinöl, unſerer Großeltern Entzücken,
abgetan. Licht funkelndes Licht braucht die moderne Weli
des letzten Jahrzehnts! Brauchten: alle ohne Ausnahme
für die langen Abende, die der Geſelligkeit geweihten Nächte.

Man wußte es nicht, oder dachte nicht daran, daß in
mancher ſtillen Gelehrten-, in mancher ſtillen Krankenſtube,
in manchem gemütlichen Familienzimmer, am Teetiſche
mancher feinſinnigen Frau, die einen kleinen Kreis von ebenſo
feinſinnigen Freundinnen und Freunden um ſich verſammelte,
die alte überlebte Petroleumlampe noch immer ihren Platz
behauptete. Und deshalb kann man in gar vielen Kreiſen ſich
gar nicht vorſtellen, was es heißt: „Das Petroleum iſt knapp,
die Vorräte werden eingeteilt, „heut gibt es einen Liter
übermorgen kann ich nur einen halben abgeben.“
Wie gar ſo viele Werte hat der Krieg umgearbeitek, was
waren uns früher ſelbſtgeſtrickte Strümpfe, warme Schals,
Ohrenklappen, Pulswärmer, Kopfhüllen? Dinge, deren Her
ſtellung aus den fleißigen Frauenhänden auf die Maſchine
übergegangen war, Dinge, die der elegante Mann, der Mann
der höheren Stände nicht brauchte. Höchſtens der Landwirt,
der Forſtmann und da wurden ſie nicht an die Oeffenklich
keit gebracht. Heute ſind dieſe Sachen von der allergrößten
Wichtigkeit für alle, für jeden tapferen Mann, der draußen
ſteht, dem hohen Offizier bis zum letzten Soldaten, ein Hemd,
ein paar Strümpfe, ein Schal!
Da draußen iſt es aber auch dunkel in den Schühen
gräben, in den Deckungen, oft in den beſetzten Dörfern denn
Licht verrät den Feinden die Anweſenheit der Soldaten. Jn
dieſer Dunkelheit leben unſere Teuren leben ſie in dem
Kampfe für uns, und ihre lichtenwöhnten Augen ſuchen die
Jhrigen wohl kaum im Glanze ſchimmernden, ſchattenloſen
Lichts, ſondern ſuchen ſie im Familienzimmer, um den Tiſch,
um die Mutter, des Hauſes Hüterin, geſchart im Schein der
ſtill und warm brennenden Lampe, der altmodiſchen. Das
iſt das Bild, das ſie ſuchen, das ſhnen Mut gibt in ihrer
ſchweren Aufgabe. Das iſt ihr Vaterland, das iſt das hohe Gut,
für das ſie kämpfen, für das ſie gingen in Not und Tod.

Und die daheim? Die Lampe iſt ſo vecht das Licht für das
Haus, für die Traulichkeit. Der Traulichkeit aber fehlt der
ferne, geliebte Vater, Mantt, Sohn, Bruder! Da ſchleichen
ſich, trotz der gufrechten Tapferkeit deutſcher Frauen, die ihre
Liebſten und Beſten dahingeben oder draußen wiſſen, die
Tränen in die Augen, die draußen hell und glänzend ſind.
Oder die ungeweinten Tränen brennen die Augen, die in dem
Schatten der Lampe den Lieben ſuchen, im Schützengraben, in
der Deckung, beim Geſchütz vdder am matterleuchteten Tiſch
über Karten und Pläne gebeugt. Alle jeder an der Arbeit
fürs Vaterland, für die Heimat. Dieſen tränenden Augen,
dieſen brennenden Augen würden Glanz und Schimmer
leuchtender Lichtgarben wehtun, ſie würden keine Ruhepunkte
finden für die Sehnſucht, für ihre betenden Gedanken.

Aber vielleicht wäre der Wert der einfachen Lampe noch
nicht wieder ſo geſtiegen, wenn wir mühelos gedankenlos,
wie früher nur eben unſeren Bedarf an Petroleum behalten
könnten. Die Kriegsnot hat das Steinöl, deſſen Verwertung
für Leuchtzwecke die Großeltern ſtaunend mitanſaben, zu einem
Werte geſteigerk, der uns erſt zeigt, welche Wohltat es uns
immer war. Aber wir konnten dieſe Wohltat entbehren: wir
hatten ja andere ſchimmernde Helle. Wir wußten kaum, daß
draußen tiefer Winter war und dunkle Zeit, wir konnten uns
nicht vorſtellen, daß unſeren Vorfahren, die nur ihr Herdfeuer
hatten, dieſe dunkle Zeit ſo unheimlich und ſchrecklich war.
Tageshelle war in Sälen und Zimmern. Und langſam kam
die Sonne wieder. wurden die Tage länger dann ſchmiedete
man Pläne für Frühling und Sommer! Heut, im Scheine
der Lampe mit unſeren Gedanken, die draußen beim Feind

ſind, auf dem Schlachtfelde, auf der Zitadelle in eroberten
Städten heut leben wir nur der Gegenwart! Fern und
fremd iſt der Gedanke an den Frühling und wenn wir an
ihn denken, iſt's wohl das Sehnen, das Gebet um Frieden.
Dazu leuchtet der ſtillen beiſeitegeſchobenen Lampe Schein

Die Einführung des zum jüngſten Geiſtlichen an St.
Georgen gewählten und beſtätigten Paſtors Gallert er-
folgt kommenden Sonntag im Hauptgottesdienſte durch den
Ephorus unſerer Stadt, Superintendenten D. Wächtler.

Auszeichnung. Dem Amtsgerichtsſekretär Kriede-
m dige in Halle a. S. wurde der Charakter als Rechnungsrat
verliehen.

Arbeitsloſe Mannſchaften des ungedienten Landſturms
können als Armierungsarbeiter eingeſtellt werden. Das Kgl.
Begzirkskommando zu Halle macht im amtlichen Teile der vor
liegenden Ausgabe bekannt, daß ſich ſolche Mannſchaften im
Alter bis zu 39 Jahren ſofort bei dieſem Bezirkskommando mel
den wollen.

Die Beſchulung blinder Kinder. Jn einer in dieſer Num
mer veröffentlichten Bekanntmachung des Magiſtrats werden die
Eltern ſchulpflichtig werdender blinder Kinder erſucht, die er
forderlichen Nachweiſungen zu bewirken.

Die 7. Rede zur Weltlage wird am 15. d. Mis., abends
8 Uhr, in der Aula der Univerſität gehalben werden. Herr
Profeſſor Dr. Feſter ſpricht über den Weltkrieg und die
Weltkultur. Wir weiſen auf dieſen Vortrag noch einmal hin.

Der vaterländiſche Abend am 14. Januar muß ausfallen,
weil Herr Handelskammerſydikus Dr. Pfahl dienſtlich ver-
hindert iſt. Dafür findet am 27. d. Mts. im Mozartſaal, Weiden-
plan 20, eine KaiſerGeburtsagsfeier ſtatt, bei der Herr Paſtor
Knoblauch den Vortrag übernommen hat. Das weitere Pro
gramm wird noch bekannt gegeben. Karten für numerierte
Plätze Hofmuſikalienhandlung H. Hothan und R. Koch.

Drittes Konzert zum Beſten des ViktoriaLuiſe Hauſes.
Es wird uns geſchrieben: Es dürfte ratſam ſein, ſich bald um
Karten für das Natterer- Konzert am 19. Januar im
Mozartſaal zu bemühen, (zu haben in der Hofmuſikalienhandlung
von H. Hothan), weil ein großer Teil der Plätze ſchon vergriffen
iſt, wenn auch in allen Preislagen noch gute Plätze zu haben
ſind. Das Natterer-Ehepaar gehört zu den Berufenſten der
Kunſt, ihr Zuſammenſpiel iſt ſo einzig ſchön, daß niemand ſie
vergeſſen wird, der ſie hörte. Glänzende Urteile aus großen
und kleineren Städten zeigen, wie die Künſtler überall geſchätzt
werden. Und ſie bieten das Beſte vom Beſten. Frau Marie
Natterer von Baſſewitz hat ihren Titel einer Kaiſerl. Ruſſiſchen
Hofpianiſtin abgelegt, aber ihr wunderbares Klavierſpiel, das
ſich wie das Violinſpiel ihres Mannes durch glängende Technik
und bezaubernden Vortrag auszeichnet, iſt dasſelbe geblieben.
Unſer beliebter und bekannter Muſikſchriftſteller Paul Klanert
wird an Stelle ſeines ins Feld gezogenen Bruders den jungen
ſtimmbegabten Baſſiſten Brömme aus Frankfurt a. M. begleiten,
der neben bekannten Perlen von Löwe und Schubert auch ſelten
gehörte Weiſen bringt. Die mit Rückſicht auf die Zeit ſehr niedrig
geſtellten Preiſe ermöglichen es Jedem, ſich den jetzt ſeltenen
Genuß eines wirklich guten Kammermuſikabends zu ſchaffen.

Jm Apollotheater gelangt die melodienreiche, allabendlich
bon größtem Erfolg begleitete Operette „Das Leutnants-
liebchen“ nur noch die nächſten drei Abende zur Aufführung.
Lucie Fiebiger und Leopold Popper, die Träger der Hauptrollen,
ſind die Lieblinge des Publikums geworden und werden mit
Beifall überſchüttet. Am Sonnabend gelangt die Operetten
neuheit „Der liebe Pepi“ erſtmalig zur Aufführung. Das
Stück erzielt zur Zeit in „Monti's Operettentheater“ in Berlin
einen beiſpielloſen Erfolg.

Halleſche Tageschronik. Jn der Bernburger Straße ſtieß
ein Motorwagen der Straßenbahn mit einem Poſtwagen zu
ſammen, wobei der Motorwagen beſchädigt und außer Betrieb
geſetzt werden mußte. Ein Maurer ſt ür z t e von einem in der
Rainſtraße befindlichen Neubau aus etwa 4 Meter Höhe ab und
zog ſich ſtarke Verletzungen am Kopfe zu. Nach Anlegung eines
Notverbandes erfolgte ſeine u nach dem Diakoniſſen
hauſe. Ein 16jähriges Kindermädchen wurde, als es geſtern
Dienstag abend von einem Botengange wieder nach ſeiner Woh
nung in der Kaiſerſtraße zurückkehrte, im Vorgartengange
von einem etwa 25jährigen Manne angehalten und gewürgt. Da
das Mädchen laut um Hilfe rief, ließ der Täter ab und flüchtete.

Mitte November 1914 iſt in der oberen Deſſauer Straße eine
Reiſedecke gefunden worden. Der unbekannte Eigentümer
wird aufgefordert, ſeine Rechte innerhalb 6 Wochen im Polizei
verwaltungsbüro, Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 100, geltend zu
machen. Seit dem 9. Januar wird der Erſatzreſerviſt Otto
Müller von hier vermißt. Es wird angenommen, daß er ſich
in einem Anfall von Geiſtesſtörung, wie aus hinterlaſſenen Zeilen
hervorgeht, in der Saale ertränkt hat. Die Leiche iſt bisher
noch nicht gefunden worden. Er trug blaue Dienſtuniform des
Regiments 36. Bei Auffindung der Leiche wird um ſofortige
Nachricht an die Kriminalpoligei gebeten

Aus den Vereinen.
Die Weihnachtsfeier des Vereins „Geſundheitspflege“ fand

am Sonntag im gut beſetzten Saale der
ſtatt. Eine reichhaltige Vortragsfolge bot jedem Gaſte etwas.
Frl. G. Siermann ſang mit ſchöner Stimme und gutem Ausdruck
Lieder zum Klavier und zur Laute. „Was mein Liebſter ſang“
von Martin Freh und „Die Vogelhochzeit“ erregten beſonderen
Beifall. Die Begleitung wurde von Frl. Pohl und Frl. Wolf,
letztere ſpielte die Laute, anſchmiegend ausgeführt. Herr Max
Ludwig ſpielte auf der Geige Stücke von Schumann und Godard
ſauber und mit Empfindung. Der Vorſitzende des Vereins, Herr
Paulukat, riß durch den Vortrag des „Haßgeſanges gegen Eng
land“ und der „Ballade von den maſuriſchen Seen“ die Zuhörer
mit fort. Den Schluß des wohlgelungenen Abends bildete die
Aufführung des von Frl. F. Siermann verfaßten Stückes: „Eine
Weihnachtsüberraſchung“, das zeigte, wie ſich die Kriegszeit im
Kindergemüt ſpiegelt. Die Damen Pohl, Schwarz und Siermann
ſowie Herr K. Hilzer ſpielten mit Friſche und Empfinden und
trugen ſo zum Gelingen der Aufführung bei.

Verein der Bienenzüchter. Am Sonntag wurde in Bauerd
Brauerei-Ausſchank die Monatsſitzung des Vereins der Bienen
züchter von Halle und Umgegend mit einer dem Ernſt der Zeit ent
ſprechender Anſprache des Vorſitzenden eröffnet. Jn den Vorſtand
wurden die Herren Joſt, Seide, Nolte und Mutz wiedergewählt.
Herr Dreßler- Erdeborn hielt einen aus der Praxis ſchöpfenden
Vortrag über „Jmkereibetrieb für Anfänger“.

Der Bürgerverein in Diemitz hielt am Donnerstag in der
„Deutſchen Eiche“ ſeine erſte, ſehr zahlreich beſuchte Monats
verſammlung im neuen Jahre ab. Der Verſammlungsleiter
Gärtnereibeſitzer C. Roſch gedachte zunächſt in trefflichen Worten
der aus der Gemeinde im Felde ſtehenden Krieger, die demnächſt
eine zweite Liebesgabe in Wurſtwavren erhalten ſollen. Dem
Mitglied Böttcher wurde für ſeine kräftige und nachhaltige
Fürſorge für die Angehörigen der Kriegsteilnehmer der Dank
des Vereins ausgeſprochen, und auf ihn als ein treffliches Vor
bild für weitere Helfer hingewieſen. Zum Schluß forderte der
Vorſitzende die Anweſenden auf, auch die Gemeindeſitzungen
zahlreich zu beſuchen, damit die Gemeindevertreter das Intereſſe
für ihre ehrenamtliche Tätigkeit auch in der Kriegszeit, wo
weiſe Sparkamkeit mit den Gemeindemitteln geübt wird, er
kennen können.
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Hanudwerker Meſſterverein. Am 15. Jannar, S Uhr, im
„AuguſtinerBräu“ Hauptverſammlung. Tagesordnung im
Anzeigenteil.

h er an Se rUhr, im Bäcker-Jnnu uſe (Hoſp Kriegsfür-ſorge für Angebote ver n n
das ſtädtiſche Alters und Pflegeheim und die KaiſerWilhelm-
S KaiſertnAuguſteViktoria Stiftung an der Beeſener

Die Herrnhuter und Gnadauer Zuſammenkunft jeden Freitag
nachmittag 4 Uhr im Gemeindehauſe der Domkirche, Kl. Klaus
ſtraße 12. Freundinnen der Brüdergemeinde herzlich will

Kongreſſe und Ausſtellungen.
Der Continental-Cavutchoue- und Gutta-PerchaCompagnie

Hannover, die bisher auf allen von ihr beſchickten Ausſtellungen
höchſte Auszeichnungen erzielte, iſt für die Ausſtellung ihrer
Erzeugniſſe auf der Baltiſchen Ausſtellung Malmö 1914 jetzt
die ſchwediſche Königliche Medaille“ verliehen worden.

Jagd.
Beefenlaublingen. Bei der geſtern bon Herrn Leutnant

Schröder Cuſtreng veranſtalteten Jagd wurden don 10
Schüthzen 247 Haſen erlegt.

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten.

Rückzug der Ruſſen aus den Karpathen.
Budapeſt, 13. Januar. „Peſti Naplo“ veröffentlicht aus

den Kartpathen folgende Mitteilungen: Der Einfall der Ruſſen
in die Komitate Szaros und Zemplin hat für ſie mit einem
Mißerfolge geendet. Jm Zempliner Komitate befindet ſich
kein ruſſiſcher Soldat mehr, und im Szaroſer Komitate ſtehen
nur noch an der nördlichen Grenze ſchwache ruſſiſche Streitkräfte.

Vier ruſſiſche Generale verwundet.
Frankfurt a. M., 13. Jan. Aus Petersburg meldet die

„Frkf. Ztg.“ indirekt: In einer einzigen Verluſtliſte ſind
unter den bei Jnowlodz Verwundeten aufgezählt die
Generale Richter, Scholl, Konſtantinow und Kohl
ſchmidt.

Arbeiterausſtände in Petersburg und Moskau.
Petersburg, 13. Jan. Jn Petersburg und

Moskau ſind Arbeiterausſtände ausgebrochen, um gegen
die Verhaftung der ſozialiſtiſchen Mitglieder der Reichs-
duma Einfſpruch zu erheben.

Ans der franzöſiſchen Kammer.
Paris, 13. Jan. Jn der geſtrigen Sitzung der Kam-

mer waren die Abgeordneten in großer Zahl anweſend. Unter
allgemeiner Aufmerkſamkeit eröffnete Alterspräſident Mackau die
Seſſion mit einer Anſprache. Er ſagte, der einzige Gedanke
und Wunſch Frankreichs ſei, den lange vorbereiteten Angri
zurückzu und den Feind niederzuwerfen. Er fordere die
Kammer auf, auch weiterhin der Armee das ermutigende Schau
ſpiel der Einigkeit zu bieten. (Lebhafter Beifall.) Wir nehmen,
erklärte der Redner, entſchloſſen alle Opfer auf uns, welches
auch die Dauer der Prüfung ſei. Wir halten durch, ohne
ſchwach zu werden, bis zum endgiltigen Sieg, der uns Ehre,
Freiheit und dauernden Frieden ſichert. (Einmütiger Beifall.
Die Kammer wählke darauf mit 474 Stimmen Deſchanel und
alle Mitglieder des ausſcheidenden Bureaus wieder. Das Haus
vertagte ſich auf Donnerstag

Paris, 12. Jan. Die verſchiedenen Kammergruppen der
Parteien der Linken wählten ihre Delegierten, die gemeinſam
mit der Regierung ein Arbeitsprogramm für die ganze Seſſion
ausarbeiten werden. Schon jetzt ſcheint feſtzuſtehen, daß die
Beſchlüſſe erneut die Einigkeit aller Parteien bekräftigen werden.
Kein Jnterpellationsgeſuch wird eingereicht, keine rein politiſche
Debatte geführt werden.

Der amtliche franzöſiſche Bericht.
Paris, 12. Jan. Amtlicher Bericht von geſtern

nachmittag 3 Uhr. Zwiſchen Meer und Oiſe fand eine zeit
weilig ausſetzende, an einigen Stellen ziemlich heftige
Kanonade ſtatt. Nördlich Soiſſons wurden ſehr bewegte
Kämpfe um die Schützengräben geliefert, die wir am 8.
und 10. Januar erobert hatten. Der Feind unternahm am
geſtrigen Tage mehrere Offenſivſtöße, die wir zurück-
ſchlugen. (2) Wir gewannen
Zwiſchen Soiſſons und Reims Artilleriekämpfe; unſere
ſchweren Geſchütze beſchoſſen wirkſam die deutſchen
Batterien und Minenwerfer. Jn der Champagne und im
Gebiet von Soiſſons richtete unſere Artillerie ein ſehr ge-
naues Feuer auf die gegneriſchen Stellungen. Nahe Perthes
war die Feldbefeſtigung nördlich der Farm Beau Séjour
der Schauplatz eines erbitterten Kampfes. Der Feind
konnte einen Schützengraben im Jnnern der Befeſtigung
errichten, deren vorſpringenden Winkel wir beſetzt hielten.
Der Kampf dauert fort. Aus den Argonnen und bis zur
Maas iſt nichts zu melden. Auf den Maashöhen wurden
zwei deutſche Angriffe, einer im Wald von Conſenvoye, der
andere im Walde von Bouchat, abgewieſen. Südöſtlich
Cirey ſur Vezoule überraſchte eine unſerer Abteilungen
eine deutſche Kompagnie, die das Dorf St. Sauveur plün-
derte (7) und ſchlug ſie in die Flucht. (2) Jn den Vogeſen
und im Elſaß war der Tag ruhig; das ſchlechte Wetter und
der Schneeſturm dauern an.

Amtlicher Bericht von geſtern abend 11 Uhr.
Nordöſtlich Soiſſons beſchoß der Feind während der ganzen
Nacht heftig unſere Stellungen beim Plateau von Perrieres
und dem Vorſprung 132. Er unternahm heute, um letzt
genannte Stellung wieder einzunehmen, einen bedeutenden
Angriff, deſſen Ergebnis noch nicht bekannt iſt. Kein
anderes beachtenswertes Ereignis iſt zu melden.

Die Truppenſtärke der Engländer.
Zürich, 13. Januar.

Nach der „Neuen Züricher Zeitung“ iſt die Angabe, daß
gegenwärtig nur 180 000 bis 200 000 „weißhäutige“ Briten in
Frankreich ſtehen, für die an der Front weilenden Regimenter zu
treffend, ebenſoviel lägen aber noch in den Konzentrationslagern
hinter der Fronk. Es ſeien nämlich genau 400 000 Weihnachts
körbe für engliſche Soldaten über den Kanal gebracht worden.
Der Berichterſtatter desſelben Blattes gibt zu, daß von Kriegs
beginn bis zum 6. September die Heere Belgiens und
Englands von Deutſchland fünfmal innerhalb
neun Tagen bis zur Vernichtung geſchlagen wor
den ſeien. Das Küſtenland der franzöſiſchen Riviera ausſchließ
lich aller weltbekannten Kurorte, die ſonſt um dieſe Zeit Tauſendevon deutſchen Gäſten beherbergen, ien heute über 50000

Verwundete der Franzoſen und Engländer auf,
darunter allein 18000 Jndier, zu deren Pflege 20 Aerzte
aus Hindoſtan geholt wurden.

Verſammlung am Freitag

neue Schützengräbenſtücke.

Verteidigungsmaßnahmen am Suez-Kanal,
Paris, 13 Jan. Das „Journal“ berichtet aus Madrid

Paſſagiere des aus Oſtaſien in Algeciras eingetroffenen Dampfers
„Alicante“ berichten, daß ſie bei der Fahrt durch den Suez
kanal längs der Ufer zahlreiche engliſche Truppen
lager geſehen haben und daß neue bedeutende Ver
teidigungs arbeiten ausgeführt wurden. Flieger über
fliegen beſtändig das ganze Gebiet, Nach der Durchfahrt ſeien ſie
einem Truppentransport von 58 Dampfern begegnet, der von
einem großen Geſchwader begleitet war.

Ein deutſcher Paketdampfer verloren?
London, 13. Jan. Wie aus Melbourne gemeldek wird,

habe ein auſtraliſches Kriegsſchiff am 8. Januar den
deutſchen Paketdampfer „Eleonore Woermann“ in
den Grund gebohrt. Die geſamte Beſatzung konnte gerettet
werden. (T.U.)

Keine Solidarität zwiſchen Jtallen und Rumänien.
Paris 13. Jan. Der „Temps“ meldet aus Rom:
Offiziöſe Kreiſe dementieren, daß eine Solidarität zwiſchen
Jtalien und Rumänien beſteht.

Serbiſche Grauſamkeiten.
Sofita, 12. Jan. Die „Agence Bulgare“ meldek: Am

erſten und zweiten Weihnachtsfeiertage trafen über ein-
hundert, meiſt muſelmaniſche Familien in Strumitza ein.
Die Flüchtlinge erzählen, daß alle chriſtlichen und mufel
maniſchen Männer, die mehr oder weniger zum Dienſte
mit der Waffe geeignet ſind, gewaltſam in die ſerbiſche
Armee eingereiht werden. Kinder und Greiſe werden
im Verpflegungsdienſt verwendet. Die Steuerbedrückung
wird in der unerhörteſten Weiſe fortgeſetzt. Ueberall iſt
man Zeuge unglaublicher Grauſamkeiten.

Schwere Wirkſchaftskriſis in Japan.

Frankfurt a, Main, 13. Jan. Die Frankfurter
Zeitung“ meldet aus Petersburg: Dem „Rußkoje Slowe“ wird
aus Tokio gekabelt, daß ſich Japan in einer außerordentlich
ſchweren wirtſchaftlichen Kriſis befinde, der nur die
größten Firmen entrinnen würden. Die Reispreiſe ſind um
50 Prozent geſtiegen.

Großfeuer in Merxem bei Antwerpen,
Antwerpen, 13. Jan. Jn Merxem bei Ankwerpen

brannten geſtern abend die großen Oelfabriken der Firmen
Gorp u. Co. und von Marens u. Co. gänzlich nieder.

Erdbeben in Rom.
NRonm, 13. Jan. Heute früh 7 Uhr 25 Minuken wurde
hier eine ſtarke Erderſchütterung verſpürt, die unter
der Bevölkerung großen Schrecken hervorriet.

Z

Das Hochwaſſer.
Düſſeldborf, 13. Januar. Wie in ganz Weſteurvpa, ſo ſind

auch im Rheinlande in den letzten Tagen gewaltige Niederſchläge
erfolgt. Der Rhein iſt ſehr ſtark geſtiegen; jedoch beſteht
eigentliche Hochwaſſergefahr noch nicht. Aus England wird
gemeldet, daß die Themſe aus ihren Ufern getreten und weite
Strecken Landes überflutet hat; viele Häuſer ſind von den Be
wohnern geräumt.

Der Kölner Pegelſtand iſt, wie noch aus Köln unterm 12.
Januar gemeldet wird, um 20 Zentimeter auf 6,04 Meter zurück
egangen. nzwiſchen kommen aus Seitentälern desKhekns bungen von großen Verheerungen, die das Hoch

waſſer angerichtet hat. Talſperren im oberbergiſchen
Lande laufen über. Weiter ſind die tiefergelegenen Strecken
des Wuppergebiets überſchwemmt.

Büchertiſch.
Kürſchners Jahrbuch, der ſoeben erſchienene 18. Jahr

gang für 1915, hat auch in dieſer ſchweren Zeit ſeinen alten Ruf,
immer das zu bringen, was den Zeitgenoſſen am intereſſanteſten
iſt und zu wiſſen am meiſten nottut, bewahrt. Es iſt auf den
Krieg geſtimmt. Naturgemäß iſt ein oder das andere, was die
Leſer im Frieden zu finden gewöhnt waren, weggelaſſen worden,
weil es während des Krieges ſeine Bedeutung verloren hatte.
Dafür aber ſind alle Fragen, die durch den Krieg hervorgerufen
wurden, in eingehender Weiſe behandelt worden. Ein aus
führlicher Aufſatz beſchäftigt ſich mit dem Kriege ſelber und ein
dauernden Wert behaltendes Kriegswörterbuch gibt erſchöpfende
Auskunft über alle Worte und iffe, die im Kriege Be
deutung gewonnen haben. Das Jahrbuch unterrichtet über die
Technik mit beſonderer Berückſichtigung der Kriegstechnik, es
unterrichtet über die wichtigſten völkerrechtlichen Beſtimmungen,
es gibt Aufſchluß über die Kriegsfürſorge für die Hinterbliebe-
nen der O des Krieges. Als ein unentbehrlicher und treuer
Bevater wird es in allen Geſchäftsräumen von Behörden, Kauf
leuten und Jnduſtriellen, ſowie auch in allen Familien deutſch
ſprechender Völker ſich bewähren. Der Preis iſt nicht erhöht
worden. Für 1,20 Mk. iſt das im Hermann Hillger Verlag in
Berlin W. 9 erſchienene Buch geheftet, für 1,80 Mk. elegant ge
bunden durch jede Buchhandlung zu beziehen.

„Der europäiſche Krieg und der Weltkrieg“. Hiſtoriſche
Darſtellung der Kriegsereigniſſe von 1914. Von A. Hemberger.
Mit vielen Jlluſtrationen, Porkräts, Karten und Plänen. Das
Werk erſcheint in zirka 40 Heften, jedes mit 4 Bogen Jnhalt,
Großoktavformat, zu 50 Heller 40 Pfennig. (A. Hartlebens
Verlag in Wien und Leipzig.) Bisher 6 Hefte ausgegeben.

Die Zeitſchrift „Kunſt und Künſtler“ (Verlag Bruno
Caſſirer, Berlin) fährt auch im Januarheft mit ihren Kriegs
heften fort. Diesmal bietet ſie uns eine Reihe inter
eſſanter Feldpoſtbriefe dar, die alle ſehr reizvoll illuſtriert wor
den ſind. An erſter Stelle ſteht des eben jetzt verſtorbenen
A. W. Heymel „Tag von Charleroi“ wofür Walter Klemm
acht lebendige Zeichnungen gemacht hat. Emil Waldmann be-
endet in dieſem Heft daneben ſeinen veichilluſtrierten, gründ
lichen Aufſatz über „Krieg und Schlacht in der Kunſt“, Karl
Scheffer ſteuert ein „Kriegsgeſpräch im Kriege“ zwiſchen einem
deutſchen und einem franzöſiſchen Offizier bei. Neben der an
Bildern und Text reichen Chronik verdienen beſondere Erwäh-
nung zwei Originallithographien: ein Blatt „Fünglingstod in
der Schlacht“ von Werner Schmidt und ein Gedenkblatt für die
Gefallenen von Otto Hektner.

Reimchronik des großen Krieges, Ernſte und heitere Verſe
von ſchwäbiſchen, badiſchen, baheriſchen, rheiniſchen, ſächſiſchen,
norddeutſchen und öſterreichiſchen Dichtern. Herausgegeben von
Wilhelm Widmann. Geh. 1,20 Mk., geb. 1,60 Mk. Albert Auers
Muſik und Buchverlag, Stuttgart. Der Herausgeber, ein in
Süddeutſchland beſtens bekannter Journaliſt, bietet in vorliegen
dem Buch eine Ueberſicht der wichtigen Ereigniſſe des großen
Krieges, nicht mit trockenen Daten, ſondern durch volkstümliche
Zeitgedichte und Lieder Dazwiſchen ſind heitere und gemittvolle
Schilderungen aus dem Heimatleben eingeſtreut.

Deutſcher Knaben-Kalender 1915, Preis 1,25 Mark:;
Deutſcher MädchenKalender 1915, Preis 1,25 Mark, erſcheint bei
der „Union“ Deutſche Verlags-Geſellſchaft, Stuttgart. Dieſe
Kalender erfreuen ſich bei der Jugend einer großen Beliebtheit.

m

ſind nur

einmal monatlich
für eine Woche zugelaſſen

Die ſoeben im Verlag
„Der r re die Weltmachtſtellung 7Preis verfaßt von Profeſſorlegt dar, wie Denggead T der Green die

S. Hirzel, T
Weltkrieg von den Feinden Deutſ, iſt, um
dieſe Weltmachtſtellung zu vernichten. i ſich über
die Frage der A Belgiens, über die Reform unſeres
Reformen, die in inneven t tik Platz

ium eine liberale zu ſchaften die die
rung in irtſ und weltpolitiſchen Fragen

ſchüre wird von hohemIntereſſe ſein, welche ſich mit den um die Zukunft unſeres
Vaterlandes ſo wichtigen welt wirtſchaftlichen weltpoliti
Fragen beſchäftigen. Heft 13. Geheftet 80 Pfg. Der
europäiſche Wirtſchaftsblock und das Schickſal Belgiens vom
Dr. Hermann J. Loſch.

BPörſen- und Handelsteil.
Höchſtpreiſe für Kartoffelfabrikate.

Die am 11. Dezember über Höchſtpreiſe für Erzeu iſſe
der inländiſchen Kartoffeltrocknerei und Kartoffelſtärkefabrikation
erlaſſene Verordnung des Bundesrats enthält die Beſtimmung,
daß die Höchſtpreiſe ſich bei Verkäufen, die eine Tonne nicht
überſteigen, um 0,60 Mark für den Doppelzentner erhöhen.
Die Beſtimmung wird durch eine neue Verordnung mit Wirkung
vom 15. Januar wie folgt abgeändert:

Bei Verkäufen von Kartoffelflocken und Kartoffelſchnitzeln, die
fünf Tonnen nicht überſteigen und bei Verkäufen von
Kartoffel-Weizenmehl, trockener Kartoffelſtärke und r
ſtärkemehl, die eine Tonne nicht überſteigen, erhöhen
ſich die Höchſtpreiſe um 0,60 Mark für den Doppelzentner, bei
Verkäufen, die 5 Kilogramm nicht überſteigen, gelten die.(W. S B.)Höchſtpreiſe nicht.

Neuer deutſcher Zinkhüttenverband.
Die deutſchen Zinkhütten haben ſich zu einem neuen

Verbande zum 31. März 1916 zuſammengeſchloſſen.
Die Preiſe bleiben vorläufig unverändert. Der
Verkauf per Februar und März d. J. iſt unter dem üblichen
Aufſchlag freigegeben worden.

Getreidebericht.
Berlin, 13. Jan. Weizen, Roggen, Hafer und Mais ge
ſchäftslos. Weizenmehl nicht notiert. Roggenmehl 32,50—--34,00,
feſt. Wetter: Regen. Da die Beſchlagnahme von Brot
und Futtermitteln ihren Fortgang nahmen, war Ange am
Getreidemarkt nicht vorhanden. Roggenmehl weiſt eine ſtarke
Preisſteigerung auf, infolge umfangreicher Käufe für den
Weſten. Weizenmehl iſt wenig beachtet; doch ſind die Preiſe
feſt. Wetter: Regen.

Die Kriegsgetreidegeſellſchaft und die Mühlen.
Am Dienstag hat eine n der rſchaft (K. G.) mit den deutſchen Mühlen ſtattgefunden, nachdem

dieſe auf Grund eines ihnen vorgelegten Kontraktes aufgefordert
worden waren, der Kriegsgetreidegeſellſchaft beizutreten. Nach
dieſem Kontrakt wird die K. G. Getreide bei den Mühlen lagern,
welche für deſſen gute Erhaltung zu ſorgen und weder hierfür
noch für die Lagerung Vergütung zu beanſpruchen haben. Auch
müſſen ſie von dem aus dieſem Getreide zu fabrizierenden Mehl
eine Mark pro Sack an die K. G. abgegeben. Dafür haben die
Mühlen eine gewiſſe Garantie, daß ſie vom 15. Mai ab Roh
material für ihre Betriebe haben. Bis jetzt hat
eine Anzahl von Mühlen aus der Provinz bereits den Kontrakt
unterſchrieben. Eine größere Zahl hat zunächſt einen Ausſchuß
gewählt, der mit der K. G. wegen einiger Punkte noch unter-
handeln ſoll.

3

Hamburg-Altonger Zentralbahn Geſellſchaft. Der Auf
ſichtsrat hat beſchloſſen, eine Dividende von 5 Prozent
auf die Aktien und 10 Mark für jeden Genußſchein vorzuſchlagenarg 9 Prozent bzw. 50 c

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Donnerstag, 14. Januar: Heiter, trocken, leichter Froſt.

vom bis 17. Januar
ſind

und- Feldpoſtbriefe für
Kriegsteilnehmer

zugelaſſen. Wir empfehlen Jhnen unſere

poſtkartons, den amtlichen Vorſchriften ent
ſprechend das Stück mit 15 Pfg.

Jeder Karton iſt mit vorſchriftsmäßigem Feldpoſtetikett ver
ſehen, welches wegen der Adreſſe nur ausgefüllt zu werden
braucht. Zu beziehen durch die

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt n. Thüringen,

Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62.
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amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung
über das Ausmahlen von Brotgetreide.

Vom 65. Januar 1915.
Der Bundesrat hat auf Grund des S 3 des Geſetzes über

die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtſchaftlichen Maßnahtnen
ufw. vom 4. Auguſt 1914 (Reichsgeſetzbl. S. 827) folgende Ver
ordnung erlaſſen:

8

Zur Herſtellung von Roggenmehl iſt der Roggen mindeſtens
u zweiundachtzig vom Hundert durchzumahlen.

Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen beſtimmten
Behörden können dieſe Ausmahlung in der Weiſe zulaſſen, daß
et ein Auszugsmehl bis zu zehn vom Hundert hergeſtellt-
wird.

g 2
Zur Herſtellung von Weizenmehl iſt der Weizen mindeſtens

bis zu achtzig vom Hundert durchzumahlen.
Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen beſtimmten

Behörden können dieſe Ausmahlung in der Weiſe zulaſſen, daß
re ein Auszugsmehl bis zu zehn vom Hundert hergeſtellt
wird.

bis

8 3.
Die Landeszentralbehörde kann für eine Mühle, die zum

Durchmahlen des Getreides bis zu den Mindeſtſätzen dieſer
Verordnung außerſtande iſt, aus beſonderen Gründen eine ge
ringere Ausmahlung zulaſſen.

Soweit ein Verkäufer von Roggen oder Weizenmehl infolge
dieſer Verordnung nicht vertragsmäßig liefern kann, iſt er ver-
pflichtet, eine nach dieſer Verordnung zugelaſſene Mehlſorte
gleicher Art zu liefern, die der verkauften im Ausmahlverhältnis
am nächſten ſteht; zur Lieferung einer nach 8 3 nMehlſorte iſt. er nur dann verpflichtet wenn er ſie auf Grund

einer nach S 3 erteilten Erlaubnis ſelbſt herſtellen kann.
Der Kaufpreis iſt bei Lieferung eines geringerwertigen

Mehles nach den e 472, 473 des Bürgerlichen Geſetzbuches zu
mindern, bei Lieferung eines höherwertigen entſprechend zu
erhöhen.

Der Käufer iſt berechtigt, von dem Vertrage zurückzutreten,
ſoweit der Verkäufer infolge dieſer Verordnung nicht vertrags-
mäßig liefern kann. Das Rücktrittsrecht erliſcht, wenn der
Käufer nicht unbverzüglich davon Gebrauch macht, nachdem der
Verkäufer ihm angezeigt hat, daß er ganz oder teilweiſe nicht
liefern kann.

5.

Weizenmehl 2 Abſ. 1) darf, insbeſondere auch von den
Mühlen nur in einer Miſchung abgegeben werden, die dreißig
Gewichtsteile Roggenmehl 1 Abſ. 1) unter hundert Teilen des
Geſamtgewichts enthält. Weizenauszugsmehl 2 Abſ. 9) darf
ungemiſcht abgegeben werden. Roggenauszugsmehl 1 Abſ. 2)
darf zum Miſchen nicht verwendet werden.

Dieſe Beſtimmungen gelten auch für Fälle, in denen Weizen
für Rechnung eines anderen ausgemahlen wird (Kunden- und
Lohnmüllerei); ſie gelten nicht für Weizenmehl, das bei Jnkraft-
treten dieſer Verordnung bereits im freien Verkehr des Jnlandes
war oder das aus dem Auslande eingeführt wird.

Die Landeszentralbehörden können Ausnahmen von der
Vorſchrift des Abſ 1 Satz 1 für den Fall zulaſſen, daß die Ab
gabe von Weizenmehl (8 2 Abſ 1) von einer Mühle an eine andere
zur Vornahme des Miſchens erfolgt; dies gilt auch für die Kun
den und Lohnmüllerei.

s 6.
Die Beamten der Polizei und die von der Polizeibehörde

beauftragten Sachverſtändigen ſind befugt, in die Räume, in

denen Mehl hergeſtellt wird, jederzeit, in die Räume, in denenMehl ererek feilgehalten oder verpackt wird, während der

Geſchäftszeit einzutreten, daſelbſt Beſichtigungen vorzunehmen,
Geſchäftsaufzeichnungen einzuſehen, auch nach ihrer Auswahl
Proben zum Zwecke der Unterſuchung gegen Empfangsbeſtätigung
zu entnehmen. a Verlangen iſt ein Teil der Probe amtlich
verſchloſſen oder verſiegelt zurückzulaſſen und für die entnommene
Probe eine angemeſſene Sntſeauns zu leiſten.

Die Unternehmer von Betrieben, in denen Mehl hergeſtellt
wird, ſowie die von ihnen beſtellten Betriebsleiter und Aufſichts
perſonen ſind verpflichtet, den Beamten der Polizei und den
Sachverſtändigen auf Erfordern Auskunft über das Verfahren
bei Herſtellung der Erzeugniſſe, über den Um des Betriebes
und über die zur Verarbeitung gelangenden Stoffe, insbeſondere
auch über deren Menge und rkunſt, zu erteilen.

Die Sachverſtändigen ſind, vorbehaltlich der dienſtlichen
Berichterſtattung und der Anzeige von Geſetzwidrigkeiten, ver-
pflichtet, über die Einrichtungen und Geſchäftsverhältniſſe, welche
durch die Aufſicht zu ihrer Kenntnis kommen, Verſchwiegenheit
zu beobachten und ſich der Mitteilung und Verwertung der Ge
ſchäfts- oder Betriebsgeheimniſſe zu enthalten. Sie ſind hierauf
zu vereidigen. g 9

Die Landeszentralbehörden erlaſſen die Beſtimmungen zur
Ausführung dieſer Verordnung.

10

Mit Geldſtrafe bis zu eintauſendfünfhundert Mark oder mit
Gefängnis bis zu drei Monaten wird beſtraft:

1. wer den Vorſchriften über das Durchmahlen des Getreides
(S8 1, 2, 3) ſowie über das Miſchen des Weizenmehles8 5) zuwiderhandelt;

wer den Vorſchriften des S 8 zuwider Verſchwiegenheit
nicht beobachtet oder der Milteilung oder Verwertung von
Geſchäfts oder Betriebsgeheimniſſen ſich nicht enthält;

3. wer den nach S 9 erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen
zuwiderhandelt.

Jn dem Falle der Nr. 2 tritt die Verfolgung nur auf Ankrag
des Unternehmers ein.

vo

S 11.
Mit Geldſtrafe bis zu einhundertfünfzig Mark oder mit Haft

wird beſtraft:
1, wer den Vorſchriften des 8 6 zuwider den Eintritt in die

Räume, die Beſichtigung, die Einſicht in die Geſchäfts
aufzeichnungen oder die Entnahme einer Probe verweigert;

2, wer die in Gemäßheit des S 7 von ihm erforderte Aus
kunft nicht erteilt oder bei der Auskunftserteilung wiſſent-
lich unwahre Angaben macht.

12.
Dieſe Verordnung tritt mit dem 11. Januar 1915 in Kraft.

Der Reichskanzler beſtimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens.
Die Bekanntmachungen über das Ausmahlen von Brot-

getreide vom 28 Oktober 1914 (Reichsgeſetzbl. S. 461) und vom
19. Dezember 1914 (Reichsgeſetzbl. S. 535) werden aufgehoben.

Berlin, den 5. Januar 1915.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Bekanntmachung
über die Bereitung von Backware.

Vom 5. Januar 10915,
Der Bundesrat hat auf Grund des 8 3 des Geſetzes über die

Ermächtigung des Bundesrats zu wirtſchaftlichen Maßnahmen
uſw. vom 4. Auguſt 1914 (Reichsgeſetzbl. S. 827) folgende Ver-
ordnung erlaſfen:

Delbrück.

1.

Als Roggenbrot im Sinne dieſer Verordnung gilt jede Back-
ware, mit Ausnahme des Kuchens, zu deren Bereitung mehr als

dreißig Gewichtsteile Roggenmehl auf ſiebzig Gewichtsteile ananderen Mehlen oder malen Stoffen verwendet werden.

Als Weizenbrot im Sinne dieſer Verordnung gilt, abgeſehen
von dem Falle des S 5 Abſ. 4 Satz 2, jede Backware, mit Aus-
nahme des Kuchens, zu deren Bereitung Weizenmehl vberwendet
wird.

Als Kuchen im Sinne dieſer Verordnung gilt jede Backware,
zu deren Bereitung mehr als zehn Gewichtsteile Zucker auf
neunzig Gewichtsteile Mehl oder mehlartiger Stoffe verwendet
werden.

28 2.
Bei der Bereitung von Brot dürfen ungemiſchtes Weigen-

mehl, Weizen- und Roggenauszugsmehl nicht verwendet werden.
8

Bei der Bereitung von Weizenbrot muß Weizenmehl in
einer Miſchung verwendet werden, die dreißig Gewichtsteile
Roggenmehl unker hundert Teilen des Geſamtgewichts enthält
der Weizengehalt kann bis zu zwanzig Gewichtsteilen durchKartoffelſtärtemehr oder andere mehtartige Stoffe erſetzt werden.

Weizenbrot darf nur in Stücken von höchſtens hundert
Gramm Gewicht bereiet werden, ſoweit nicht die Landeszentral-
behörde aus beſonderen Gründen zur weiteren Einſchränkung
des Verbrauches von Weizenbrot etwas anderes beſtimmt. Die
Landeszentralbehörden können beſtimmte Formen und Gewichte
vorſchreiben.

F 6.
Bei der Bereitung von Roggenbrot muß auch Kartoffel ver

wendet werden.
Der Kartoffelgehalt muß bei Verwendung von Kartoffel-

flocken, Kartoffelwalzmehl oder Kartoffelſtärkemehl mindeſtens
zehn Gewichtsteile auf neunzig Gewichtsteile Roggenmehl be-
tragen. Werden gequetſchte oder geriebene Kartoffelu verwendet,
ſo muß der Kartoffelgehalt mindeſtens dreißig Gewichtsteile anf
neunzig Gewichtsteile Roggenmehl betragen.

Roggenbrot, zu deſſen Bereitung mehr Gewichtsteile Kar
toffel verwendet ſind, muß mit dem Buchſtaben „K' bezeichnet
werden. Werden mehr als zwanzig Gewichtsteile Kartoffel-
flocken, Kartoffelwalzmehl oder Kartoffelſtärkemehl, oder werden
mehr als vierzig Gewichtsteile gequetſchte oder geriebene Kar-
toffeln verwendet, ſo muß das Brot mit den Buchſtaben „KK
bezeichnet werden.

Zur Bereitung von Roggenbrot darf Weizenmehl nicht ver-
wendet werden. Die Landeszentralbehörden können aus beſon-
deren Gründen zulaſſen, daß das Roggenmehl bis zu dreißig
Gewichtsteilen durch Weizenmehl erſetzt wird.

Statt Kartoffel kann Gerſtenmehl, Hafermehl, Reismehl oder
Gerſtenſchrot in derſelben Menge wie Kartoffelflocken verwendet
werden.

8 6.
Die Beſtimmungen des 8 5 gelten nicht für reines Roggen-

brot, das aus Roggenmehl bereitet iſt, zu deſſen Herſtellung
der Roggen bis zu mehr als dreiundneunzig vom Hundert durch-
gemahlen iſt.

S 7.
Die Landeszentralbehörden können beſtimmen, daß Roggen-

brot nur in Stücken von beſtimmten Formen und Gewichten
bereitet wird.

8 8
Bei der Bereitung von Kuchen darf nicht mehr als die Hälfte

des Gewichts der verwendeten Mehle oder mehlartigen Stoffe
aus Weizen beſtehen. 49

Alle Arbeiten, die zur Bereitung von Backware dienen, ſind
in Bäckereien und Konditoreien, auch wenn dieſe nur einen
Nebenbetrieb darſtellen, in der Zeit von ſieben Uhr abends bis
ſieben Uhr morgens verboten.

Die höheren Verwaltungsbehörden können Beginn und Ende
der zwölf Stunden, auf die ſich dieſes Verbot erſtreckt, für ihren
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Bezirk oder für einzelne Orte mit der Maßgabe anders feſt
ſetzen, daß die Arbeit nicht vor ſechs Uhr morgens beginnen darf.

Die Lan ntralbehörden können das Bereiten von Kuchen
auf beſtimmte Wochentage e

8 10.
Roggenbrot von mehr als 50 Gramm Gewicht, darf erſt

vierundzwanzig Stunden nach des Backens aus den
Bäckereien und Konditoreien, auch wenn dieſe nur einen Neben
betrieb darſtellen, abgegeben derr

1

Die Verwendung von backfähigem Mehl als Streumehl zur
Jſolierung des Teiges iſt in Bäckereien und Konditoreien, auch
wenn dieſe nur einen NebenLetn e darſtellen, verboten.

1

Dieſe r er gelten auch, wenn der Teig von einem
anderen als dem Herſteller ausgebacken wird, ſowie wenn Back
ware von Konſumentenvereinigungen für ihre Mitglieder be-
veitet wird.

S 13.
Die Beamten der Polizei und die von der Polizei beauf
tragten Sachverſtändigen ſind befugt, in die Räume, in denen
Backware bereitet, aufbewahrt, fern oder verpackt wird,
jederzeit einzutreten, daſelbſt ſichtigungen vorzunehmen,
Geſchäftsaufzeichnungen einzuſehen, auch nach ihrer Auswahl
Proben zum Zwecke der Unterſuchung gegen Empfangsbeſtätigung

zu entnehmen. ß 10 s 14,

Die Unternehmer von Betrieben, in denen Backware her
geſtellt oder gelagert wird, ſowie die von ihnen beſtellten Betriebs-
leiter und Aufſichtsperſonen ſind verpflichtet, den Beamten der
Polizei und den Sachverſtändigen Auskunft über das Verfahren
bei Herſtellung der Erzeugniſſe, über den Umfang des Betriebs
und über die zur Verarbeitung gelangenden Stoffe, insbeſondere
auch über deren Menge und Herkunft, zu erteilen.

158 15.
Die Sachverſtändigen ſind, vorbehaltlich der dienſtlichen Be

richterſtattung und der Anzeige von Geſetzwidrigkeiten, ver
pflichtet, über die Einrichtungen und Geſchäftsverhältniſſe, welche
durch die Aufſicht zu ihrer Kenntnis kommen, Verſchwiegenheit
zu beobachten und ſich der Mitteilung und Verwertung der Ge-
ſchäfts und Betriebsgeheimniſſe zu enthalten. Sie ſind hierauf
zu vereidigen. g 15

16.
Bäcker, Konditoren und Verkäufer von Backware haben einen

Abdruck dieſer Verordnung in ihren Verkaufs- und Betriebs-
räumen auszuhängen. g

S 17.

Die Landeszentralbehörden erlaſſen die Beſtimmungen zur
Ausführung dieſer Verordnung. 6

18.

Mit Geldſtrafe bis zu eintauſendfünfhundert Mark oder mit
Gefängnis bis zu drei Monaten wird beſtraft:

1. wer den Vorſchriften der S 2, 8, 4, 5, 8, 9, 10, 11, 16
oder den auf Grund der e 4, 7 erlaſſenen Beſtimmungen
der Landeszentralbehörde zuwiderhandelt;
wer wiſſentlich Backware, die den Vorſchriften der 88 2,
3, 4, 5, 8 oder den auf Grund der S 4, 7 erlaſſenen Be-
ſtimmungen der Landeszentralbehörde zuwider bereitet iſt,
verkauft, feilhält oder ſonſt in den Verkehr bringt;
wer den Vorſchriften des S 15 zuwider Verſchwiegenheit
nicht beobachtet oder der Mitteilung oder Verwertung von
Geſchäfts oder Betriebsgeheimniſſen ſich nicht enthält;

4. wer den nach S 17 erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen
zuwiderhandelt.

In dem Falle Nr. 3 tritt die Verfolgung nur auf Antrag
des Unternehmers ein.

S 19.
Mit Geldſtrafe bis zu einhundertfünfzig Mark oder mit Haft

wird beſtraft:
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1.

lun

Dieſe Verordnung gilt nicht für Backware, die aus dem Aus
land eingeführt wird, und nicht für Zwieback, der
der Heeres und Marineverwaltung hergeſtellt wird.

Sie gilt ferner nicht für Erzeugniſſe,
gen verwendet

S 21.
Dieſe Verordnung tritt mit dem 15. Januar 1915 in Kraft.

Der Reichskanzler beſtimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens.
Die Bekanntmachung über den Verkehr mit Brot vom 28. Ok-

tober 1914 (Reichsgeſetzbl. S. 459) wird aufgehoben.

Berlin
Der Stellvertreter des Reichskanzlers. Delbrck.

wer den Vorſchriften des 5 18 zuwider den Einkritt in
die Räume, die Beſichtigung, die Einſicht in die Geſchäfts
aufgeichnungen oder die Entnahme einer Probe verweigert;
wer die in Gemäßheit des S 14 von ihm erforderte
kunft nicht erteilt oder bei der Auskunftserteilung wiſſent
lich unwahre Angaben

werden.

den 5. Januar 19165.

die bei religiöſen Hand

us

r Rechnung

und

ankaufen.
Beſtände von weniger als 50 Stück ſind nicht namhaft zu

machen.
Die Decken verbleiben bis auf weiteres in ihren Lagerräumen.

Sie unterliegen der alleinigen Verfügung des Königlichen Kriegs-
miniſteriums.

Zuwiderhandlungen werden, ſoweit nicht nach den allgemeinen
Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind ch S 9 unter b desStrafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind, nach 9 unter b des
Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Mai 1851 mit Ge-

Bekanntmachung.
Die im Beſitze von Fabrikanten und Händlern ſich befindlichen

im Bezirk des 4. Armeekorps lagernden Mengen von
wollenen, wollgemiſchten, halbwollenen und baumwollenen Decken
en Filgdecken werden hiermit für militäriſche Zwecke beſchlag
na

Sämtlichen Fabrikanken und Händlern wird die Veräußerung
der bei ihnen lagernden eigenen und fremden Beſtände ſowie der
eigenen bei Spediteuren und in Lagerhäuſern lagernden Beſtände
an wollenen, wollgemiſchten, halbwollenen und baumwollenen
Decken ſowie an Filzdecken, ſoweit nicht die Stücke nachweislich
zur Ausführung eines unmittelbaren Auftrages einer Heeres
oder Marine- Dienſtſtelle beſtimmt ſind, bis auf weiteres verboten.

Die Fabrikanten und Händler haben binnen 8 Tagen von
dem Tage an gerechnet, an dem dieſe Bekanntmachung in den
am Wohnorte, Fabrikorte oder im Kreiſe erſcheinenden Zeitungen
veröffentlicht wird dem ſtellvertretenden Generalkommando des
4. Armeekorps in Magdeburg anzuzeigen, welche Arten und
Mengen der oben genannten Decken ſie im Beſitz haben, welche bei
ihnen lagern oder welche bei Spediteuren und in Lagerhäuſern
untergebracht ſind. Hierbei ſind der genau zu bezeichnende Auf
bewahrungsort
Heeresverwaltung wird die beſchlagnahmten Beſtände nötigenfalls

und der Beſitzer der Decken

fängnis bis zu einem Jahre beſtraft.

Der ſtellvertretende kommandierende General des 4., Armeekorps.

General der Jnfanterie, à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Magde burg, den 10. Januar 1915.

Freiherr v. Lyncker,

anzugeben. Die

Auf Grund des 8 1 der Verordnung des Bundesrats vom
19. Dezember 1914 über das Vermiſch
Gegenſtänden

Berlin,
Der Miniſter für Handel und Gewerbe.

Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten,.

Bekanntmachung.

(Reichs-Geſetzbl. S. 534)

den 23. Dezember 1914.

Der Miniſter des Jnnern.

en von Kleie mit anderen

i beſtimmen wir,Roggen oder Weizenkleie, die mit Melaſſe oder mit Zucker
vermiſcht iſt, in den Verkehr gebracht werden darf.

daß

Die Mäntel

herbeiſchafft,

B. T. 5927 durch Rudolf
erbeten.

zwiſchen dem 13.--22, Dezember verloren.
die ohne Kuponbögen, daher für den Finder wertlos ſind, wieder

bekommt gute Belohnung.

Wertpapiere verloren.
u einer größeren Anzah Aktien ſind

er die Aktien,

Zuſchriften unter
Mossse, Braverſtrate,

für lieferbar März,Beſtellung fi
erkaufsbedingungennach meinen

uantum entgegen.

Rittergut Hirſchfeld,

Saatkartoffel

Intereſſenten gratis. Preis pro 50 kg ab

n
2

jApril, Mai nehme ſchon tlt. Anbauverſuchslſſte faſt du
ängig als Original bezogen und Saatgut hier anerkannt in jedemS an ſ z auverſuchsliſte folgt auf Wunſch jeden

Station.

üchter Mk wer Mk.Rodenſteiner n W Vikt. Luiſe Bi r 5,25
Böhmer Erfolg Böhm 4,75 Undine Büöhm 5,00
Gertrud Merkel 5,25 Odenwäld. Blaue Pohn 5,00W ia 475 Danuſia Dolkowski 4,50ohltmann 34 v. Lochow 4,75 Pojata Dolkowski 8,00
Wodan Böhm 5,00 Pr. Klitzing s 4,75Vater Rhein Böhm 5,00 Bohun Dolkowski 8,00deal Böhm 4,75 T gola Dolkowski 8,00ürſtenkrone Richter 4,75 Switz Dolkowski 8,00
Heh. Werner Cimbal 4,75 Urſus Dolkowski 8,00Geh. Haas Böhm 4,75 Exzellenz Richter 5,00

Deutſcheubora,.
e l. Noſſen Nr. 80. [240

Mencdlte, Rittergutspächter.

z An u. Verkäufe
8 von Rittergütern und Land

gütern durch (69
Landwirt Georg Klooss,z a. S., Fürſtental 8.

LIIIIIIIIIIIIIIIIIEdle Kangarien-Hähne u. Weibchen

12—-24 PS ſtark, erſtklaſſ. Marke,
Sport-Phaeton, ſofort geg. bar
zu kaufen geſucht. Offert. unt.
r. R. 1087 bef. Rudolr
Mosse, Berlin, Leipziger-
ſtraße 103. (219

zu verk. Bruckdorferſtr. 8 III. (220

Abbruch Böllberg,

Sportplatz des Hall. Ruderv.
Scheune, Wohnh. u. Schuppen,
Türen, Fenſter, Latten, Dach-
ziegel, geſ. Bauholz. erner:

ca. 100 qm G6chuppen,
ringsum mit Bretter verſch.,
zum Wiederaufbau geeignet und
verſch. m. billig zu verkaufen,
Tel. 4920. 6. Lindner.

Gutgenäbrte (40
ferde z. Schlachten

auftjederz.u. zahlt böchſteLrgfre
eJohannes Thurm,

Glauchaerſtraße 79. Tel. 518.

Pferde

7 ſchwere, jähr.
belgiſche Fohlen

hervorragender Abſtammnung

verkäuflich. aora
Seibicke, Crumpa,
Station Lützkendorf (Bez. Halle).

Bindegarnabfälle
kauft ſofort zu höchſten Preiſen
Carl Hensel, Halle (Saale),Krukenbergſtraße 6. (276

zum Schlachten
kauft jederzeit

August Thurm, Reilſtr. 10.
Telephon 507. 10a
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Wer Brotgetreide verfüttert, verſündigt ſich
am Vaterlande und macht ſich ſtrafbar.

Provinz Sachſen und Umgebung.

v. Veltheim.
Sehr gering iſt die Zahl derjenigen Geſchlechter des nord-

deutſchen Adels, die ihren Stammbaum und ihren Familien-
namen bis in den Anfang des 13. oder wohl gar bis in die
zweite Hälfte des 12. Jahrhunderts zurück in die Vergangenheit
zu verfolgen vermögen. Demgegenüber ſteht die Familie v. Velt
heim einzig in ihrer Art da. Der am 7. April 1088 im Alter
von 60 Jahren verſtorbene Biſchof von Halberſt adt Burchard
v. Veltheim gibt nämlich am 25. Juli 1084 Aufſchluß über ſeine
Sippe. Er nennt als ſeine Mutter die Schweſter des Hanno von
Köln, der aus dem Volke der Alemannen entſproſſen, und be-
zeichnet ſie ſelbſt als eine freie Alemannin. Als ſeinen Bruder
nennt er den Adalgot, den Vater des Werner, des Stammbvaters
der Grafen v. Veltheim und Oſterburg. Die Familie v. Velt-
heim beſaß ein ſolches Anſehen, daß die deutſchen Fürſten, die
Erzbiſchöfe von Magdeburg, die Biſchöfe von Braunſchweig und
Hildesheim uſw. bald Bündniſſe mit ihnen, bald gegen ſie ab-
ſchloſſen. Eins ihrer Güter war Harbke, deſſen ununter-
vrochenen Beſitz ſeit dem Jahre 1307 das Geſchlecht vor wenigen
Jahren feierte. 1798 wurde Auguſt Ferdinand v. Veltheim,
der mit Goethe befreundete preußiſche Oberberghauptmann, in
den Grafenſtand erhoben. Das alte bekannte Veltheimſche
Wappen wurde vermehrt durch einen Mittelſchild, welcher die
Tore von Brandenburg darſtellt zur Erinnerung an einen Velt-
heim, der bei der Eroberung von Brandenburg fiel, und durch
einen Fußſchild mit zwei gekreuzten Biſchofſtäben, um das An-
denken wach zu halten an zwei Erzbiſchöfe von Magdeburg aus
dem Geſchlecht v. Veltheim.

Tiefe Trauer iſt in Oſtrau eingezogen, wo am 13. Januar
ein Enkel des berühmten Oberberghauptmanns Framz v. Velt-
heim zur letzten Ruhe beſtattet wird.

Bernhard Heinrich v. Veltheim geb. zu Oſtrau
am 19. September 1860, beſuchte das ſtädtiſche Gymnaſium zu
Halle und trat nach beſtandenem Abiturientenexamen Oſtern
1884 bei dem zweiten pommerſchen Ulanen- Regiment Nr. 9 als
Avantageur ein. 1886 wurde er Leutnant in dieſem Regiment,
am 27. Januar 1899 Rittmeiſter und Eskadronechef, darauf
Lehrer am Militärreitinſtitut mit der Uniform des Ulanen-
Regiments Nr. 9, 1907 als Eskadronschef in das Leibküvaſſier-
Regiment nach Breslau verſetzt, ſeit 27. Juni 1911 Major in
dieſem Regiment und ſeit Beginn des jetzigen Krieges Kom-
mandeur des Zieten-Regiments. Er ſtarb zu Wiesbaden am
9. Januar, erlöſt von ſeinem Leiden, welches er im Felde ſich
zugezogen hatte. Er war vermählt mit einer Tochter des
Kaiſerlich Deutſchen Konſuls Hehydemann in England, aus
deſſen Ehe mit Marie Ernſt aus dem alten Eimbecker Patrigzier
geſchlechte von der Nonne, das ſich bis 1356 zurückführen läßt.
Er hinterläßt zwei Töchter, von denen die eine mit Kurt von
Rohr im Leibküraſſier- Regiment Nr. 1 vermählt iſt.

Oſtrau am Petersberge, wo der Verſtorbene ſeine letzke
Ruhe findet, wird ſchon in der Biſchofschronik des Merſeburger
Biſchofs Gebhard von Schraplau um 1340 genannt. Der Ort
hat einer adligen Familie den Namen gegeben. Er befand ſich
1273 im Beſitz der von Schaunitz, 1330 der von Nordhauſen,
ſpäter in den Händen der v. Mocca, v. Leipgig, v. Draxdorf bis
er 1585 an die v. Veltheim kam, in deren Händen er ge-

blieben iſt. Gg. S.Träger des Eiſernen Kreuzes
Dem jetzigen Kommandeur des 20. Jnf.Regts., von Kleiſt,

wurde das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe verliehen.
Aus den öſtlichen Kreiſen unſeres Regierungs-

bezirkes erhielten das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe: Reſerviſt Paul
Heine aus Dobra, Offizier- Stellvertreter Richard Burg
hardt aus Weinberge, Fahrer Paul Höntzſch aus Stolzen-
hain, Kanonier Willi Miene aus Herzberg, Leutnant d. L.
Rittergutsbeſitzer Berndt aus Polgen, Leutnant im Feldart.-
Regt. Nr. 74 Hofmann, Unteroffizier Opitz, beide aus
Wittenberg.

Das Wetter auf dem Brocken.
Die gegenwärtige Froſtperiode hat uns auf dem Brocken im

Monat Januar bisher neun Eislage gebracht, d. ſ. Tage, an
denen das Queckſilber den Gefrierpunkt nicht überſtiegen hat.
Dabei ſind wir hier oben von wirklich ſtrenger Kälte bisher ver-
ſchont geblieben und nur an zwei Tagen im Januar iſt das
Minimum-Thermometer bis auf 7 Grad unter Null geſunken.
Seit dem 8. morgens herrſcht hier oben fortgeſetzt mäßiges Froſt-
weiter und ſtarke bis ſtürmiſche Südweſt- und Weſtwinde, die
wieder von neuem mäßige Schneefälle gebracht haben. Die Luft
druckverteilung war in letzter Zeit ſehr unbeſtändig; ſo zeigte das
Barometer am 10. gegen 10 Uhr abends 654 Millimeker und heute
10 Uhr vormittags 646 Millimeter, iſt alſo in den letzten 12 Stun-
den um 8 Millimeter gefallen. Auch am Sonntag hatten wir
tagsüber dichten Nebel, ſtarke weſtliche Winde und mäßigen
Schneefall, die Temperatur ſchwankte zwiſchen 3 und 5 Grad
Kälte. Der Winterſport ſteht im Oberharz und Brocken-
gebiet augenblicklich in voller Blüte, man ſieht Touriſten mit
allen möglichen Sportgeräten Uebungen ausführen. Der Schnee-
reichtum im Brockengebiet hat überall das winterſportliche Leben
ſehr gefördert. Wir haben Froſtwetter und weitere Schneefälle
zu erwarten. Nur wenige Menſchen wiſſen, wie ſchön das Wintker-
kleid des Harzes iſt. Auf ſtolzer Höhe ſtehen die Baumrieſen
überſät von dem welligen Schneekleide, das den ſonſt ſo grünen
Wald in einen nunmehr blendend weißen verwandelt hat. Auch
die nicht bewaldeten Berghänge erſcheinen im hellſchimmernden
Kleide und die weiten Täler haben ſich in eine glitzernde Schnee-
decke gehüllt. Alte ehrwürdige Fichten gleichen in ihrem Ge
wande den Säulen eines ſtolzen Domes, deſſen Dach der Winter
aus dichten Schneemaſſen gewölbt hat. Der Touriſtenver-
kehr iſt trotz der prachtvollen Winterlandſchaft und Schneereich-
tum im großen und ganzen ſehr mäßig.

x Merſeburg, 12. Jan. Vom Gefangenenlager.
Stadtverordneten-Sitzung.) Das hieſige Gefangenen-
lager wurde von heute früh ab einer gründlichen Revi-
ſion unterzogen, welche ſich auch auf jeden Gefangenen erſtreckte.
Verdächtige Sachen wurden nicht gefunden. Zur Aufſicht bei der
Reviſion war die ganze erſte Kompagnie des hieſigen Landſturm
Erſatz-Bataillons kommandiert. Jn der geſtrigen erſten
StadtverordnetenVerſammlung wurden für
Kriegsunterſtützungszwecke weitere 50000 Mk. be
willigt. Weiter handelte es ſich um Bewilligung von 950 Mk. zur
Anſchaffung von Betten uſw. zur Vergrößerung des Reſerve-
Lazaretts im ſtädtiſchen Krankenhauſe und um Hergabe zins-
freier Darlehen zur Anſchaffung eines Schweines für
minderbemittelte Leute. Das Geld ſtellt der Landrat der Stadt
zinsfrei zur Verfügung. Zur Fütterung ſollen den Leuten
ſtädtiſche Küchenabfälle, die man demnächſt ſammeln will, zur
Verfügung geſtellt werden. Die Vorlage gelangte zur Annahme,

Im Anſchluß daran wurde die Hergabe von Kartoffelland
gewünſcht. Der Magiſtratsdirigent ſagte Berückſichtigung des
Wunſches zu. Das Kartoffelland ſoll vom Tiergartenterrain, das
in eine großartige Parkanlage mit Schrebergärten umgewandelt
wird, abgegeben werden. Für die Folge werden die Leichen der
in den Reſervelazaretten ſterbenden Soldaten auf ſtädtiſche
Koſten mittelſt Leichenwagens nach der Leichenhalle des Fried-
hofes transportiert. Zum Schluß erklärte ſich das Kollegium mit
der neuen Baufluchtlinienfeſtſetz ung im g
Schul und Bahnhofſtraße bis zur Halleſchen aße
einverſtanden. Die Straßen werden danach bedeutend breiter.
Es wurde eine einheitliche Namensbe zeichnung
für beide Straßen gewünſcht, worauf der Magiftratsdirigent er
klärte, daß dem Wunſche entſprochen werden ſolle. Man habe
u. a. an Hindenburgſtra gedacht.

x Merſeburg, 12. Jan. (Jntereſſante Angaben
über die ſtädtiſche Kriegsunterſtützung) machte
Rechtsanwalt Dr. Rademacher in der geſtrigen Stadtver-
ordneten-Verſammlung. Danach haben 1004 Familien mit 1884
Kindern bis jetzt 92 708 Mk. Reichs und 54 000 Mk. ſtädtiſche
Unterſtützung erhalten. Die Stadt zahlt im allgemeinen 100
Prozent Zuſchlag. Das wirtſchaftliche Leben der
Stadt hat trotz des Krieges eine kräftige Entwicke-
lung genommen. Die Armenlaſten ſind zurückgegangen und
Arbeitsloſen- Unterſtützung brauchten nur 94 Mk. e zu
werden. Jn den Reſerve-Lagaretten ſind über 100 Verwundete
untergebracht, eine Zahl, die von keiner anderen gleichgroßen
Stadt erreicht werden dürfte.

Düben, 12. Jan. (Tabaktag.) Der geſtrige „Tabak
tag“ weiſt einen veichen Erfolg auf. Noch iſt die Ablieferung
nicht geſchloſſen, und doch ſind bereits über 300 Mk. in bar und
über 5000 Zigarren, reichlich Zigaretten und Tabak vorhanden.

Schkeuditz, 14. Januar. (Hochwaſſer.) Die Elſter
führte in den letzten Tagen Hochwaſſer, wie wir es lange nicht
gehabt haben. Der Höchſtſtand wurde Sonntag abend erreicht,
und zwar mit 1,40 Meter über Normal. Montag früh war das
Waſſer ſchon wieder 5 Zeytimeter gefallen und fällt weiter.
Jedenfalls war das Hochwaſſer eine Folge des ſtarken Schneefalls
und der äußerſt ſchnellen Schneeſchmelze.

g Starſiedel b. Lützen, 12. Januar. (Zur Unterſtützung
hilfsbedürftiger Familien) im Felde befindlicher
Krieger hat der hieſige Gemeindekirchenrat in ſeiner letzten
Sitzung beſchloſſen, eine größere Anzahl von im Felde befindlichen
Familienvätern mit je einem Anteil in die Sächſiſche Kriegsver-
ſicherung einzukaufen. Die Koſten werden z. T. aus Kirchen
kollekten, z. T. aus anderen, dem Gemeindekirchenrat zur Ver-
fügung ſtehenden Mitteln gedeckt.

Naumburg, 12. Januar.
Kriegspferde.) Die Bitte
um von ſarchverſtändiger Seite gewünſchte Hilfsmittel zur
Wiederherſtellung von Kriegspferden, iſt trotz
aller anderen Anforderungen an unſere Mitbürger auf günſtigen
Boden gefallen. Es iſt bereits in die Liſte eine größere An-
zahl von Geldſpenden aus allen Kreiſen der Bürgerſchaft ſowie
von auswärts eingezeichnet worden, während im Vorzimmer
des Polizeiamtes, reichliche Vorräte an gut verpackten äußeren
und inneren Stärkungsmitteln ſowie warme Decken aufgeſtapelt
ſind. Die Sendungen gehen, wie von zuſtändiger Seite ge-
wünſcht, nur nach vorheriger Anmeldung ab, um ſicher von der
benachrichtigten Auslieferungsſtelle reklamiert zu werden.

Sangerhauſen, 12. Jan. (Ein großer See.
Maul- und Klauenſeuche.) Am Sonntag morgen wur-
den die Anwohner der ſüdlichen Dorfſtraße in Hohlſtedt
überraſcht, als dieſelbe, mit der Helme in Verbindung ſtehend,
einen großen See bildete. Der Zugang zu der Neumannſchen
Mühle war ebenfalls durch Waſſer abgeſchnitien. Der Waſſer-
ſtand der Helme zeigt fortwährend noch ein Steigen. Die
Maul und Klauenſeuche nimmt auch in Hohlſtedt immer
weitere Ausdehnung an. Jn mehreren von dieſer Seuche be-
troffenen Betrieben verlief dieſe auch bösartig, indem dort
Jungvieh und Kälber der Seuche zum Opfer fielen.

Oſchersleben, 12. Januar. Eine eigenartige
Schädigung) hat das Hochwaſſer unſerer Stadt zugefügt,
indem es in der Nacht zum Sonntag das im vorigen Jahre neu-
angelegte Volkabad und Frauenbad losriß. Wie die „Bode
Zig.“ hierzu ſchreibt, iſt das erſtere, das auf ſechs Beton
ſchwimmern errichtet war, am Ufer der Bode, dort, wo ein Srhild
das Stehenbleiben verbietet, ſtehengeblieben, das Frauenbad da-
gegen, das auf vier Betonſchwimmern ſtand, iſt bis dicht vor
das alte Wehr weitergeſchvommen. Beide ſind feſtgemacht, ſo
daß ſie nicht durch Zertrümmerung des alten Wehrs Schaden
anrichten können. Anſcheinend ſind beide Badeanſtalten nur
wenig beſchädigt, doch werden die Bergungsarbeiten deshalb be-
ſonders umſtändlich ſein, weil die ſechs Betonſchwimmer des
Volksbades umgeſchlagen ſind. Die Urſache der Losreißung iſt
noch nicht feſtgeſtellt.

Nordhauſen, 12. Januar. (Stadtverordneten-
Sitzung.) Jn der geſtrigen erſten Sitzung unſerer Stadi-
verordneten begrüßten Stadtverordnetenvorſteher Wieſe und
Oberbürgermeiſter Dr. Contag die beiden Stadtverordneten
Bildhauer Lüttig und Geh. Medizinalrat Dr. Haebler zu ihrem
70. Geburtstage. Sodann wurden die 11 wiedergewählten Stadt-
verordneten und 1 neugewählter Stadtverordneter in ihr Amt
eingeführt und für dasſelbe verpflichtet. Zum 1. Vorſitzenden
der Stadtverordneten- Verſammlung wurde Kaufmann Wieſe, zum
ſtellvertretenden Vorſitzenden Juſtizrat HKoſſima und zum
1. Schriftführer Oberſekretär Echtermeyer wieder und zum ſtell
vertretenden Schriftführe Rechnungsrat Riemenſchneider neu-
gewählt. Angenommen wurde die von der Breslauer Sprik-
fabrik (wie alle Jahre) gemachte Stiftung von 1000 Mark. Ober-
bürgermeiſter Dr. Contag ſtellte gegenüber der Behauptung der
hieſigen ſozialdemokratiſchen Volkszeitung, die Kriegsbeihilfe der
Stadt betrage nur 52 Prozent der Reichsbeihilfe, feſt, daß die-
ſelbe mindeſtens 112 und bis 117 Prozent beträgt. Jnfolge der
eingetretenen Schneeſchmelze und der reichlichen Niederſchläge
rauſchen jetzt unſere Helme und Zorge, ſowie die anderen Süd-
harzbäche mit großen Waſſermengen zu Tal, ſo daß in der an-
liegenden Goldenen Aue weite Strecken bei. Heringen, Kelbra,
Berga, Roßla und im unteren Riede bei Wallhauſen über-
ſchwemmt und in gelbe Seen verwandelt ſind.

Thale, 12. Jan. (Den Geldſchrank erleichtert.)
Ein hieſiger Bäckergeſelle nahm in Abweſenheit ſeines Arbeit-
gebers aus der Ladenkaſſe den Schlüſſel zum Geldſchrank und
füllte dort ſeine Taſchen. Der heimkehrende Meiſter ſpürte bei
ſeiner Heimkehr die Lücke in ſeiner Kaſſe. Das angeſtellte Verhör
ergab dann die Unehrlichkeit des Geſellen, der von der Polizei
verhaftet wurde. Jm ganzen fielen dem unehrlichen Menſchen,
wie der „Kur.“ ſchreibt, 136 Mk. in die Hände, wofür er ſich einen
Anzug und verſchiedene andere kleinere Bekleidungsſtücke gekauft
hatte. Den Reſt in Höhe von 58 Mk. fand man im Keller im
Sande verſteckt auf, die dem Geſchädigten wieder ausgehändigt
werden konnten.

(Ver ſchwinden

(RNaumburgs Hilfe für
des Tierſchutzvereins,

M Vom Harz, 13. Januar. derEbereſche.) Die älteren Stämme der Ebereſche, mit welcher
Baumart faſt alle höhergelegenen Straßen des Harzes bepflanzt
ſind, ſcheinen allmählich dem ntrgarge geweiht zu ſein. Die
fingerlange, daumendicke Larve des Weidenbohrers gräbt ihre
Gänge quer durch die dickſten Stämme und vernichtet einen Baum
nach dem andern. Alle Bekämpfungsmittel ſcheinen zu verſagen.
Deshalb hat man im vergangenen Herbſt ſchon damit begonnen,
Pflaumenſtämmchen als Erſatz in die entſtandenen Lücken
einzupflangen.

2. Beilage zu Vr. 21 der Halleſchen Zeitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

14. Januar 1915.

T

Cöthen 12. Jan. (Rektor a. D. Wilhelm Harms f.In Halle a. S., wo er im Ruheſtand lebte, verſchied am e
im 70. Lebensjahre der frühere verdiente langjährige Leiker der
hiefigen e, Rektor g. D. Wilhelm Harms. Auch
als Leiter der Fortbildungsſchule und der Kaufmänniſchen Fach
ſchule hat er, wie die „Cöth. Ztg. ſchreibt, ſeine Kräfte und ſein
S Wiſſen in den Dienſt des Bildungsweſens llt.
k. es der e ſeinen früherenrn wie au i der hieſigen Bürger ein ehrendollesGedenken übers Lret rn t 9

Bernburg, 12. Januar. (Gemeinderat.) Der Ge
meinedrat genehmigte in ſeiner geſtrigen Sitzung eine Rechnungs
überſchreitung, die 52 bei der Inſtandſetzung der ſtädtiſchen
Badeanſtalt an der Saale als notwendig erwieſen hat. Dann
wurde die Giltigkeit der Grundſätze für die ſtädtiſche Arbeitsloſen-
fürſorge, die zuerſt auf die Zeit bis zum 1. Januar beſchränkt
war, auf die ganze Zeit während der Dauer des Krieges erweitert.
Dieſer Beſchluß wird allerdings in der Praxis keine erhebliche
Bedeutung gewinnen, da gegenwärtig ſeit vielen Wochen Arbeits
loſenunterſtützung nicht mehr gezahlt wird. Ferner bewilligte der
Gemeinderat 9000 Mk. für die Verlängerung des Anſchlußgleiſes
am Jnduſtriegelände. Zur Herſtellung dieſes Gleiſes hatte ſich die
Stadt bei der Niederlaſſung der Bernburger Kaliwerke ver
pflichtet. Die bisherigen Koſten betrugen 35 500 Mk. Auch nach
der Verlängerung, die jetzt vorgenommen werden wird, handelt
es ſich um die Veibehaltung eines proviſoriſchen Zuſtandes. Zur
Schaffung eines Definitivums, das ganz erhebliche Mittel fordern
wird, ſoll in den nächſten Monaten eine Vorlage ausgearbejtet
werden. Die Gewerkſchaften haben ſich verpflichtet, alle Auf
wendungen der Stadt auf die Dauer von 30 Jahren mit 4 Proz.
zu verzinſen. Nachdem dann noch ſehr lebhaft der Eintritt der
Stadt in die Kriegsgetreidegeſellſchaft angeregt worden war,
wurde beſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, ſchleunige Ermitte
lungen anzuſtellen, unter welchen Bedingungen der Stadt der
Eintritt in dieſe Geſellſchaft möglich iſt, ferner Vorſorge für den
Ankauf von Kartoffeln zu treffen und nach Abſchluß der bezüg-
lichen Verhandlungen des Deutſchen Städtetages eine Vorlage
über den Ankauf von Fleiſch und Wurſtdauerwaren zu machen.

e Froſe (Anhalt), 13. Januar. (Sammlung für
das Rote Kreuz undden Lazarettzug.) Am geſtrigen
Tage wurde in unſerer Gemeinde wieder eine Hausſammlung
veranſtaltet, ſie galt der Wollſammlung, dann für das Rote
Kreuz und für den Lazarettzug der ländlichen Ortſchaften der
Provinz Sachſen und des Herzogtums Anhalt. Zu dieſem Zwecke
war unſer Ort in 6 Bezirke geteilt, jeder Bezirk wurde von
einer Dame und zwei Herren beſucht; erſtere nahm die Woll
ſfachen, letztere die Geldbeträge in Empfang. Das Reſultat war
ein recht erfreuliches. An Geld ſind über 900 Mark eingekommen.
An Sachen gingen u. a. ein: 70 Paar Strümpfe, 238 Dutzend
Pulswärmer, 1 Dutzend Kniewärmer, 11 Ohrenſchützer, 14 Hem-
den, 2 Bezüge, 5 Kiſſen, 4 Bettlaken, 19 Handtücher, 3 Leib
binden, 4 Kopfſchützer, 1 Lungenſchützer, 2 wollene Decken,
1 Steppdecke, 1 Federkiſſen, 300 Zigaretten; ferner Schuhe, Hand
ſchuhe, Verbandwatte, Seife, Seifenlappen, Unterzeuge, Weſten,
Ueberzieher, Herrenröcke, Hoſen uſw. Auch für die Bedürftigen
an der Oſt und Weſtgrenze gingen eine Menge Kleidungsſtücke
ein. Herzlichen Dank allen Spendern.

Neundorf, 12. Jan. (Statiſtiſche s.) Auf hieſigem
Standesamte wurden im Vorjahre 94 Lebendgeburten, 5 Tot-
geburten und 52 Sterbefälle angemeldet. Außerdem fanden
28 Eheſchließungen ſtatt. Jn der kirchlichen Gemeinde waren
93 Geburten zu verzeichnen. 86 Kinder wurden getauft. Oſtern
1914 wurden 107 Kinder konfirmiert, und zwar 48 Knaben und
59 Mädchen. Getraut wurden 26 Paare. Zum heiligen
Abendmahle gingen 655 Perſonen, 252 männlichen und 403
weiblichen Geſchlechts. Geſtorben find 47 Perſonen, darunter
10 Perſonen über 80 Jahre. Der hjefige Friedensrichter,
Lehrer Beyer hat im Vorjahre 50 Termine abgehalten, 49 wegen
ſtattgefundener Ehrenkränkungen und Körperverletzungen und
1 in einer Zivilſtreitſache. Erledigt wurden 33 Sachen. 17 blieben
unerledigt und zwar 12 wegen Ausbleibens der Parteien und
5 wegen Fehlſchlags des Sühneverſuchs.
Bad Sulza, 12. Jan. Bürgermeiſter Schleier

Jm Alter von 70 Jahren iſt der langjährige Ortsbürgermeiſter
von Bergſulza, Friedrich Schleier, geſtorben.

Apolda, 12. Jan. (Wovon man auf großem Fuße
leben kann.) Seit einiger Zeit ſpielte ein 19jähriger Haus
diener in einzelnen Schankſtätten mit weiblicher Bedienung den
großen Herrn. Jetzt iſt dieſer Herrlichkeit plötzlich dadurch ein
Ende bereitet worden, daß man ihn feſtnahm und an das Amts
gericht ablieferte. Jnsgeſamt hat er gegen 600 Mk. verjubelt.
Das Geld wußte er dadurch an ſich zu bringen, daß er Poſt
anweiſungen, die er auf der Poſt für ſeine Firma empfing, fälſch-
lich quittierte, die Beträge erhob und für ſich behielt. Es wird
auch noch gegen die Wirtſchaften, in denen ſich der Burſche auf
hielt, vorgegangen werden.

Braunſchweig, 12. Jan. (Das Fleiſcheinkochen
für Armee und Marine) iſt von den Konſervenfabriken
hier in der Stadt und in der Umgebung ſchon ſeit mehreren
Tagen wieder aufgenom:nen worden. 70 bis 80 Großtiere wur
den im hieſigen Schlachthauſe an einzelnen Tagen für gedachten
Zweck wieder geſchlachtet. An eingelnen Tagen wurden daneben
auch noch einige hundert Schweine geſchlachtet, deren Fleiſch in
hieſigen Wurſtfabriken für den Armeebedarf verarbeitet wird.

v 77 e ehe ſt Trotz der Warnungszeichen nperſonals uchte geſtern nachmittag in
der Zſchocherſchen Straße zu Leipgig- Plagwitz ein Fuhrwerk
vch vor einem langſam herannahenden Rangierzuge über

die Gleiſe zu fahren. Es wurde hierbei jedoch von dem
Zuge erfaßt und ziemlich heftig angefahren, ſo daß die
hintere Achſe des Fuhrwerks zerbrach. Perſonen kamen glück
licherweiſe nicht zu Schaden. Von einem Kraftdreirade
um geriſſen wurde geſtern abend auf dem Roßplatz ein
Handel smann aus Naumburg, der von einem dort halten
den Stiraßenbahnwagen abſtieg. Er erlitt mehrfache
Quetſchungen im Geſicht und am linken Bein, konnte aber, nach
dem ihm auf der Sanitätswache ein Verband angelegt worden
war, mit dem nächſten Zuge heimfahren. Die Schuld an dem
Unfalle ſoll den Kraftradfahrer treffen.

Der ArterienVerkalkung
fallen ſtatiſtiſch 25 Prozent der Kulturmenſchen Opfer.Ebenſo graſſieren mit einem hohen Progentſatz Srcht W

Steinleiden. Fine rationelle Oxalka-Kur mit dem Oxalka
Heilmittel entgiftet den Körper, löſt den Kalk auf und rege
neriert z u iſt direkt eine Verjüngungskur und wird zu uſe ohne je äſtigung in ein
fachſter Weiſe durchgeführt. So ſchreibt Frau Sch., die zweimal
Schlaganfall hatte: „Kann ich jetzt mit größter Leichtigkeit gehen,
Schwindelanfälle ſind vollſtändig verſchwunden.“ Es ſchreibt H.:
hre Kur hat mich tatſächlich vollkommen umgewandelt, bin voll

ſtändig wieder geſund!“ Weiter ſchreibt K.: „Das Mittel hilft
ausgegeichnet.“ Dito K.: „Da ich nun von meinem Leiden gar
nichts mehr verſpüre.“ Gichtiker A. O. ſchreibt: „Knoten im
Rücken und an den Armen vollſtändig verſchwunden.“ W. B.
teilt mit: „Fühle mich wie neugeboren.“ Alleinige Fabrikanten:
Allgemeine Chemiſche i m. b. H., Köln 59, Herwarth-
ſtraße 17. Proſp. gratis. GeneralDepot RolandApoth., Köln. (217
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Badische 3 Eisenbahn-
Anlehen von 1880 und 1886.,
Verlosung am 1. Dezember 1914.

Zahlbar am l. Juli 19156.
Die Einlösung geschieht bei der

Hauptkasse auch sofort.
Anlehen Von 1880.

Lit. AA., A., B., O., D., B. à 3000,
2000, 1000, 500, 300 und 200
66 75 87 106 179 230 263 264 304
306 320 470 530 6583 618 740 743 801
821 846 1060 105 118 151 190 193 316
318 333 349 477 653 687 710 721 742
767 768 784 805 820 836 850 856 864
937 2001 033 142 166 193 196 202 294
372 395 453 532 600 647 677 715 742
806 826 884 3064 096 118 137 138 168
249 260 319 412 466 474 6541 634 648
753 780 833 839 842 912 917 925 942
946 947 4090 115 171 236 303 306 333
403 486 617 545 664 701 770 772 781
798 883 5129 174 188 193 194 255 262
295 423 583 620 661 689 697 714 839
847 848 855 876 878 890 6033 0657 080
145 167 268 323 435 478 483 485 614
634 714 804 902 951 7000 044 050 149
162 163 179 200 201 249 314 331 371
468 503 507 665 578 588 610 618 712
777 826 828 904 930 963 968 8035 067
058 122 138 154 190 196 208 216 245
248 403 443 447 512 560 673 649 734
737 739 752 830 847 8556 890 923 926
941 968 9006 024 081 092 111 116 123
188 213 251 253 337 342 353 361 371
405 417 456 639 600 670 707 7651 7657
767 772 787 792 8656 886 913 965 982
993 10049 071 148 236 245 263 335
409 438 489 574 627 654 770 814 822
864 875 901 930 932 954 11004 025
045 096 152 219 273 289 343 391 427
437 444 461 6509 653 682 758 770 804
898 959 964 12045 162 189 234 278
343 361 365 384 482.

Anlehen Von 1886.
Lit. A A. A., B. G. D.. D. à 3000

2000. 1000. 500. 300 und 200
12 90 232 260 318 396 505 598 609
628 663 869 926 945 981 1107 180 241
257 465 684 630 676.

2) Sraunschweigische
Prämien-Anl. (20 Taler-Lose).

168. Prämienziehung
am 31. Dezember 1914.

Zahlbar am 31. März 1915.
Am 2. November 1914 gezogene

Sorlen:
142 203 234 400 619 827

1094 1206 1218 1261 1318 16542
2299 2336 2418 2564 3102 3264
3410 3459 3519 3616 3654 3891
3921 4046 4050 4189 4245 4268
4275 4556 4687 5046 5213 5256
6032 6199 6281 06493 6622 6691
6790 6927 7490 7705 7869 7960
8539 8544 8717 8769 8818 8896
9073 9408 9529.

Prämilen:
Serie 203 Nr. 18 (120), 234 5 (120),

100 46 (120), 827 13 (4800). 1218(120), 24 18 42 (300), 3102 39 (300).
35 19 11 (300), 4050 46 (300). 4189

(300), 4245 4 (300). 4556 40 (6000),
5046 23 (300), 6032 13 (9000) 28
120), 6493 44 (120), 8539 7 (300),
8717 38 (45,000), 9408 24 (300),
3529 21 (300).

Alle äbrigen in obigen Serien
enthaltenen Nummern sind mit
354 gezogen.

3) Gernrode-Harzgeroder
Eisenbahn Gesellschaft,

Prioritäts Obligationen.
9. Verlosung am 21. Dezember 1914.

Zahlbar am 1. April 1916.
I. Anlethe.

Lit. A. à 1000 76 229 337 366.
Lit. B. à 500 C 429 631 682.
Lit. C. à 300 710 793.

II. Anlelhe.
Lit. A. à 3000 40.
Lit. B. à 1000 2756.

4)Hamhburgische 39, Staats-
Präm.-Anl.v.1866(50 Taler-L.)
49. Verlosung am 2. Januar 1915.

Zahlbar am 1. März 1916
mit 65 Taler per Obligation.

Serie 83 207 271 280 305 326
334 427 460 512 655 679 753 761
768 816 826 834 888 957 976 991
1019 1107 1139 1171 1200 1224
1231 1352 1396 1459 1476 1480
1489 1502 1525 1535 1577 1604
1639 1668 1764 1790 1819 1827
1831 1851 1860 1869 1881 1887
1936 1975 1992 2015. 2101 2107
2153 2186 2231 2250 2304 2319
2329 2394 2458 2494 2499 2515
2539 2587 2616 2643 2693 2784
2795 2796 2825 2869 2882 2883
2894 2958 3077 3158 3196 3224
3253 3274 3291 3299 3322 3427
3470 3485 3504 3510 3558 3600
3706 3791 3811 3842 3874 3875
3893 3908 3916 3990.
5) Lissaboner 490 Stackt-Anl.

Emission vom November 1886.
Verlosung am 21. Oktober 1914.

Zahlbar am 1. Januar 1916.
à 400 19803 979 20169 248

647 613 21038 146 887 22160 241
523 546 23386 660 843 969 24829
963 25489 6577 26260 644 697 996
27068 117 238 296 891 950 28126
475 629 862 911 29333 602 30271
356 797 954 31787 332657 306 469
916 34283 975 35375 401 402 828
36159 339 442 516 665 747 838 37011
159 716 928 38158 634 681 751 938
39066 157 207 397 625 40043 637
822 929 41682 975 42013 333 739
43783 984 995 44218 319 956 45280
46153 738 782 920 968 47188 352
48188 721 803 943 50029 052 460 689.

à 2000 51370 472 673 725
52111 257 618 53012 085 150 645 700
704 728 871 54616 677 65020 696
656392 57005 059 333 633 58080 254
390 600 610 59897 907 60002 083 150
621 765 61312 353 829.

6) Magdeburger Stadt-
Anleihescheine von 1902.

Verlosung am 26. November 1914.
Zahlbar am 1. April 1915.
I. und II. Abteilung.

Die Tilgung ist durch Ankaut
erfolgt.
III. Abtellung (49), Ausgabel907.

Buchst. B. à 1000 73194.
Buchst. C. à 500 M 76053.
Buchst. D. à 200 77302 332

401 608.
Der weitere Bedart ist

Ankauf gedecekt.
IV. Abteilung (4), Ausgabe 1910.

Buchst. A. à 2000 78776 876
Buchst. B. à 1000 79528 629

530 80260 261 519 520 81037 038
725 740.

Buchst. C. à 500 A. 82554 839

84033 175

durch

840 83081 168 205.
Buchst. D. à 200

451 698 728 779.
Der weitere Bedart

Anpkaut gedeckt.

7) Moerseburger Kreis-Oblig.
von 1883 und 1891.

Verlosung am 1. Oktober 1914.
Zahlbar am 1. Juli 1915.
I. Anleihe von 1883.

Lit. A. à 3000 16 26.
Lit. B. à 1000 A 64 657 90 115

119 1289.

Lit. C. à 500 1756 208 230 368

704 859 872.
388 389 390 393.

Lit. D. à 200
II. Anleihe von 1891.

Lit. A. à 5000 36 10 28 31 72.
Lit. B. à 3000 A. 76 91 104 105

112 141 142 176 184 185.
Lit. C. à 1000 225 228 235

273 313 316 339 369 381 436.
Lit. D. à 500 607 653 670 680

717 780.

Lit. E. a 200 1141 174 216
234 261.

8) Norddeutsche Grund-
Credit-Bank, Pfandhbriefe.

Verlosung am 5. Dezember 1914.
Zahblbar am 1. Juli 1915.
42 Plfandhbrietfe Serie III.

Lit,. A. à 3000 13565 33094 095
1561 196 225 326 349 355 490 495 6501
572 40093 176 258 384 461 45503
569 658 717 810 826 828 858 865
46077 112 246 2567 297.

Lit. B. à 2000 13632 723 754
768 770 775 33696 776 826 967 34153
227 269 286 40710 734 773 789 894
919 41023 026 045 054 46321 533 674
580 643 653 668 715 733 802 831 865.

Lit. C. à 1000 13893 971 1405
112 136 148 156 264 335 382 391 404
558 34425 445 462 469 615 576 637
669 689 745 766 866 890 898 917 967
984 35046 058 308 475 41558 606
696 703 831 857 891 42062 062 293
482 487 501 699 742 749 892 952
971 43034 107 169 324 510 548 46905
938 951 964 969 47060 084 087 147
152 275 290 348 364 365 434 460 557
676 579 615 624 628 709 776 48033
049 099 130 131 137 193 196.

Lit. D. à 500 14780 808 15000
006 027 081 134 352 382 410 425 532
546 664 6256 683 763 770 775 826 844
891 945 16007 050 128 163 168 174
175 189 362 361 542 736 956 987
35518 764 985 36006 068 146 220
264 391 460 511 632 5664 624 644 650
701 805 858 926 926 37012 059 233
265 321 481 43635 651 677 752 826
838 44219 267 338 474 482665 282
413 459 494 563 575 670 672 690 747
766 774 778 823 852 859 925 931 946
948 49045 101 119 141 143 166 160
193 212 216 271 275 294 316 415 519
569 669 691.

Lit. E. à 300 17032 142 198
205 228 611 617 618 690 667 7065 892
904 958 975 18007 033 187 240 288
316 424 468 668 685 689 742 766 878

ist durch

21076 091 107 139 143 149 180 267

620 656 808 817 860 865 910 20068 640 29011--020 281-—-240 821-—-830

160 439 4562 454 499 667 768 811 990

342 361 448 475 490 709 842 851 853
864 891 964 22058 077 135 166 199
380 602 579 632 789 841 929 37612
646 612 627 7856 867 913 961
38006 092 195 243 340 435 438 460
474 707 712 863 893 967 44671 705
766 887 940 949 49836 842 868 889
927 940 949 9651 952 981 50021 106
245 287 322 351 399 407 447 514 5623
630 549 680 679 703 761 782 794 799.

Lit. F. à 200 23200 298 318
341 632 633 6570 619 7654 806 834 866
917 929 951 969 24033 053 149 202
248 299 360 689 604 665 788 791 844
867 886 905 930 974 978 25067 246
366 483 6511 614 531 609 807 808 918
26048 0659 073 089 110 177 325 349
363 366 512 538 754 796 829 885 905
968 27014 018 041 078 103 107 374
454 473 478 615 564 925 937 39042
163 186 194 258 273 293 308 332 461
468 45046 082 196 204 205 271.

Lit. G. à 100 28132 160 186
363 410 473 609 635 772 823 836 862
8656 894 939 29088 102 111 185 206
221 295 560 5666 616 658 688 706 754
822 854 869 936 30167 257 442 539
643 786 805 819 851 909 989 31037
071 093 153 189 213 2565 305 423 488
491 643 632 748 863 867 869 977
32003 011 029 099 128 209 327 329
349 370 371 666 583 621 700 717 754
844 846 889 908 39576 578 632 658 723
765 793 809 839 866 46342 371 486.
49 Pfandbriefe Serie VI, X bis XII.
314 Plandbr. Serie VII bis IX u. XIII.

3349 Pfandbriefe Serie XIV.
Die diesjährige Tilgung ist durch

Ankauf erfolgt.

9) Oesterreichische 100 Fl.-
Kredit-Lose von 1858,

177. Verlosung am 2. Januar 1915.
Zahlbar mit Abzug am 1. Juli 1916.

Serien:
43 240 263 627 813 943 1174

1242 1267 1345 1605 1633 1745
1973 2017 2108 2524 2640 2706
2730 2903 3011 3050 3070 3329
3391 3454 3520 3708 3811 3816
3824 3975 4055.

Prämien:
Seorie 43 Nr. 55, 240 75 (4000)

93, 263 62, 627 91 (3000), 813
92 (10,000), 943 37 (60.000) 94,
1174 12 (3000) 75 88, 1242 78 100,
1267 16 (30,000) 94 (2000), 1605
65, 1633 64, 1745 73, 2017 21
(10,000) 40, 2108 25 87, 2524 21 33
(3000), 2640 73 79, 2706 26 85.,
2903 9 63, 3011 17 73 83, 3070
25 38, 3391 7 13 (2000), 3454 30 99,
3520 28 70, 3811 97, 3816 40,
3824 36 51 96 (2000). 3975 80
(300,000), 4055 36 (4000).

DieNummern, welchen kein Betrag
in beigetfägt ist, sind mit 800 Kr..
alle übrigen in obigen Serien ent-
haltenen Nrn. mit 400 Kr. gezogen.

10) Oesterreichische
Geselischaftvomßofenkreuze,

10 Fl.-Lose von 18682.
76. Verlosung am 2. Januar 191ö.

Zahlbar mit Abzug am ö. Jannar 191.
Amortisatlonszioehung:

Serie 100 231 272 957 1449
1458 1491 1559 1644 1900 1906
2279 2292 2444 2448 2453 2738
2990 3044 3264 3487 3852 3920
4480 4483 4785 4779 5160 5427
5476 5548 5667 5920 6403 6541
6627 7116 7163 7174 7239 7584
7789 8002 8186 8449 8796 9997
10045 10123 10689 10711 10754
10809 10817 11221 11336 11363
11560 11782 11864 Nr. 1-760
à 34 Kr.

Prämienziohung:
Die Nummern, welchen kein Be-

trag in deigekägt ist. sind wit
100 Kr. gezogon.

Serie 315 26 (200), 335 38 (200),
849 30 (1000)., 854 6 (200), 1037 34
(200). 1122 15. 17657 32. 2257 9.
25760 43, 2938 49, 4067 6 (200).
4364 19 (200), 4542 17 (200), 4634

5089 42, 5122 35, 6180 34, 7620
43 (1000), 8358 17 (200). 8678 34.
9876 18 (200). 9877 11. 9922 8,
10223 12, 10729 18, 10891 35 (200),
11009 27 (60.000). 11443 49.

Oesterreichische
Nordwesthbahn, 590 Prior. -Obl.

Emission 1374.
Vom Stnate zur Selbstznhlaug

übernommen
36. Verlosung am l. Dezember 1914.

Zahlbar am 1. Juni 1915.
2333 334 375 450 457 458 468 469

470 472 473 474 501 502 519 550 551
5657 601 602 607 608 609 610 611 624
625 628 653 654 655 656 671 672 673
674 675 698 703 714 716 732 734 752
769 797 818 849 851 863 869 877 893
894 896 4899 900 901 902 903 905 9)7
922 923 924 925 949 974 975 976 987
990 991 5022 108 123 125 136 144 147
148 151 152 188 199 201 224 225 226
227 243 254 267 282 283 346 361
363 387.

12) Oestorreichische
Nordwesthahn, 3 Konv.
früher 59 Prioritäts Oblig.

Emission 1874.
Vom Stante zur Selhstzahluug

übernommen
12. Verlos ung am 1. Dezember 1914.

Zahlbar am 1. Jauvi 191ls.
1271--280 311--320 2801--810

3651--660 5101 110 791--800 6001
--010 7861--870 8211--220 10641
660 761 770 11001--010 031 040
661 660 731--740 971 980 18811

820 17181 190 721--730 18201
--210 611--520 49741 750 20701
--710 215321--330 361--370 25291

19082 062 069 226 244 299 354 499 --300 266501--610 28241-260 531

—*v mm äWJòöe

80261--270 931--940 81121--130
271--280 841-860 32491-600 33471
--480 42341-360.

010 8271--280 631--640 9421--430
691--700 10421--430 12821--830
13271--280 6561--660 14091--100
861-870 15061 060 921--930 16611

13) Oesterreichische
Norchwesthahn, 3 Prior.
Obligationen Lit. A. von 1903.
Vom Staate zur Selbstzahlung

übernommen
12. Verlosung am 1. Dezember 1914.

Zahlbar am 1. März 1915.
à 200 Kr. 1861--900 5151--200

5651 600 601--650 8961 9000.
à 2000 Kr. 12836--840 135666

670 14046--0560 116--120 216--220
306--310 841--845 15036 040 626

630 766--770 806--810 16206--210
541--645 991 995 17886--890 18281
--285 19171--175.

à 10,000 Kr. 19206 484 517 6865
735 864.

--620 17261--270 19531--640 901
--910 25761--760 275621 630 28021
--030 30811--820 35211--220 36221
--230 831--840 37131 140 201--210
39061-070.

Lit. P. à 100 A. 37 84 298 429
466 634 544 667 767 1091 110 133 246
465 665 798 970 996 998 2172 266 461
643 656 662 695 730 931 3022 070 367
414 605 613 928 934 4025 252 278 604
520 642 762 864 5026 147 249 426.
334 Central-Pfandbrieſe von 1896.

Lit. A. à 5000 A. 333 334 727
730 16565 566 605 606 677 678 831 832
2411 412 4251 262 639 540 5645 6546
5191 192 736 736.

Lit. B. à 3000 213 214 221 222
633 634 1823 824 921 922.

Lit. C. à 1000 5381--390 921
930 6171 180 951 960 9141 150

14) Preußische
Boden Credit Aktien Bank,

Hypotheken-Pfandhbriefe.
Verlosung am 17. Dezember 1914.

Zahlbar am 1. Juli 1915.
316 Hypotheken-Pfandhbriefe
III. Serle, rückzahibar à 100

Lit. B. à 1500 703.
Lit. O. à 600 741 966.
Lit. D. à 300 5639 15846.
Lit. E. à 150 399.
Lit. F. à 75 1010 023.
Lit,. G. à 100 33 155 347 490.

4149 Hypotheken Pfandbriefe
IVSerie, riickzahlbar à 115

Lit. B. à 1500 663.
Lit. O. à 600 A. 717 1629 932.
Lit. D. à 300 177 220 2326

765 3987.
Lit. B. à 100 967 1055.

3189 Hypotheken Pfandhbrlefe
V. Serie, rückzahlbar à 100

Lit. B. à 1500 77.
Lit. C. à 600 68.
Lit. D. à 300 76 444.
Lit. B. à 100 372 430 470.

315 Hypotheken Pfandbriefe
VI. Serle, rückzahlbar à 100

Lit. B. à 2000 86.
Lit. E. à 500 79.
Lit. F. à 100 251 312 517 632 817.

3149 Hypotheken Pfandhbriefe
VII. Serle, rückzahlbar à 100

Lit. B. à 2000 722 1344.
Lit. C. à 1000 2109 401lö.
Lit. D. à 500 786 1126 969

2676 3117.
Lit. E. à 200 S8 1200 787 3216

4489.
Lit. F. à 100 A. 931l 1089 2219

794 3059.
3165 Hypotheken- Pfandbriefe
IX. Serie, rückzahlbar à 1009.

Lit. A. à 5000 276 487 682 890.
Lit. B. à 3000 33 494 11658

2273 946 3289 4076.
Lit. C. à 2000 M 742 1645 863

2261 3130 167 226 4741 754 774.
Lit. D. à 1000 326 917 976

1151 671 3823 5688 689 765 7452
683 981 8504 662 698 96565 10302
607 11008 14363.

Lit. E. à 500 A. 133 137 2225
3269 646 6202 7227 926 8015 883
9241 10103 12796 14862 889 898

Lit. V. à 300 412 623 885 892
1432 897 3054 344 4858 862 5229 9659
6208 8373 573 10967 113650 13752
14094 470 568 15010 364 16150 374
17497 19587 20060 987 21917 22154.

Lit. G. à 100 311 1776 2006
3400 5278 572 7116 285 920 932
9697 10081 11483 12895 13174
15023 16302.
3169 Hypotheken- Pfandbriefe
XV. Serie, rückzahlbar à 100

Lit. A. à 5000 320 418 619
999 1595.

Lit. B. à 3000 213 471 846 901
1287 2090.

Lit. C. à 2000 223 928 968
1018 240 828 2066 390 644 834.

Lit. D. à 1000 A. 621 776 795
802 1065 332 370 532 671 934 2139
510 554 692 888 3217 409 656 710 844
976 978 4709 977 5872.

Iit. E. à 500 42 107 130 835
1138 394 664 2662 887 3044 334 389
752 865 879 4285 366 449 693 5099 222.

Lit. F. à 300 148 288 310 350
409 415 551 607 640 957 1242 258
2005 036 080 196 532 713 850 3342
830 902 966 4016 037 089 458 723
5065 669 797 866.

lit. G. à 100 45 334 1131 426
438 626 903 986 2055 219 455 750 955
3277 381 398 771 890 4011.

15) Preußische Central-
Bodenkredit- Akt. Gesellsch.,

Pfandhbriofe.
Verlosuvg am 2. Dezember 1914.

7ahlbar am 1. Juli 1915.
349 VCentral-Plandbriefe von I886.

lit. A. à 5000 48 148 567 885
1071 091 125 247 469 595 629 814 846
866 882 2010 247 268 340 398 430 606
536 823 837.

Iit. B. à 3000 247 248 329 330
343 344 415 416 533 634 1073 074 177
178 327 328 377 378 681 682 795 796
911 912 2441 442 761 762 899 900 933
934 3267 268 901 902 4739 740 5327
328 349 350 833 834 883 884 6193 194
243 244 501 502 779 780 7095 096
229 230.

Lit. C. à 1000 4191--200 911
920 5501--510 9691 700 891 900

12381 390 691 700 14061 070 831
--840 15781--790 16291--300 951
--960 17261 270 441 450 18711
720 20381 390 681690 21591 600
22311--320 25491 500 26801--810.

Lit. D. à 500 601--610 1581
--ö90 2861 870 4241 250 461 470
901 910 5081--090 6011--020 471
--480 7161 160 881--890 9841 850
10201--210 901--910 12781 790.

Lit. B. à 300 k. 621--630 1731

491-600 981--990 15961-970 16881
--890 17191--200 20691-600 22461
--470 25231--240 27401--410 28441
--450 31011--020.

Lit. D. à 500 1131--140 5771
--780 941--9650 8251--260 11011
020 12221--230.

Lit. E. à 300 A 661--565 761
766 1656--660 771--775 3876--880
5556-—660 976--980.

Lit. F. à 100 A. 2491--495 546
--5650 646-6650 3061 065 5321 326
866-—870.

16) Rumänische 490 amorti-
sable Staats-Rente von 1889.

49 Aeubere Gold Anleihe
61. Verlosung am 2/15. Dezbr. 1914.

Zahlbar am 1. Januar 1915.
à 5000 Pr. 202 419 4653 703 738

812 855 947 957 959 1016 082 086 284
312 344 388 664 578 743 761 994 2037
176 293 374 465 470 881 917 3119 240
297 341 448 466 658 690 722 781 835
840 847 865 908 4212 256 348 477 491
637 638 663 673 786 984 988.

à 1000 Pr. 5012 048 058 078 207
243 300 419 488 626 804 820 850 888
6082 103 295 351 521 729 818 871 896
961 7168 210 340 395 463 856 856 860
874 993 8022 160 300 342 460 606 594
734 805 842 983 9015 047 131 189 276
300 340 3656 377 628 635 745 761 757
789 865 954 961 10048 052 116 137
229 314 369 386 388 393 424 426 574
655 712 809 886 991 11043 189 437
617 623 660 890 917 955 989 12016
082 217 242 283 332 471 479 643 666
830 925 983 989 13066 180 261 386
441 537 688 779 805 968 970 14001
026 092 351 405 450 496 632 724 850
909 918 942 15006 164 172 199 240
304 341 532 572 594 602 762 785 791
830 871 936 16014 410 565 893 943
17174 277 313 685 694 790 18096
179 188 199 679 707 897 19009 060
082 165 261 473 614 615 829 837 983
20083 185 432 659 662 748 761 829
869 871 21058 214 257 341 445 665
617 870 220656 099 163 223 403 413
487 496 505 738 937 23025 132 172
199 300 402 434 498 652 803 804 810
841 845 859 896 915 939 24034 045
111 167 222 327 440.

à 500 Fr. 25046 329 358 418 520
677 6592 753 901 939 996 26039 056
254 333 411 433 540 617 628 651 799
27041 091 343 456 6510 641 819 940 941
957 28003 130 138 203 636 543 574
704 780 985 29005 166 196 243 244
337 392 426 495 5682 6561 682 692 726
891 920 955 978 990 30021 067 076
277 486 690 668 793 877 968 996
31081 093 165 207 208 379 674 819
828 846 899 956 978 32068 129 161
184 309 631 752 782 33511 621 628
731 933 34035 036 068 102 395 567 572
655 667 683 737 765 874 906 988 995.

17) Rumänische 49 amorti-
sierhare Roente von 1910.

Anleihe von 128,000,000 Fr.
9. Verlosung

am 18. November l. Dezember 1914.
Zahlbar am 1. März 1915.

à 500 Fr. 105 144 314 355 421
557 655 1192 2113 344 346 390 444
476 645 892 905 933 3018 257 285 321
634 782 805 4262 307 410 427 836
5022 034 134 424 514 566 632 646 707
6306 324 449 459 562 733 780 812 816
850 890 942 7125 426 617 740 813 846
866 8037 100 125 1865 234 455 476 482
560 894 940 9268 525 10157 280 302
864 994 11195 198 311 316 442 527
12343 344 475 498 517 539 681 639
640 869 882 895 13176 489 661 678
739 824 838 849 949 14405 564 804
844 15183 209 16057 116 171 351
365 414 523 770 998 17327 702 790
839 972 18121 218 455 567 700 805
815 884 19091 194 393 771 827 866
970 20159 220 261 909 21153 437
728 903 22044 136 318 628 702 23056
133 301 484 496 738 772 906 24300
456 683 792 905 950 25048 126 138
192 293 335 340 398 408 616 562 951
26334 736 980 27194 227 718 764 839
28005 1654 447 574 588 910 29373 379
475 479 558 592 7265 919 30920 981
31753 849 880 909 32343 772 898
33316. 458 461 661 664 845 933
34115 157 184 302 334 355 404 605
703 35041 109 329 927 969 985 36134
431 659 630 818 929 37026 623 952
38170 251 667 673 39000 083 240 421
434 736 912 40365 41413 985 42084
207 250 334 653 654 7256 766 43068
087 135 269 395 534 584 598 780 900
925 44099 154 219 476 501 944 45046
078 230 441 6564 575 46271 279 344
542 601 609 746 958 47098 296 387
6580 635 924 986 48111 217 265 367
492 637 678 748 817 895 949 49031
108 735 50046 128 228 360 774
5 1232 381 447 675 753 52047 239
454 569 602 828 53076 348 531 54131
232 360 507 537 677 6656 711 719 883
9265 55128 283 596 602 726 56142 151
373 534 620 899 960 57133 346 402
678 773 58186 408 623 732 929 59091

--740 4121--130 5331--340 7001
ö33 689 989 60209 367 477 61051 376

1915.,

867 947 978 63292 398 467 660 919
993 64149 279 366 364 830 65009
205 224 293 299 430 441 6651 705 767
786 66314 399 404 468 693 867 67013
072 345 620 976 68019 042 65660 737
758 969 69184 968 992 70268 349 579
872 983 71067 108 348 367 661 918
72177 380 499 796 875 891 901 967
73386 666 673 781 8566 881 921 74022
039 071 193 207 330 403 438 626 729
842 846.

à 1000 Fr. 751456 496 747 793
76174 554 629 639 77623 747 812
78399 661 811 862 79016 186 606
673 719 941 80048 117 492 4965 6590
607 687 692 813 81232 296 3265 365
670 803 82280 427 464 488 641 802
83095 156 183 228 266 682 763 973
84051 2656 466 617 796 928 975
85415 919 86069 160 162 487 986
87231 3756 668 737 807 914 88119
136 329 420 652 750 864 922 942 985
890654 176 199 260 664 6658 861 994
90189 282 713 91094 284 348 521 5689
665 954 92004 005 040 364 367 463
695 688 7865 968 974 93456 512 691
763 94233 6583 929 95072 122 155 162
209 442 718 859 96066 088 101 179
356 373 5607 657 913 97026 169 212
407 612 593 968 999 98060 132 2653
513 578 680 821 964 967 99075 195
242 409 454 65662 670 800 902 100090
296 392 456 844 878 101027 235 260
620 627 648 679 723 964 102016 405
430 436 660 757 951 957 103111 371
376 479 104236 322 3658 359 509 624
765 105108 807 921 106230 308 636
107010 337.

à 2500 Fr. 107637 567 679 733
108078 663 647 668 776 821 109075
149 258 433 667 679 815 110292 306
375 397 416 111137 181 422 617 675
701 712 744 112048 074 2657 306 405
654 836 113003 028 055 311 323 678
916 985 114190 396 708 738 774 887
949 115045 185 333 394 561 865 887
116093 120 634 719 117061 095 784
118204 476 657 720 792 119036 428
637 723 752 818 831 832 905 120149
217 265 403 432 635 121011 2657
278 673.

à 5000 Fr. 121938 975 122662 736
811 973 123139 448 640 821847 124109
339 602 698 965 975 998 125095
289 308 502 612 679 711 823 126274.

18) Sachsen- Meiningische
Staats-Prämien- Anleihe
(7 Fl.-Lose) von 1870.

104. Serienziehung am 2. Januar 1916.
Prämjenziehung am 1. Februar 1916.

Serie 6 56 65 94 106 312 348
368 393 410 425 470 552 752 813
969 1116 1274 1485 1610 1712
1880 2112 2128 2301 2362 2364
2444 2481 2506 2540 2852 2959
3050 3065 3145 3244 3268 3393
3420 3549 3579 3793 3851 4381
4616 4870 4905 5332 5352 5359
5672 5767 5825 5852 5972 6144
6250 6259 6310 6457 6575 6910
6927 6950 7052 7237 7341 7428
7601 7909 7927 8226 8272 8726
8772 8987 9160 9254 9832 9360
9392 9447 9480 9700 9955 9956.

19) Stuhhweihenburg-

Raahb-Grazer 2 Prämien-
Anteilscheine von 1871.

88. Serienziehung am 2. Januar 19156.
Prämienziehung am 1. April 1915.

Serie 252 1125 1360 1506 1605
1712 2400 2481 2692 3082 3598
3808 3843 4063 4229 4275 4728
4844 4880 5043 5081 5739 6695
6722 6867 6949 7097 7216 7526
7533 7557 7627 7936 7955 8028
8116 8192 8199 8221 8459 8558
8675 8751 9284 9773 9860 9861
10033 10429 10542 10558 10937
10946 11539 11789 11795.

20) Ungarische Hypothekenhb.,
49 Prämien-Oblig. von 1884.
76. Verlosung am 16. November 1914.

Zahlbar (Prämien mit Abzug)
am 15. Februar 1916.

Amortlsationsziehung:
Serie 33 234 293 571 752 772

845 854 955 984 1004 1042 1194
1412 1423 1756 1778 1832 1989
2070 2072 2234 2252 2286 2295
2352 2500 2527 2732 2796 2813
2905 2958 3070 3156 3176 3212
3289 3386 3396 3587 3811 38432
3866 Nr. 1--100 à 200 Kr.

Präümienzlehung:
Serie 728 Nr. 38 (3000), 2020 22

(2000), 2572 87 (2000), 3352 76
(40,000), 3432 24 (2000 Kr.).

20) Zuckorfabrik
Klein Wanzleben vormals

Rabbethge Giesecke, A.-G.,
Teilschuldverschr. von 1909.

Verlosung am 3. Dezember 1914.
Zahlbar am 1. Mai 1916.

Anleihe vom 15. Juni 1909.
Lit. A. à 5000 12 32 71 80 83.
Lit. B. à 2000 102 119 121

124 178 192 238 239 267 268 276 310
345 378 391 393 394 408 411 436 456
468 6506 511 616 542 5662 670 693 603
667 672 673 709 710 760 829 867
874 883.

Lit. C. à 1000 918 926 968
1008 017 033 039 042 044 083 113 147
171 176 211 244 283 365 399 411 415
442 461 464 467 475 534 674 5698 601
639 677 690 691 736 774 780 838 874
882 905 941 962 968 973 981 985 986
988 992 2003 009 010 027 0650 062 070
087 113 119 120 123 134 173 179 186
272 276 290 309 311 353 354 369 3765
385 406 416 471 485.

Lit. D. à 500 2510 619 640
677 603 616 666 677 692 761 764 777
791 798 799 819 827 831 844 848 873
903 918 930 994 3010 027 069 074 081.

Anlelhe vom 30. Juni 1909.
à 2500 18 21 49 145 151 166

167 163 169 174 189 226 230 232 234
451 700 878 979 62233 424 568 692 279 347 366 371 389.
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